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Gehaltsbestimmung in hochprozentigen Silber (11)-oxidhaltigen 
Niederschlägen durch Redoxtitration 
Von ORR Dr. rer. nat. Manfred Steidinger, lng. (grad.) Werner Franke, Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM), Berlin 

DK 543.242 : 546.572-31 

Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM) 9 (1979) Nr. 2 s. 54/56 

Manuskript-Eingang 27. Juli 1978 

Inhaltsangabe 

Es wird über Versuche, den Gehalt an Silber(ll)-oxid (AgO) in Silberoxid-Niederschlägen quantitativ unter Ausnutzung der Oxy­
dationswirkung des Ag(ll) zu bestimmen, berichtet. 

Das Silber(ll)-oxid wird in schwach saurer Lösung mit überschüssiger Oxalsäure reduziert. Der Oxalsäureüberschuß wird mittels 
Kai iumpermanganat- Lösung zurücktitriert. 

Bestimmung von AgO - Analysenbedingungen - Oxalsäure-Methode - manganametrische Rücktitration 

1. Einleitung 

Im Rahmen der sicherheitstechnischen Untersuchung der 
Umsetzung alkalischer Kaliumperoxydisulfat-Lösungen mit 
wässrigen Silber(I)-nitrat-Lösungen bei höheren Temperatu­
ren, die entsprechend der Veröffentlichungen von Barbieri 
[ 1] und De Boer und V an Ormondt [2] zur Bildung von 
AgO führt, ergab sich die Notwendigkeit , die bei der Reak­
tion entstehenden Silberoxid-Niederschläge, zur Bestim­
mung des Gehaltes an Silber(ll)-oxid, quantitativ zu ana­
lysieren. 

Die bei der beschriebenen Reaktion gebildeten Silberoxid­
Niederschläge enthalten üblicherweise mindestens 90 Gew.­
% Silber(ll)-oxid. 

Die in der Literatur [3] angegebenen Methoden zur Ermitt­
lung der valenzmäßigen Verhältnisse in Silberoxid-Nieder­
schlägen sind apparativ sehr aufwendig und zeitraubend und 
für eine einfache und rasche Routineanalyse wenig geeignet. 

Es wurde deshalb versucht , eine schnelle und hinreichend 
genaue Methode zur Silber(ll)-oxid-Bestimmung unter Aus­
nutzung der Oxydationswirkung des zweiwertigen Silber­
ions zu entwickeln. 

2. Permanganat-Methode 

2.3 Analysenmethode und Variationen 

Für die Versuche wurden jeweils ca. 250 mg des Probenma­
terials in einem Erlenmeyer-Weithalskolben (300 ml) genau 
eingewogen. Nach Aufschlämmen der Probe in ca. 15 ml 
Wasser wurden nacheinander unterschiedliche Mengen einer 
Schwefelsauren Mangan(II)-sulfat-Lösung (Lösung I : 1,6 g 
MnS04 • H2 0 mit 5 %iger H2 S04 zu 1 1 gelöst) und 
20 %iger Schwefelsäure (Lösung II) zugesetzt. Der Silber­
oxid-Niederschlag löste sich dabei relativ rasch unter Aus­
bildung einer intensiv rotvioletten Färbung der Lösung auf. 
Die klaren Lösungen wurden anschließend mit 0,1 n Oxal­
säurelösung bis zur völligen Entfärbung titriert. 

Im Verlauf der Untersuchungen wurden folgende Parameter 
variiert: 

Menge Lösung I und Lösung II, Zeit zwischen der 
Zugabe der Lösungen I und II und der Oxalsäure­
titration, Temperatur. 

2.4 Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Analysen unter Berücksichtigung der ver­
schiedenen Analysenbedingungen sind aus der Tabelle 1 er­
sichtlich. 

2.1 Grundprinzip der Methode 
Analysen- Menge an Menge an Zeit zwischen Tem- Silber (I 1)­

e-

Aufgrund des Oxydationspotentials des zweiwertigen Silbers 
mußte davon ausgegangen werden,. daß Silber(ll)-oxid in 
saurer Lösung mit Mangan(II)-ionen unter Bildung von Per­
manganat-Ionen entsprechend der Gleichung 

5 AgO+Mn2++2H+~5 Ag++Mn04-+H20 

reagiert. 

Die Menge an gebildetem Permanganat sollte dann mittels 
einer eingestellten Oxalsäurelösung bestimmt werden . 

2.2 Probenmaterial 

Für alle Untersuchungen wurde ein von der Varta Batterie 

variante Lösung I 
(ml) 

1 50 

2 50 

3 50 

4 50 

5 60 

6 70 

7 100 

Tabelle 1 

AG zur Verfügung gestellter Silberoxid-Niederschlag einge- 2.5 Diskussion 
setzt , dessen Silber(II)-oxid-Gehalt mit mindestens 95 Gew.-

Lösung II 
(ml) 

50 

50 

50 

30 

60 

70 

100 

Zugabe Lösun- pera- oxid-G 

genl+llu.der tur halt 

Oxalsäuretitra- (OC) (Gew.-%) 
tion (min) 

<1 20 54.4 

10 50 54,9 

20 20 57,9 

<1 20 60,3 

<1 20 55.4 

<1 20 59,9 

<1 20 57,8 

% angegeben war. Die in der Tabelle 1 aufgeführten Ergebnisse zeigen, daß es 
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trotz Veränderung der Analysenbedingungen nicht gelang, 
die zu erwartenden 95 Gew.-% Silber(II)-oxid mit der ange­
wendeten Methode zu bestimmen. Zusätzlich ist zu vermer­
ken, daß die Einzelergebnisse bei den verschiedenen Analy­
senvarianten sehr stark, nämlich bis zu 8 Gew.-% absolut, 
schwankten. 

Der Grund für die erhaltenen Minderbefunde ist vermutlich 
in einer ablaufenden Konkurrenzreaktion folgender Art 

zu suchen. 

Obwohl nur in einigen Versuchen nach Zugabe der verdünn­
ten Schwefelsäure zur Mn2 +-haltigen Silberoxid-Aufschläm­
mung eine sehr schwache Gasentwicklung zu beobachten 
war, scheint das Ergebnis der Analysenvariante 4 - bei der 
im Vergleich zu den anderen Varianten der geringste Säure­
überschuß verwendet wurde - die vorstehende Vermutung 
zu bestätigen. Die Anwendung eines noch geringeren Säure­
überschusses als im Falle der Variante 4 verbot sich jedoch, 
da dabei das zweiwertige Mangan nur noch teilweise bis zur 
siebenwertigen Stufe oxydiert und nebenher vierwertiges 
Mangan gebildet wird. 

Als abschließendes Ergebnis der ausgeführten Untersuchun­
gen muß festgestellt werden, daß die Permanganat-Methode 
nicht geeignet ist , Silber(II)-oxid-Gehalte in Silberoxid-Nie­
derschlägen quantitativ zu bestimmen. 

3. Oxalsäure-Methode 

3.1 Grundprinzip der Methode 

Da die Untersuchungen mit der Permanganat-Methode ge­
zeigt hatten, daß die Reduktion des Silber(II)-oxids in saurer 
wässriger Aufschlämmung äußerst rasch zu verlaufen scheint, 
mußte versucht werden, das Silber(Il)-oxid. in schwach sau­
rer, neutraler oder alkalischer Lösung oder Suspension zu 
reduzieren. Als geeignetes Reduktionsmittel bot sich dafür 
Oxalsäure an. Die Gleichung der entsprechenden Redox­
reaktion lautet: 

Für die Analyse sollte so vorgegangen werden, daß der Sil­
ber(II)-oxid-haltige Silberoxid-Niederschlag mit überschüssi­
ger Oxalsäurelösung bekannten Gehaltes reduziert und der 
Überschuß an Oxalsäure mit Kaliumpermanganat-Lösung 
bekannter Konzentration zurücktitriert wird. 

3.2 Probenmaterial 

Für die Untersuchungen wurde wiederum der mindestens 
95 %ige Silberoxid-Niederschlag der Varta Batterie AG ver­
wendet . 

3.3 Analysenmethode und Variationen 

Eine kleine Menge (<; 250 mg) des Silberoxid"Niederschla­
ges wurde in einen Erlenmeyer-Weithalskolben (300 ml) ge­
nau eingewogen und mit einigen Tropfen Wasser befeuchtet. 
Nach Zugabe von 40 ml einer 0,1 n Oxalsäurelösung wurde 
mit SO ml 10 %iger Schwefelsäure angesäuert. Dabei löste 
sich der schwarze Silberoxid-Niederschlag auf und es bilde­
te sich ein weißer glänzender Niederschlag von Silber(I)­
oxalat. Dieser löste sich beim nachfolgenden Erhitzen auf 
75 °C unter Komplexbildung auf. Die heiße klare farblo se 
Lösung wurde anschließend mit 0,1 n Kaliumpermanganat­
Lösung bis zum Auftreten einer längere Zeit beständigen 
Rosafärbung titriert. 

Folgende Parameter wurden im Verlauf der Untersuchun­
gen variiert : 

Einwaage, Art der Zugabe der Oxalsäure und der 
Schwefelsäure, Temperatur, Zeit zwischen der Zuga­
be der Oxalsäure und der Schwefelsäure und Zusatz 
steigender Mengen Natronlauge unmittelbar nach Zu­
gabe der Oxalsäure . 

3.4 Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Analysen unter Berücksichtigung der ver­
schiedenen Analysenbedingungen sind aus der Tabelle 2 er­
sichtlich. 

3.5 Diskussion 

Die Ergebnisse der Tabelle 2 zeigen, daß die Oxalsäure-Me­
thode, auch bei Variation der Analysenmethodik, zu Wer-

Analysen- Einwaage Menge 0,1 n Zugabeart d. Zeit zwischen Temperatur Zugabeart d . Temperatur Silber(ll)-
variante AgO-Nie- Natronlauge 0,1 n Oxal- Oxalsäure nach Oxal- 10 %igen vor der oxid-Gehalt 

derschlag (ml) säurelösung und Schwe- säurezugabe Schwefel- Rücktitration (Gew.-%) 
(mg) felsäurezu· (OC) säure 

gabe (min) 

1 250 - tropfenweise - 20 schnell 75 95,6 
2 250 - tropfenweise 10 20 schnell 75 96,1 
3 250 - tropfenweise 20 75 schnell 20 96,0 
4 150 - tropfenweise 10 20 schnell 75 96,4 
5 150 - schnell - 20 schnell 75 96,5 
6 150 10 schnell 10 20 tropfenweise 75 95,4 
7 150 5 schnell 10 20 tropfenweise 75 96,] 
8 150 - schnell 720 20 schnell 75 96,5 
9 150 5 schnell 720 20 schnell 75 96,7 

10 150 10 schnell 720 20 schnell 75 96,6 
11 150 25 schnell 720 20 schnell 75 96,6 
12 140 - schnell 10 20 schnell 75 96,6 
13 125 - schnell 10 20 schnell 75 96,6 
14 100 - schnell 10 20 schnell 75 96,6 

Tabelle 2 
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ten für den Silber(II)-oxid-Gehalt in hochprozentigen Silber­
oxid-Niederschlägen führt , die mit den erwarteten Werten in 
guter Übereinstimmung stehen. Die Abweichungen der Ein­
zelwerte jeder Analysenvariante als auch der Mittelwerte al­
ler Analysenvarianten untereinander ist relativ klein, näm­
lich ca. 1 Gew.-% absolut. 

Die mit der Oxalsäure-Methode erhaltenen Analysenwerte 
stimmten mit den Ergebnissen einer zur gleichen Zeit im 
Forschungs- und Entwicklungszentrum der Varta Batterie 
AG entwickelten und erprobten jodametrischen Bestim­
mungsmethode [4] bei Verwendung des gleichen Probenma­
terials im angegebenen Genauigkeitsbereich überein. 

Es kann somit davon ausgegangen werden, daß die Oxalsäu­
re-Methode geeignet ist , den Silber(II)-oxid-Gehalt von hoch­
prozentigen Silberoxid-Niederschlägen mit hinreichender 
Genauigkeit rasch und einfach quantitativ zu bestimmen. 

4. Methode zur quantitativen Bestimmung des Silber(II)­
oxid-Gehaltes in hochprozentigen Silberoxid-Niecierschlä­
gen 

4.1 Verfahrensvorschrift 

Etwa 250 mg eines Silberoxid-Niederschlages werden in ei­
nen Erlenmeyer-Weithalskolben genau eingewogen und mit 
einigen Tropfen Wasser befeuchtet. Nach Zugabe von 40 ml 
einer 0, I n Oxalsäurelösung wird die Aufschlämmung min­
destens I 0 min stehen gelassen und dann mit 50 ml einer 
10 %igen Schwefelsäure versetzt . Die weißlich-trübe Lösung 
wird auf 75 °C bis zur vollständigen Auflösung des Nieder­
schlages erwärmt und anschließend mit einer 0,1 n Kalium­
permanganat-Lösung bis zum Auftreten einer einige Zeit be­
ständigen Rosafärbung titriert. 

Der Faktor der verwendeten Kaliumpermanganat-Lösung 
muß täglich gegen 0,1 n Oxalsäure eingestellt werden . 

4.2 Berechnung des Silber(II)-oxid-Gehaltes 

Zur Berechnung des Silber(II)-oxid-Gehaltes in Silberoxid-

Niederschlägen wird folgende Formel benutzt : 

(VI-V2F)·12,388_G ot S"Ib (II) .d E - ewno 1 er -ox1 

V 1 = vorgelegte 0 ,1 n Oxalsäurelösung in ml 

V2 = verbrauchte 0,1 n Kaliumpermanganat-Lösung in ml 

F Faktor der 0,1 n Kaliumpermanganat-Lösung 

E = Einwaage an Silberoxid-Niederschlag in mg 

5. Zusammenfassung 

Es wird gezeigt, daß die Umsetzung hochprozentiger, Sil­
ber(II)-oxid-haltiger Silberoxid-Niederschläge mit zweiwer­
tigen Manganionen in saurem Milieu und Bestimmung des 
gebildeten Permanganats nicht geeignet ist , den Silber(II)­
oxid-Gehalt der Niederschläge quantitativ zu erfassen. Der 
Grund dafür liegt vermutlich in einer Konkurrenzreduktion 
(Instabilität) des Silber(II)-oxids in saurer Lösung. 

Die Reduktion von Silber(II)-oxid mit Oxalsäure in sehr 
schwach saurer Lösung verläuft demgegenüber quantitativ . 

Es wird ein Verfahren zur quantitativen Bestimmung des 
Silber(II)-oxid-Gehaltes von Silberoxid-Niederschlägen be­
schrieben, das auf der Reduktion des Silber(II)-oxids mit 
überschüssiger Oxalsäure und manganametrischer Rücktitra­
tion des Oxalsäureüberschusses beruht. 
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Manuskript-Eingang 2. Mai 1979 
Inhaltsangabe 

Zur praxisnahen Beurteilung der Gebrauchstüchtigkeit von Kunststoffen, die im praktischen Einsatz neben physikalisch-chemischen 
Einflüssen vor allem veränderlichen mechanischen Beanspruchungen unterliegen, sind auch Schlagzug·Schlagbiegeprüfungen, d .h . 

Prüfverfahren mit höheren Deformationsgeschwindigkeiten erforderlich . 

Hierfür entwickelte die Bundesanstalt für Materialprüfung Berlin ein Prüfgerät, das nach kurzer Erläuterung bisher bekannter Geräte 

für die Schlagprüfung eingehender in seinem konstruktiven Aufbau und seiner Funktionsweise beschrieben wird. 

Kunststoffprüfung - Schlagzug·Schlagbiegeprüfverfahren - Gerätbeschreibung - Versuchsablauf- Ergebnisse 

1. Einführung ben statischen und dynamischen Festigkeitsprüfungen, die 
z.T. von den metallischen Werkstoffen übernommen wur­
den , vor allem auch aussagefähige Prüfverfahren zur praxis­
orientierten Beurteilung ihres Zähigkeits- und Bruchverhal­
tens bei höheren Deformationsgeschwindigkeiten. 

1.1 Allgemeines 

Der verstärkte praktische Einsatz von Kunststoffen in me­
chanisch beanspruchten Konstruktionsteilen erfordert ne-
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Deshalb werden zur Beschreibung der Zähigkeit bzw. Sprö­
digkeit eines Kunststoffes, aber auch zur Überwachung sei­
ner Entwicklung, Herstellung und Verarbeitung sowie zur 
Abnahme von Formmassen und Formstoff-Erzeugnissen ne­
ben Stoß- und Schlagtorsionsversuchen vor allem Schlagbie­
ge- und Schlagzugprüfungen mit Dehngeschwindigkeiten von 
mehreren m/s durchgeführt. 

1.2 Geräte für die Schlagprüfung 

Gemäß DIN 53 448, [1] und DIN 53 453 [2] sind für die Prü­
fung auf Schlagzugzähigkeitund bleibende Bruchdehnung so­
wie auf Schlagzähigkeit und Kerbschlagzähigkeit Pendel­
schlagwerke gemäß DIN 51 222 zu benutzen, die den Anfor­
der).lngen der DIN 51 220 genügen und für Schlagzugversu­
che entsprechende Zusatzeinrichtungen aufweisen müssen. 
Die jeweils verbrauchte Schlagarbeit kann man in der Regel 
direkt an einer Skala ablesen. 

Zur Verbesserung der Aussagefähigkeit der Schlagversuche 
wurde in den letzten Jahren zunehmend eine Instrumentie­
rung der Pendelschlagwerke vorgenommen, um den Kraft­
Verformungs- bzw. Kraft-Zeit-Verlauf während des Schlag­
vorganges registrieren und so das Zähigkeitsverhalten eines 
Kunststoffs genauer beurteilen zu können [3 bis 8] . 

Neben den weitgehend für die routinemäßige Durchführung 
der Schlagversuche eingesetzten Pendelschlagwerken ent­
wickelten technisch-wissenschaftliche Laboratorien darüber 
hinaus auch zahlreiche Prüfgeräte mit abweichendem kon­
struktivem Aufbau und andersartigen Beschleunigungsprin­
zipien. Bekannt sind u.a. Systeme mit umlaufenden Schwung­
scheiben, Katapulten, fallenden Massen oder elektromagne­
tisch erzeugten Kräften. 

2. Kombiniertes Schlagzug-Schlagbiegeprüfgerät 

Da die Versuchsdurchführung mit dem Pendelschlagwerk, bei 
dem die bewegliche Klemme der Probeneinspannung vom 
Pendelhammer auf einer Kreisbahn mitgenommen wird , ei­
ne Reihe von Problemen aufwirft [5] , entwickelte die Bun­
desanstalt für Materialprüfung - etwas abweichend von den 
Vorschriften der DIN 53 448 - ein kombinierte~< Schlagzug­
Schlagbiegeprüfgerät mit elektronischer Kraft- und Wegmes­
sung, das nicht mit einem Pendelhammer arbeitet . Als Be­
schleunigungsvorrichtung wurde ein horizontal angeordne­
tes katapultartiges Beschleunigungssystem gewählt. Die Ver­
suchseinrichtung zeigt Bild 1. 

6 .. 
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15 

Bild I 
Sch/agzug-Schlagbiegeprüfgerät 

Im Prinzip besteht das Gerät aus drei, an zwei parallelen 
Präzisions-Stahl wellen ( 1) mittels selbsteinstellenden Kugel-

büchsen geführten Schlitten (2 , 3, 4). Während der Schlag­
biegeversuch allein mit dem Schlitten (2) durchgeführt wird, 
erfolgt die Schlagzugprüfung durch Kopplung von Schlitten 
(2) und (3), wobei sich die Kunststoff-Zugprobe (5) zwi­
schen den Schlitten (3) und (4) befindet . Bei beiden Schlag­
untersuchungen katapultiert eine in einem zylindrischen Ge­
häuse (6) eingeschlossene , vorgespannte Schraubenfeder den 
Schlitten (2) mittels einer Stoßstange auf die gewünschte 
Geschwindigkeit. Je nach Höhe der gewählten Federvorspan­
nung wird der Schlitten unterschiedlich beschleunigt. 

Für den Schlagbiegeversuch trägt der Schlitten (2) auf seiner 
Oberseite einen Haltebock, gegen den sich eine nach 
DIN 53 453 ausgebildete Hammerfinne (7) über einen pie­
zoelektrischen Kraftaufnehmer abstützt. Durch diesen ist 
eine kontinuierliche Aufnahme des Kraftzeitverlaufes wäh­
rend der Prüfung möglich . Die Biegeprobe (8) lagert auf 
zwei sowohl in der Höhe als auch in der ·freien Stützweite 
stufenlos verstellbaren Widerlagern (9) mit Abmessungen 
gemäß DIN 53 453. 

An der Vorderseite des Schlittens (2) wurde der Tauchanker 
des für die Weg- bzw. (nach einer Differentiation nach der 
Zeit) für die Geschwindigkeitsmessung verwendeten induk­
tiven Wegaufnehmers (linearer Meßweg: ± 100 mm) befe­
stigt. Der größtmögliche Abstand der Hammerschneide von 
der Probe beträgt im gespannten Zustand rd . II 0 mm , die 
hierbei erzielbare Geschwindigkeit bis zum Auftreffen ca. 
5,5 mm/s. 

Für die Schlagzugprüfungen sind die Schlitten (2) und (3) 
miteinander zu verbinden. Als Kupplungselement dient ein 
Zuganker (l 0), der mit seinem einen Ende über eine Ge­
lenköse ( 11) und einen Bolzen schnell und einfach an den 
Schlitten (2) gekoppelt werden kann . An seinem anderen, 
freien Ende weist der im Schlitten (3) über Kugelbüchsen ge­
führte Zuganker einen Kegelstumpf mit einem Kegelverhält­
nis von I : I 0 auf. Die zugehörige Aufnahmehülse ist in den 
Schlitten (3) integriert . 

Der Versuchsablauf gestaltet sich nun wie folgt. Der Schlit­
ten (2) mit dem induktiven Wegaufnehmer wird wie beim 
Schlagbiegeversuch durch das Katapult beschleunigt. Da sich 
zu Versuchsbeginn der Kegel je nach den Prüfbedingungen 
bis zu l 00 mm vor der Aufnahmehülse befindet , kann der 
Schlitten (2) zunächst ungehindert fortgeschleudert (Vor­
laufweg!) und der Zuganker frei nachgeschleppt werden. 
Erst beim Einschlagen des Kegels in die Hülse entsteht eine 
feste Kopplung beider Schlitten, die sich dann gemeinsam 
mit gleicher Geschwindigkeit weiterbewegen. Da die Zug­
probe (5) den Schlitten (3) mit dem ortsfesten Schlitten (4) 
verbindet, erfolgt im Augenblick der Kopplung beider 
Schlitten gleichzeitig eine schlagartige Zugbeanspruchung 
und Dehnung an der Probe in einem von der Federvorspan­
nung abhängigen Geschwindigkeitsbereich. Den Zugkraft­
verlauf registriert hierbei ein piezoelektrischer Aufnehmer 
(12), der den Schlitten ( 4) über zwei Gelenkösen biegemo­
mentenfrei mit einem Haltebock (13) verbindet. Zusätzlich 
zur bereits genannten Meßvorrichtung am Schlitten (2) wur­
de ein weiterer induktiver Wegaufnehmer (14) zwischen die 
Schlitten (3) und (4) installiert. 

Vor Versuchsbeginn spannt man die flache Zugprobe (5) 
außerhalb des Prüfstandes exakt rechtwinklig und auf der 
gewünschten Länge in zwei Klemmlager (15) mit geriffelten 
Stahlbacken ein. Anschließend lassen sich diese Klemmbak­
ken problemlos in zwei Haltekrallen ( 16), je eine am Schlit­
ten (3) und (4) , einlegen. Nach Arretieren des Schlittens (4) 
erfolgt die Versuchsdurchführung wie bereits oben beschrie­
ben. 
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Zum Abbremsen der Schlitten (2) und (3) bei einer Zerstö­
rung des Prüfkörpers sowohl beim Schlagbiege- als auch 
beim Schlagzugversuch dient ein in seiner Energieaufnahme 
stufenlos einstellbarer Industrie-Stoßdämpfer. 

Als Versuchsergebnisse liefert das oben beschriebene Prüf­
gerät neben der verbrauchten Schlagarbeit kontinuierlich 
den Verlauf der Schlagkraft, des Weges und der Geschwin­
digkeit einschließlich der jeweiligen Maximalwerte sowie die 
zeitliche Abhängigkeit der aufgewendeten Kraft zum Ver­
formungsweg. 
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Inhaltsangabe 

Reaktionsfähige Gasphasen bestehen gewöhnlich aus zwei Komponenten; das klassische Beispiel für eine solche Gasphase ist .. Knall­
gas", die Mischung aus Wasserstoff und Sauerstoff im Volumenverhältnis 2: 1. Die chemisch instabilen Gase, wie Äthylenoxid und 
Acetylen, sind Beispiele für reaktionsfähige Gasphasen, die nur aus einer Komponente bestehen. Beide Arten reaktionsfähiger Gas­
phasen werden in der Industrie praktisch angewandt, oder sie treten als unerwünschter Nebeneffekt auf. 

Die Sicherheit der Handhabung derartiger reaktionsfähiger Gasphasen erfordert sowohl die druckfeste Bauweise als auch den Einsatz 
von Flammensperren. Die Grenzen der Wirksamkeit dieser beiden Sicherheitsmaßnahmen hängen von allen Variablen ab, die einen 
Einfluß auf die Flammengeschwindigkeit haben. Die Art der Variablen ist vielfältig. Der BAM ( Fachgruppe 4.4) obliegen auf diesem 
Gebiet Prüfungen und Untersuchungen, die ihr in technischen Regelwerken (.,TRG"- .. TRAC") zugewiesen sind . Nach Hinweisen 
auf die praktische Bedeutung dieses Gebiets in neuer Zeit wird ein Überblick über Ergebnisse von Untersuchungen gegeben, welche 
den Einfluß einiger der vielfältigen Variablen auf die Grenzen der Wirksamkeit und damit den Anwendungsbereich der Sicherheits­
maßnahmen .,druckfeste Bauweise" und .,Einbau von Flammensperren" erkennen lassen . 

Zündenergie - Ein- und Mehrkomponentensysteme - Knallgas - Acetylenzerfall - Umweltschutz - Kernreaktor - druckfeste 

Bauweise - flammenlöschende Schichten - Flammendurchschlagsvermögen - technische Regelwerke -Prüfung- Deflagration­

Detonation- geometrische Einflußfaktoren 

Das Arbeitsgebiet der 4 . Abteilung der BAM heißt "Che­
mische Sicherheitstechnik" und das der 4. Fachgruppe die­
ser Abteilung heißt "Gasgeräte und Acetylenanlagen". Das 
Thema "Sichere Handhabung reaktionsfähiger Gasphasen" 
läßt sich also unmittelbar aus diesen Arbeitsgebieten ab­
leiten. 

Flamme durch das Gas. Die Natur der Gase bringt es mit 
sich, daß die Flamme häufig mit ziemlicher Geschwindig­
keit läuft. Man verwendet deshalb auch das Wort Explosion 
für diesen Vorgang, wobei mit diesem Wort keine spezielle 
Aussage über die Art und Geschwindigkeit der Flammen­
ausbreitung gemacht wird. 

Eine Gasphase ist reaktionsfähig, wenn die kurzzeitige 
lokale Zufuhr einer relativ kleinen Energie, einer Zünd­
energie , den Ablauf einer exothermen Reaktion einleitet, 
die sich vom Ort der Energiezufuhr, dem Zündort, aus selb­
ständig durch das gesamte Gasvolumen ausbreitet. Die frei­
werdende Energie bringt die Reaktionszone in den meisten 
Fällen zum Leuchten. Vom Zündort aus läuft also eine 

*) Vortrag zur Kuratoriumssitzung der BAM am 25. Oktober 1978 
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Reaktionsfähige Gasphasen bestehen gewöhnlich aus zwei 
Komponenten, die sich in exothermer Reaktion mitein­
ander verbinden. Praktisch heißt dies: Aus den kalten 
Komponenten entsteht die heiße Verbindung. Typisches 
Beispiel für eine solche Gasphase ist " Knallgas" , das Ge­
misch aus Wasserstoff und Sauerstoff im Volumenverhält­
nis 2: l . Bei den reaktionsfähigen Gasphasen dieses Typs 
ist die Gasphase nur da reaktionsfähig, wo die Kompo­
nenten ineinander vermischt vorliegen. Die reinen Kompo­
nenten sind nicht reaktionsfähig. 



Es gibt aber auch reaktionsfähige Gasphasen, bei denen 
die Verhältnisse ganz anders, man kann sogar sagen, gerrau 
umgekehrt liegen wie beim Beispiel Knallgas . Hier besteht 
die reaktionsfähige Gasphase aus nur einer Komponente, 
das heißt also nur aus einer Molekülart. Die Reaktionsfä­
higkeit beruht darauf, daß es sich um eine chemisch in­
stabile, zerfallsfähige Molekülart handelt . Die praktische 
Beschreibung des Vorgangs lautet hier : Aus der kalten 
Verbindung bilden sich die heißen Elemente. Es gibt auch 
Fälle, bei denen der Zerfall nicht bis zu den Elementen, 
sondern nur bis zu einfacheren stabilen Molekülen führt . 
Beispiele für derartige Gasphasen sind Äthylenoxid und 
Acetylen . 
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Bild 1 

Bedingungen : Acetylenanfangsdruck Pa= 1,8 bar 
Zündquelle • durchschmelzender Eisendraht 
Rohrleitung ON '50, ohne Einbauten 

Berstscheibe 
Rohrkrümmer IR=I,Sxd) 
(nach oben) 

Rohrkrümmer (R"= Sxd) 
(nach links) 

t = Zündort 

a = Detonationsanlaufstrecke 

tzv =ca.Ts 
1----- fges = 1,8375s 

Zeit t ls) 

Typisches Weg-Zeit-Diagramm für einen detonativ verlaufenden Ace­
tylenzerfa II 

Ohne auf die Einzelheiten näher einzugehen muß hier er­
wähnt werden, daß man zwei Arten der Ausbreitung einer 
Reaktion in einem Gas deutlich unterscheiden kann: 
Deflagration und Detonation. Bild 1 zeigt das Weg/Zeit­
Diagramm eines Acetylenzerfalls, der von der Deflagration 
in eine Detonation umschlug. Wegachse ist die Ordinate, 
Zeitachse die Abzisse; die Flammengeschwindigkeit stellt 
sich auf diesem Diagramm als Anstieg der Kurve dar. Die 
Kurve zeigt eine Unstetigkeitsstelle, an der sich der Kurven­
anstieg sprunghaft ändert . Die Koordinaten dieses Knick­
punktes kennzeichnen den Ort und den Zeitpunkt , an dem 
die Reaktion von der Deflagration in eine Detonation um­
schlug. Die Unterscheidung in Deflagration und Detonation 
ist von sicherheitstechnischer Bedeutung, weil nicht nur die 
Flammengeschwindigkeit, sondern auch die Druckanstiegs­
geschwindigkeit und der maximal auftretende Druck bei 
Deflagration und Detonation verschieden sind. 

Es ist hier die Frage zu stellen, ob die Handhabung reakti­
onsfähiger Gasphasen nennenswerte praktische, und das 
heißt industrielle Bedeutung hat. Die industrielle Bedeutung 
der beiden zerfallsfähigen Gase Äthylenoxid und Acetylen 
ergibt sich aus ihrer ausgeprägten chemischen Reaktions­
fähigkeit. Beide sind für organische Synthesen geeignete 
Ausgangsprodukte und sie werden auch dazu eingesetzt . 

Acetylen hat darüber hinaus Bedeutung als Brenngas in der 
eisen- und metallverarbeitenden Industrie. Es ist klar, daß 
die schon für sich allein reaktionsfähigen Gase industriell 
nur mit Erfolg genutzt werden können , wenn man die 
Kunst ihrer sicheren Handhabung versteht. 

Wo aber treten im Inneren verfahrenstechnischer Anlagen 
betriebsmäßig reaktionsfähige Gasphasen des Typs der 
Zweikomponentengemische auf? Welche Art verfahrens­
technischer Anlagen ist es, die für die sichere Handhabung 
der reaktionsfähigen Gemische bemessen und ausgerüstet 
sein muß? 

Nach unserer Erfahrung sind hier zwei Arten von Anlagen 
zu nennen, die in neuerer Zeit zunehmend in Erscheinung 
treten. Es handelt sich um Anlagen, die aus Umweltschutz­
gründen neuerdings errichtet werden müssen und um Kern­
kraftwerke . 

Bei den beiden ·heute in Kernkraftwerken üblichen Typen 
von Kernreaktoren , Siedewasserreaktor und Druckwasser­
reaktor, gibt es einen primären Kühlkreislauf, in dem Wasser 
als Wärmeübertragungsmedium benutzt wird. Es wird also 
Wasser durch Bereiche des Kernreaktors geleitet , in denen 
energiereiche Strahlung beträchtlicher Intensität vorkommt. 
Hierbei tritt in merklichem Ausmaß eine Spaltung von Was­
ser in Knallgas ein. Das Knallgas reichert sich in einem 
Inertgaspolster an und muß aus diesem laufend entfernt 
werden . Dies geschieht , indem das Inertgas seinerseits in 
einemKreistauf über einen Rekombinator geführt wird. Der 
Rekombinator ist ein chemischer Reaktor, in dem das 
Knallgas bei Temperaturen um ISO °C katalytisch in Was­
serdampf zurückverwandelt wird . 

Bei den aus Umweltschutzgründen neuerdings zu errichten­
den Anlagen handelt es sich um folgendes: Während es bis 
vor kurzem erlaubt war, gas- oder dampfförmige Abfall­
stoffe, die in relat iv geringer Menge oder in starker Ver­
dünnung mit Luft anfielen, einfach in die Atmosphäre ab­
zublasen, heißen diese Stoffe neuerdings Schadstoffe und 
müssen in unschädliche Form gebracht werden , bevor sie 
in die Atmosphäre gegeben werden dürfen . Vielfach bietet 
es sich an , die Schadstoffe durch Verbrennen unschädlich 
zu machen. Gewöhnlich handelt es sich um mehrere Stoffe, 
die an der Entstehungsstelle erfaßt werden müssen , wobei 
eine Zumischung von Luft nur mit einem wirtschaftlichen 
Aufwand vermieden werden könnte, der erheblich höher 
wäre als der, der durch die Handhabung einer reaktions­
fähigen Gasphase entsteht. In beiden Fällen, bei der Ver­
brennung der Schadstoffe wie im Rekombinatorkreislauf, 
ist man bestrebt , die Gaszusammensetzung außerhalb der 
Zündgrenzen zu halten. Für beide Beispiele gilt, daß sich die 
Überschreitung der Zündgrenzen nicht immer oder nicht 
mit der erforderlichen Zuverlässigkeit ausschließen läßt. Für 
beide Beispiele gilt ferner, daß eine potentielle Zündquelle­
der Rekombinator bzw. die Fackel - ein 1notwendiger Be­
standteil der Anlage ist. 

Es sind zwei Maßnahmen erforderlich, um die Sicherheit 
bei der Handhabung reaktionsfähiger Gasphasen zu er­
reichen: Die explosionsdruckfeste Bauweise und der Einbau 
von Flammensperren. 

Auf diesen Gebieten werden in der Fachgruppe 4.4 Prü­
fungen und Untersuchungen ausgeführt. Soweit diese Ar­
beiten mit Acetylen als reaktionsfähiger Gasphase vorge­
nommen werden, handelt es sich um Tätigkeiten, die der 
BAM in der Druckgasverordnung und der Acetylenver­
ordnung mit ihren technischen Regelwerken TRG und 
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TRAC zugewiesen sind . Prüfungen und Experimente wer­
den aber nicht nur mit Acetylen vorgenommen; auch reak­
tionsfähige Gasphasen des Typs der Zweikomponenten­
gemische werden benutzt. 

Bei diesen Arbeiten hat sich gezeigt, daß die Ausbreitung 
von Flammen von einer ganzen Anzahl von Bedmgungen 
oder Faktoren beeinflußt wird, deren Auswirkungen man 
nicht , oder nicht in der Weise wie sie tatsächlich auftreten, 
erwarten würde. 

Gaszusammensetzung (bei Mehrkomponentensystemen) 

Gasdruck (bei Ein- und Mehrkomponentensystemen) 

Gastemperatur 

Strömungsrichtung des Gases : Möglichkeit des ,.Nachbrennens" 

Art der ein laufenden Reaktion: 
- Deflagration - Detonation - anlaufende, jedoch nicht 
ausgebildete Detonation -

Art des Anschlusses der Flammensperre an die Rohrleitung: 
-direkt- im Nebenschluß- Strömungswiderstand der 
abgehenden Leitung 

Art der flammenlöschenden Schicht 
- Spaltweite- Länge der Schicht- Ablagerungen: Ruß,ÖI-
- Wärmeableitung -

Bild 2 
Faktoren, welche die Wirksamkeit trockener Flammensperren beein-
flussen 

Bild 2 zeigt eine Liste von Faktoren, bei denen wir ge­
funden haben, daß sie die Wirksamkeit trockener Flam­
mensperren beeinflussen. Die Zusammenstellung auf Bild 2 
soll auf zwei Gesichtspunkte besonders aufmerksam ma­
chen: Erstens auf die große Zahl der aufgeführten Faktoren 
und zweitens auf die Vielfalt in der Art der Faktoren. Aus 
dieser Vielfalt sei zuerst das Thema "Strömungsrichtung 
des Gases - Möglichkeit des Nachbrennens" herausgegrif­
fen. Trockene Flammensperren sind meist bezüglich der 
Gaseingangs- und Gasausgangsseite symmetrisch gebaut , 
sie haben keine konstruktionsbedingt vorgeschriebene Gas­
durchflußrichtung. In Übereinstimmung hiermit haben sie 
in den meisten praktischen Fällen auch die Aufgabe, Flam­
men zu löschen unabhängig davon, von welcher Seite her 
die Flamme einläuft. Sie verhalten sich aber in ihrer 
flammenlöschenden Wirkung nicht symmetrisch. Eine der 
Ursachen hierfür ist die Strömungsrichtung des Gases. Das 
Phänomen, das wir als "Nachbrennen" bezeichnen, kann 
grundsätzlich immer nur dann eintreten, wenn eine Flamme 
der Gasströmung entgegen in die trockene Flammensperre 
einläuft. Es besteht darin, daß die Flamme, wenn sie die Ober­
fläche der flammenlöschenden Schicht erreicht hat , nicht ge­
löscht wird, sondern stehenbleibt und nun ähnlich etwa wie 
an der Mündung eines Brenners als stationäre Flamme weiter­
brennt. Es gibt dann zwei Möglichkeiten. Entweder wird alle 
freiwerdende Wärme abgeführt, ohne daß es zum Flammen­
durchschlag kommt. Eine solche Flammensperre nennt man 

dauerbrandsicher" . Oder aber: Die flammenlöschende 
Schicht wird stark aufgeheizt, und die Flamme dringt in die 
Spalte der Schicht allmählich immer tiefer ein. In diesem 
Fall kommt es zum Flammendurchschlag, sobald die 
Schicht auf der Gaseingangsseite die Zündtemperatur er­
reicht hat. Tritt die Flamme dagegen mit der Gasströmung 
in die Flammensperre ein, ist dieses " Nachbrennen" un­
möglich, weil nach der Flamme nicht mehr Frischgas folgt, 
sondern Gas, welches bereits von der Flamme durchlaufen 
wurde. 
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Daß bei den Mehrkomponentensystemen die Gaszusammen­
setzung einen Einfluß auf die Wirksamkeit der Flammen­
sperren hat, ist selbstverständlich. Wir haben für drei Arten 
flammenlöschender Schichten und mit drei Brenngasen 
systematische Untersuchungen der Wirksamkeit der Schich­
ten für das Dreikomponentensystem Brenngas/Sauerstoff/ 
Stickstoff gemacht . Die drei Brenngase waren Acetylen, 
Wasserstoff und Propan. Die flammenlöschenden Schichten 
waren Bandsicherungen, Sintermetall und Metallschaum. 
Außerdem wurde die Art der in die Flammensperren ein­
laufenden Reaktion variiert. Es wurde also mit Deflagra­
tion, Detonation, in einigen Fällen mit anlaufender Detona­
tion, und es wurde mit Nachbrennen geprüft. Die Menge 
der dabei erhaltenen Ergebnisse ist so reichlich, daß man 
erwarten kann daß sich einige allgemein gültige Antworten 
aus ihnen abl:sen lassen. Interessanterweise kann man ei­
nige Antworten allgemeingültig geben , andere nicht. Die 
Frage z.B., welches der untersuchten Brenngase die Ge­
mische mit dem stärksten, und welches Gemische mit dem 
schwächsten Flammendurchschlagsvermögen bildet, läßt sich 
allgemein beantworten. Acetylen ist das Brenngas, dessen 
Gemische das stärkste Flammendurchschlagsvermögen ha­
ben; die Gemische mit Wasserstoff sind etwas schwächer, die 
Gernische mit Propan erheblich schwächer in ihrem Flam­
mendurchschlagsvermögen. 

Schon die Frage, bei welchem Brenngas/Sauerstoff-Verhält­
nis jedes der drei Brenngase Gemische mit dem höchsten 
Flammendurchschlagsvermögen bildet, läßt sich nicht allge­
meingültig beantworten. Die Antwort muß mit näheren An­
gaben über die Art der einlaufenden Reaktion verbunden 
werden. Für eine als Deflagration oder Detonation einlau­
fende Reaktion gilt, daß beim Acetylen und beim Propan die­
jenigen Gemische das höchste Flammendurchschlagsvermö­
gen haben, die Brenngas und Sauerstoff in dem Verhältnis 
enthalten, das der vollständigen Verbrennung entspricht. Dies 
Verhältnis ist beim Acetylen 2:5, beim Propan 1:5 Volumen 
Brenngas zu Volumen Sauerstoff. DerWasserstoff tanzt hier 
aus der Reihe. Mit Wasserstoff haben die Gemische, welche 
Wasserstoff und Sauerstoff im Verhältnis 1: 1 enthalten, bei 
der Deflagration und Detonation das höchste Flammen­
durchschlagsvermögen. Betrachtet man dagegen das Nach­
brennen, dann tanzt der Wasserstoff nicht aus der Reihe . 
Hier gilt für alle drei Brenngase, daß die Gemische das 
höchste Flammendurchschlagsvermögen haben, die Brenn­
gase und Sauerstoff in dem Verhältnis enthalten, das der 
vollständigen Verbrennung entspricht. 

Eine andere Frage, von der man erwarten könnte, daß sie 
sich aus der Fülle der vorliegenden Ergebnisse allgemein­
gültig beantworten lassen müßte , ist folgende: Welche Art 
der einlaufenden Reaktion stellt für die Ermittlung der 
Grenzen der Wirksamkeit der Flammensperren die schärfste 
Prüfung dar? Die Deflagration oder die Detonation oder das 
Nachbrennen? Hierzu ist zunächst zu sagen, daß die Bean­
spruchung einer flammenlöschenden Schicht durch eine De­
flagration oder Detonation sehr verschieden ist von der Be­
anspruchung beim Nachbrennen. Die Prüfung mit einer De­
tonation ist eine nur sehr kurzzeitige thermische Prüfung; sie 
ist vor allem eine Festigkeitsprüfung, sowohl für das Gehäuse 
als auch für die flammenlöschende Schicht. Das Nachbren­
nen ist demgegenüber eine rein thermische Prüfung und au­
ßerdem eine Dauerprüfung. Hieraus ergibt sich, daß auf die 
Nachbrennprüfung nicht verzichtet werden kann, sofern mit 
dem Nachbrennen gerechnet werden muß. 

Läßt man aus der obengestellten Frage das Nachbrennen 



weg, und beschränkt man sich auf die Alternative Deflagra­
tion oder Detonation, dann kommt man immer noch nicht 
zu einer einfachen allgemein gültigen Antwort. 

Bei den Bandsicherungen und beim Metallschaum wissen 
wir, daß es von der Länge der flammenlöschenden Schicht 
abhängt , ob die Grenze der Wirksamkeit der Schicht von der 
Art der einlaufenden Reaktion, Deflagration oder Detona­
tion, abhängt. Nur wenn die Länge der Schicht einen Grenz­
wert unterschreitet, ist die Detonation die schärfere Prüfung. 
Im Gegensatz hierzu hat sich beim Sintermetall gezeigt , daß 
die Deflagration die schärfere Prüfung ist. Man muß also 
sagen , daß der Vielfalt an Einflußfaktoren auch eine Vielfalt 
von Ergebnissen entspricht. 

Von den Einflußfaktoren, die auf Bild 2 zu sehen sind , läßt 
sich eine Anzahl unter dem Oberbegriff der "geometrischen 
Faktoren" zusammenfassen. Man darf nicht erwarten, daß 
dieser Begriff einer strengen Definition zugänglich ist. Auf 
Bild 3 sind geometrische Faktoren zusammengestellt, von 

Vom Rohrdurchmesser abhängig : 

Zündgrenze (Deflagration) 

Detonationsgrenze 

Detonationsanlaufstrecke 

Zündenergie zur Einleitung einer fortschreitenden Reaktion 

Andere geometrische Einflußgrößen: 

F lammenausbreitu ngsrichtung: 
- aufwärts - waagerecht - abwärts 

Ort der Zündquelle im Gasvolumen 

Bild 3 
Geometrische Einflüsse auf die Rammenausbreitung 

denen wir gefunden haben, daß sie die Flammenausbreitung 
beeinflussen. Hier sind natürlich an erster Stelle die Erschei­
nungen aufzuführen , von denen man weiß , daß sie vom 
Rohrdurchmesser abhängig sind. Es soll hier aber nicht die 
Rohrdurchmesserabhängigkeit behandelt werden, sondern 
ein anderes Thema, das auf diesem Bild angegeben ist: 

Flammenausbreitungsrichtung aufwärts - waagerecht -
~der abwärts". Es handelt sich hier nicht um eine neue Er­
kenntnis. Jeder weiß , wie schwer es ist, z.B. eine Kerze zu 
entzünden, wenn man aus irgendwelchen Gründen das bren­
nende Streichholz dem Docht nur von oben her nähern 
kann. Wenn man sich vorstellt, wie eine in einem reaktions­
fähigen Gas langsam durch ein Rohr laufende Flamme wohl 
aussieht , dann denkt man an eine mehr oder weniger dicke , 
zur Rohrachse senkrechte Flammenscheibe mit vielleicht 
nicht ganz ebenen Begrenzungsflächen, die sich in Richtung 
der Rohrachse bewegt. Dieses Bild stellt man sich unabhän­
gig von der Richtung vor, in der die Flamme in das Gas 
läuft. Die drei Bilder 4, 5 und 6 zeigen, wie ein langsam 
durch ein Quarzrohr laufender Acetylenzerfall aussieht. Auf 
Bild 4 läuft die Flamme von unten nach oben durch ein 
senkrecht stehendes Rohr. Man erkennt, daß sich eine sehr 
schön symmetrische Form der Flamme ausbildet. Der Auf­
trieb der heißen Flammengase einerseits und die Abkühlung 
durch die Rohrwand andererseits geben der Flamme eine 
näherungsweise parabelförmige Front. Auf dem nächsten 
Bild läuft der Acetylenzerfall durch ein waagerechtes Rohr. 
Man sieht hier, daß die heißen Flammengase einen Auftrieb 
erfahren, der zur Folge hat, daß die Flamme im oberen Teil 
des Rohres eine "Zunge" weit vorstreckt . Daß diese Zunge 
so lang wird , zeigt, wie schwer es der Flamme fällt, sich 
durch das nicht umgesetzte Gas nach unten vorzuarbeiten. 
Auf Bild 6 schließlich sehen wir die Form der Flamme, die 
man ohne näheres Nachdenken unabhängig von der Rich­
tung der Flammenausbreitung in allen Fällen erwartet hätte. 
Bild 6 enthält übrigens zwei Aufnahmen von demselben 
Versuch. 

Diese drei Bilder wurden hier gezeigt, weil zu vermuten ist, 
daß die sicherheitstechnischen Möglichkeiten, die eine be­
wußte Anwendung dieses geometrischen Einflußfaktors bei 
der Handhabung reaktionsfähiger Gase bietet, bisher noch 
nicht ausgeschöpft sind. 

Bild 7 ist ein Diagramm aus dem Gebiet der explosions­
druckfesten Bauweise von Acetylenanlagen. Wer sich etwas 
näher mit der sicheren Handhabung von Acetylen befassen 
mußte, kennt das " Sargent-Diagramm". Das Sargent-Dia­
gramm ist hier ergänzt durch Versuchsergebnisse, die sich 
im Laufe der Zeit bei uns angesammelt haben. Auf der 
Abszisse finden wir den Rohrdurchmesser, auf der Ordinate 
den absoluten Druck des Acetylens, beide in logarithmischer 
Skala. Keine der eingetragenen experimentell gefundenen 
Grenzlinien verläuft horizontal. Das Diagramm ist somit ein 
Beleg für den Einfluß des geometrischen Faktors " Rohr­
durchmesser". Es gestattet Aussagen darüber, mit welchem 
Verlauf des Acetylenzerfalls in Abhängigkeit von der Zünd­
energie, vom Gasdruck und vom Rohrdurchmesser gerechnet 
werden muß. Es ist damit eine wichtige Unterlage für die 
sicherheitstechnische Beurteilung von Acetylenanlagen im 
Hinblick auf Druckfestigkeit. 

Bild 4 (links) 
Acetylenzerfall in einem senkrechten Quarzrohr - aufwärts 

Bild 5 (rechts) 
Acetylenzerfall in waagerechtem Rohr 
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Bild 6 
Acetylenzerfall in einem senkrech­
ten Quarzrohr - abwärts 

zwei Aufnahmen vom selben Versuch 

Bild 7 
Zündgrenzbedingungen des Acetylen­
zerfalls 

Es wurde versucht, nicht spezielle Versuchsergebnisse vor­
zutragen , sondern vielmehr einen Überblick über das Gebiet 
der sicheren Handhabung reaktionsfähiger Gasphasen zu ge­
ben. Dabei mußte eine Auswahl getroffen werden. Die hier 
vorgestellten Ergebnisse sind überwiegend in unserem Grund­
lagenlaboratorium 4.41 von Herrn Lietze erarbeitet worden , 
dem mit den Herren Mühl, Pezold , Pinkofsky und Köhn ein 
tatkräftiges Team zur Seite stand. Dieses Team hat jetzt 

begonnen, sich näher mit flüssigkeitsgefüllten, sogenannten 
nassen Flammensperren zu beschäftigen. 
Die sichere Handhabung reaktionsfähiger Gasphasen ist ein 
Arbeitsgebiet, dessen Bedeutung für die Technik voraus­
sichtlich eher zunehmen als nachlassen wird . Wegen der Zahl 
und der Art der Einflußfaktoren ist mit dem Abschluß der 
Arbeiten auf diesem Gebiet in der näheren Zukunft noch 
nicht zu rechnen. 
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Inhaltsangabe 

Die Dl N-Farbenkarte ist eine nach Empfindungsmerkmalen systematisch geordnete Farb~nsammlung mit farbmetrischer Definition . 
Die erste Ausgabe mit Farbmustern matter Oberfläche kann den Ansprüchen des industriellen Designsfür glänzende Produkte nicht 
genügen. Der Entwicklung der modernen Farbmetrik folgend werden theoretische und praktische Arbeiten geschildert, die eine Neu­
ausgabe mit Farbmustern glänzender Oberfläche ermöglichen . Der Trend zu farbmetrisch definierten Liefervereinbarungen über die 
Farbe von Produkten kann so wirkungsvoll gefördert werden. 

Farbensammlung- DIN-Farbenkarte- Glänzende Farbmuster- Farbrezepturberechnung- Standardreferenzmaterial 

Einleitung 

Die DIN-Farbenkarte ist eine systematisch geordnete Samm­
lung von 573 Farbmustern, die in den Jahren 1960 - 1962 
erstmals ausgegeben wurde. Sie hat sich eigentlich nicht so 
recht im Leben der industriellen Anwender durchsetzen 
können, da sie einerseits nicht ganz billig ist, andererseits 
nur Farbmuster mit matter Oberfläche enthält und da 
schließlich keine einzelnen Farbmuster zu kaufen waren. 
Aufgrund von Gesprächen der Fachgruppe Farbmetrik und 
des Fachnormenausschusses Farbe mit der neuen Geschäfts­
leitung im DIN drängte diese in jüngerer Zeit auf Abhilfe, 
um der unsystematischen Farbensammlung des Ausschusses 
für Lieferbedingungen (RAL) eine systematisch geordnete 
gegenüberzustellen, und bot dazu finanzielle Unterstützung 
an. Der zuständige Normenausschuß empfahl eine Neuaus­
gabe der DIN-Farbenkarte mit Farbmustern glänzender 
Oberfläche und zusätzlich eine Ausgabe ausgewählter Einzel­
muster mit großer Farbfläche. Diese Ausgabe muß wiederum 
farbmetrisch kontrolliert erfolgen, insbesondere weil die 
Sollfarben nur theoretisch definiert sind. Es blieb die BAM 
als einzige neutrale Stelle übrig, die sowohl die Herstellung 
von Urmustern als auch die farbmetrische Produktions­
kontrolle · übernehmen konnte . 

Die im wesentlichen vom Laboratorium Farbtechnik über­
nommenen Arbeiten erstrecken sich zunächst auf eine theo­
retische Festlegung des DIN-Farbsystems unter Berücksichti­
gung internationaler Entwicklungen, auf theoretische Ar­
beiten zur Handhabung eines Farbmittelsystems (EDV-ge­
stützte Farbrezepturberechnung) und schließlich auf die 
Urmusterproduktion als Farbvorlagen für eine Musterkarten­
firma. 

Damit soll einer Norm ein neuer Impuls gegeben werden, 
die Sprachregelungen und Meßvorschriften für Farben 
enthält. Sie dient der Vereinheitlichung und metrischen 
Definition, die zur Rationalisierung im wirtschaftlichen 
Leben mit all ihren unwägbaren Vorteilen führen soll. Der 
Weg wird nicht einfach sein, denn überlieferte Begriffe und 
Arbeitsweisen als auch Furcht vor der Farbmetrik stehen 
dem entgegen. 

Empfmdungsgemäß anschauliche Farbkennzeichnung 

Worum geht es überhaupt bei der DIN-Farbenkarte? Be­
trachtet man die Situation z.B. eines Autoparkplatzes, so 
fällt die Fülle verschiedener Farben auf, in denen das tech-

*) Vortrag zur Kuratoriumssitzung der BAM am 25. Oktober 1978 

nische Produkt Auto eingefärbt ist. Jeder Autobesitzer weiß, 
auf welch klangvolle Namen diese Farben getauft sind : 
Corallerot, Saharagelb, Cansasbeige, Lichtblau usw., und daß 
sie für eine Nachbestellung zu Reparaturzwecken genau zu 

\ merken sind. Allgemein wird man sich unter ihnen nur 
schwer etwas vorstellen können, allenfalls aus dem täglichen 
Naturerlebnis entnommene Begriffe wecken in uns eine ge­
wisse Ahnung von der gemeinten Farbe. Diese an Sprach­
verwirrung grenzende Situation versucht eine Farbensamm­
lung durch Vorlage zugehöriger Farbmuster zu meistern , 
nämlich das Farbregister RAL 840 HR des Ausschusses für 
Lieferbedingungen. Diese Farbensammlung ist im Laufe der 
Zeit so entstanden, daß viele Anwender nach Geschmack 
und Laune ihre speziellen Farbwünsche " RALen" ließen, 
darunter so schwer gewichtige wie Bundesbahn, Bundespost, 
Feuerwehr. Das Ergebnis gleicht einer 1 0-J ahresübersicht 
über alle Modefarben des Herbstsalons. Zwar sind einige 
Bunttöne halbwegs sortiert in den 1 OOOer Serien, doch ist 
die Reihenfolge der durch Nummern festgelegten Farben 
innerhalb der Serien nach keinem logischen Aufbau und 
keiner gleichmäßigen Farbabstufung erfolgt und es fehlt 
jegliche farbmetrische Definition. 

Von einer systematisch geordneten Farbensammlung erwar­
tet man mehr. Die Reihenfolge soll logisch erscheinen, die 
Farbunterschiede von Muster zu Muster gleichmäßig sein 
und es soll eine farbmetrische Prüfung möglich sein. Drei 
voneinander unabhängige Merkmale einer Farbe haben sich 
für eine anschauliche Kennzeichnung als besonders gut ge­
eignet herausgestellt: Buntton, Sättigung und Helligkeit . 
Daraus entwickelte der erste Fachgruppenleiter der Fach­
gruppe Farbmetrik, Prof. M. Richter, ein in DIN 6164 ge­
normtes Farbsystem mit den Großbuchstaben T für Buntton, 
S für Sättigung und D für Dunkelstufe (als Umkehrung der 
Helligkeit), dessen Beziehung zur Farbmetrik wenigstens 
für T und S möglichst einfach konstruiert wurde. 

Als primäres Merkmal ist der Buntton zu nennen, der sich 
in den Farbnamen Rot, Gelb , Grün, Blau äußert. Farben 
unterschiedlichen Bunttones lassen sich auf einem Kreis an­
ordnen, dessen Mittelpunkt unbunt oder grau ist. Alle Far­
ben, die auf einem Radiusstrahl durch diesen Mittelpunkt 
liegen, haben gleichen Buntton aber möglicherweise unter­
schiedliche Sättigung und Dunkelstufe. Die Kennzeichnung 
der Bunttonfolge in einem 24-teiligen Farbenkreis nach 
M. Richter beginnt bei T=l mit einem Gelb , schreitet über 
Rot, Purpur, Blau, Grün in gleichmäßigen Stufen wieder 
nach Gelb zurück, wie Bild 1 zeigt. 
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Bild 1 
Farbenkreis der Bunttöne T nach DIN 6164 

Das zweite Merkmal Sättigung und das dritte Dunkelstufe 
können in einer Schnittebene längs der Bunttonstrahlen 
senkrecht zur Kreisebene der Bunttöne dargestellt werden 
(siehe Bild 2). Es entsteht ein Kreisausschnitt , dessen eine 

1 

T=const. (für T=1-6) 

10 

Bild 2 
Bunttonebene mit Dunkelstufe D und Sättigungsstufe S nach DIN 
6164 

Grenzgerade durch den Mittelpunkt des Bunttonkreises 
führt , also die Grauachse darstellt mit den Endpunkten Weiß 
oben und Schwarz unten. Im Schwarzpunkt führen nun die 
Linien gleicher Sättigung (Schattenreihen) zusammen, und 
auf Kreisen um den Schwarzpunkt sind Farben gleicher 
Dunkelstufe angeordnet. Die Dunkelstufe hat für Weiß den 
Wert 0 und für Schwarz den Wert 10. Dazwischen werden 
10 Stufen gelegt, die eine gleichmäßige Einteilung der Hel­
ligkeit der Graustufen bewirken. Diese Stufung wird sinn­
gemäß auch auf die Helligkeitsbewertung der bunten Farben 
übertragen. Betrachtet man nun Farben, die auf einem Kreis­
bogen konstanter Dunkelstufe liegen, so steigt mit zuneh­
mender Sättigung deren Buntheitsempfindung (bei festge­
haltenem Buntton). Die Zahleneinteilung der drei Größen 
wurde so vorgenommen, daß eine empfindungsgemäß gleich­
mäßige Stufung entsteht, wenn man eine Größe variiert 
unter Festhalten der anderen beiden. Betrachtet man alle 
drei Größen zusammen, so erhält man einen Kegel als Aus-
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schnitt aus einer Kugel. Die Mittelachse ist die Grauachse, 
Schnittebenen längs dieser Achse sind Ebenen gleichen 
Bunttones, die inneren Kegelmantel sind Flächen gleicher 
Sättigung und die inneren Kugeloberflächen Flächen glei­
cher Dunkelstufe (siehe Bild 3). 

Bild 3 
Kegelmodell des Farbkörpers nach DIN 6164 (nach M. Richter, 

1976) 

DIN-Farbenkarte 

In der ersten DIN-Farbenkarte wurden die ganzzahligen 
Knotenpunkte des farbtechnisch realisierbaren Farbkörpers 
mit matter Oberfläche ausgefärbt und in sogenannten Bei­
blättern pro Buntton zusammengesteckt. Wenn der gleiche 
Versuch mit einem hoch glänzenden Lack gemacht wird, so 
fällt die Zunahme an realisierbaren Farbmustern bei mitt­
leren bis hohen Dunkelstufen auf. In Bild 4 ist das erste 
Beiblatt mit glänzender Oberfläche für den Buntton 7 (Rot) 
schematisch dargestellt, wobei die Farbmuster mit matter 
Oberfläche schraffiert und die zusätzlich mit glänzender 
Oberfläche zu erhaltenden schwarz ausgeführt sind . Diese 

s 
4 

T = 7 

Bild 4 
Farbmuster für den Buntton T = 7 (Rot) in matter Ausführung 
(schraffiert) und in glänzender Ausfiihrung (schraffiert +schwarz) 



Zunahme an Farbmustern hängt im wesentlichen mit der 
Oberflächeneigenschaft der Farbmuster zusammen und nicht 
mit einer anderen PigmentauswahL Man kann z.B . ein mattes 
Farbmuster mit einem farblosen Klarlack überziehen, um 
den gleichen Effekt zu erzielen. Wegen der nun glänzenden 
Oberfläche kann man das Farbmuster so betrachten, daß der 
Oberflächenreflex nicht ins Auge fällt , und man empfindet 
die Farbe dunkler und gesättigter. Hierin liegt einer der 
Gründe, warum matte Farbmuster schlecht mit glänzenden 
verglichen werden können und eine matte Ausführung der 
DIN-Farbenkarte sich nicht auf dem Kunststoff- und Lack­
sektor einführen konnte . 

Um die DIN- Farbenkarte im. neuen Gewand herzustellen, 
mußten zunächst theoretisch begründbare Umrechnungen 
der farbmetrischen Definitionen erfolgen, die die künstliche 
Tageslichtphase C durch das mittlere Tageslicht D65 so er­
setzt, daß die alte DIN-Farbenkarte ihre Gültigkeit behält. 
Der zuständige Normenausschuß akzeptierte einen Vorschlag 
von uns, und so konnten die farbmetrischen Probleme im 
nächsten Schritt angefaßt werden. 

EDV -gestützte Farbrezepturberechnungen 

Es galt, ein geeignetes Lacksystem auszusuchen, das mecha­
nisch verarbeitungsfähig und genügend lichtecht war. Die 
Wahl fiel auf ein Zweikomponenten-Acryllack, der im Auto­
reparatursektor eingesetzt wird und die geforderten Eigen­
schaften hinreichend gut zu erfüllen schien. 

Es erwies sich als äußerst vorteilhaft, daß im Laboratorium 
Farbtechnik bereits ein Farbrezepturprogramm zur EDV­
Berechnung von Farbrezepturen von Lacken entwickelt wor­
den war. Es ließ sich nun mit kleinen Änderungen zur ratio­
nellen Urmusterherstellung einsetzen. Ähnliche, in der Lack­
industrie seit etwa I 0 Jahren im Einsatz befindliche Pro­
gramme, errechnen für vorgegebene Farbmuster die farbme­
trisch günstigsten Farbmischungen mit Angabe der Mengen­
verhältnisse. Die zugrunde liegende Theorie gibt ähnlich wie 
das Heersehe Gesetz bei transparenten Stoffen einen Zu­
sammenhang zwischen optischen Eigenschaften und Konzen­
trationen von Farbmitteln an . Die hier benutzte Theorie 
von Kubelka und Munk geht auf deren Arbeiten in den 
30er Jahren zurück. Vereinfacht wird sie auch Zweifluß­
theorie genannt, weil nur zwei Lichtflüsse unterschieden 
werden, nämlich der in Vorwärts- und der in Rückwärts­
richtung. In Bild 5 ist eine dünne Schicht innerhalb eines 
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Bild 5 
Strahlungsflüsse im Modell fiir eine Lackschicht nach Kubelka und 
Munk 

Lackfilmes dargestellt. Von oben und von unten tritt jeweils 
ein bestimmter Strahlungsfluß ein . Er wird durch Absorption 
und Streuung an den Pigmentpartikeln der Schicht in seiner 

Fortpflanzungsrichtung geschwächt, wie in den genannten 
Differentialgleichungen beschrieben. Ihre Integration führt 
zu einer geschlossenen Lösung, die einen Zusammenhang 
zwischen dem spektralen Reflektionsgrad p (A.), der einer 
Messung zugänglich ist, und den optischen Konstanten K(A.) 
und S(A.) , die sich daraus berechnen lassen, herstellt. Für 
die Anwendung der Farbrezepturberechnung müssen diese 
Größen an 16 verschiedenen Wellenlängen A. für alle zu ver­
wendenden Basisfarben ermittelt werden. Zu diesem Zweck 
werden von jeder Basisfarbe Ausmischungen mit Weiß her­
gestellt , auf Karton aufgezogen und spektralphotometrisch 
vermessen. Bild 6 demonstriert die spektralen Reflexions-
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Bild 6 
Spektrale Reflexionskurven für Weißausmischungen der Lackfarbe 
Molybdatrot 
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Bild 7 
Relative spektrale Absorptions (K fSw)- und Streukonstante (S!Sw) 
der Lackfarbe Molybdatrot 

kurven für die Lackfarbe Molybdatrot. Ein Rechenprogramm 
liefert aus den spektralen Reflexionsgraden den spektralen 
Verlauf der beiden optischen Konstanten K (Absorption) 
und S (Streuung), die in Bild 7 gezeigt sind. Man erkennt 
die starke Absorption im Blaugrünen und die geringe im 
Roten (kurz- bzw. langwelliger Bereich). Dagegen sind die 
Verhältnisse bei der Streukonstanten gerade umgekehrt. Der 
Anstieg der Streuung im roten Farbbereich ist sogar notwen­
dig, um eine gute Deckfähigkeit zu erzielen, da anderenfalls 
die Lackschicht stark transparente Eigenschaften haben 
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würde. Für eine Mischung aus mehreren Buntpigmenten wird 
die Gesamtabsorption K und die Gesamtstreuung S analog 
zum Beerschen Gesetz gemäß den sogenannten Duncanrela­
tionen durch lineare Addition der nach Konzentration ge­
wichteten Anteile berechnet. Diese Beziehung ist die Basis 
für die Farbrezepturberechnung. Sie gestattet es, eine Soll­
kurve des spektralen Reflexionsgrades vorzugeben und eine 
automatische Pigmentauswahl mit Mengenangaben berech­
nen zu lassen, die eine möglichst gute Nachstellung dieser 
Kurve ermöglichen. In Bild 8 ist ein Beispiel für eine blaue 
Lackfarbe dargestellt. 
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Spektrale Reflexionsgrade der Vorlage und Nachstellung einer blauen 
Lackfarbe 

Für die Arbeiten an den Farbmustern der DIN-Farbenkarte 
werden die zur Mischung benötigten Basisfarben vorgegeben 

sth International Conference on: 

und die Mischungsverhältnisse zur Erzielung einer vorgege­
benen Farbe berechnet. Bei normalerweise auftretenden Ab­
weichungen der ermischten Farbe von der gewünschten kön­
nen auch die Rezeptkorrekturen berechnet werden, ein em­
pirisches Probieren also vermieden werden. Ein zusätzlicher 
Rationalisierungseffekt stellt sich dadurch ein, daß die Lack­
bestellung aufgrundder Vorausberechnung recht genau kal­
kuliert werden kann . 

Ausblick 

Die DIN-Farbenkarte ist als Standardreferenzmaterial we­
gen ihrer farbmetrischen Definition und farbmetrisch kon­
trollierten Produktion geeignet. Sie verbindet empfindungs­
gemäße Anschaulichkeit , gleichmäßige Stufung mit objek­
tiver Überprüfbarkeit. Sie kann also zur anschaulichen und 
meßtechnisch definierten Farbfestlegung im Sinne einer 
Güteüberwachung für den Verbraucherschutz eingesetzt wer­
den. Diesem Zweck sollen auch Ausgaben von Einzel­
mustern auf DIN A 5-Format dienen , die neben den farb­
metrischen Angaben von Soll- und Istfarbe auch den Farb­
unterschied zwischen beiden quantitativ angibt. Darüber 
hinaus wird dem technischen Farbdesign ein wegen seiner 
systematischen Ordnung überzeugendes Handwerkszeug in 
die Hand gegeben, das ihm bisher fehlte. 

Die laufenden Arbeiten an der Urmusterproduktion werden 
im wesentlichen von den Herren P. Otto und Dr. G. Döring 
getragen, denen an dieser Stelle herzlich gedankt sei. Die 
Auflage selbst wird von einer Musterkartenfirma im Auftrage 
des Beuth-Verlages durchgeführt . Bisher ist ein Beiblatt für 
den Buntton 7 (Rot) neu herausgebracht worden. Es werden 
in Zukunft regelmäßig weitere Beiblätter fertiggestellt , so 
daß in absehbarer Zeit mit einer vollständigen Neuausgabe 
gerechnet werden kann . 

STRUCTURAL MECHANICS IN REACTOR TECHNOLOGY 

5. Internationale Konferenz über Statik, Dynamik und Festigkeit von 
Konstruktionen der Reaktortechnik im ICC Berlin, 13.-17. August 1979 *) 

Allgemeines 

Vom 13. bis 17. August 1979 wird die sth International 
Conference on: "STRUCTURAL MECHANICS IN RE­
ACTOR TECHNOLOGY" (sth SMiRT-Conference) im In­
ternationalen Congress Centrum Berlin stattfinden. Dem 
Konzept der vorangegangenen Tagungen folgend, wird sie 
sich den für die Sicherheit von Kernkraftwerken zentral 
wichtigen Fragen der Statik, Dynamik und Festigkeit von 
Kernkraftwerkskomponenten sowie konstruktionstechni­
schen Reaktorsicherheitsvorkehrungen widmen, denen bei 
der Errichtung von Kernenergieanlagen in dichtbesiedelten 

*) Anfragen können an Dr.-Ing. Thomas A. Jaeger, 
General Chairman, 5th SMiRT -Conference, 
Bundesanstalt für Materialprüfung, 
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Unter den Eichen 87,1000 Berlin 45 , 
Tel.: (030) 8104-2005 , Telex: 01-83 261 bamb d, 
gerichtet werden 

Gebieten eine ganz besondere Bedeutung zukommt. Im 
Rahmen der SMiRT-Conference finden 12 Spezialtagungen 
mit ca. 800 Fachvorträgen zu unterschiedlichen Sachgebie­
ten statt; davon wird sich eine Gruppe besonders mit den 
voraussehbaren thermischen, konstruktionsmechanischen 
und materialtechnischen Problemen künftiger Fusionsre­
aktoren befassen. 

Die Tagung steht unter der Schirmherrschaft des EG-Kom­
missars für Energie und Technologie, Dr. Guido Brunner, 
und wird u . a. von folgenden Institutionen organisiert und 
getragen: 

International Association for Structural Mechanics in Re­
actor Technology e. V., 

Commission of the European Communities, Brüssel, 

Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM), Berlin, 

United States Nuclear Regulatory Commission, Washington , 
D. C. 



Zu der SMiRT-Conference werden etwa 1. 200 Fachleute aus 
35 Nationen erwartet. Die Vorausdrucke der Konferenzbei­
träge mit insgesamt ca. 7.000 Seiten werden mehrere Wo­
chen vor Beginn der Tagung fertiggestellt werden . Das Pu­
blikationsmanagement liegt in den Händen der Commission 
of the European Communities , Directorate General for 
Scientific and Technical Information and Information 
Management (D. G. XIII) - Dissemination of the Product 
of Research , Luxembourg (Brussels office) . 

Erläuterung und Sachgliederung der Kongreßveranstaltung 

Fragen der Statik, Dynamik und Festigkeit von Reaktor­
kernkomponenten und -druckbehältern, Primärkühlkreis­
Robrleitungen, Wärmeaustauschern, Apparatesystemen und 
Sicherheitseinschluß-Konstruktionen von Leistungsreaktor­
anlagen sind von zentraler Bedeutung ftir die Reaktortech­
nik. Eine weitere Entwicklung der Reaktortechnik hängt 
entscheidend von Fortschritten auf diesem Gebiet ab. Ver­
läßliche Analysen über die potentiellen Gefahren der Kern­
energienutzung erforde-rn die neuesten Erkenntnisse des 
Werkstoffverhaltens unter hohen mechanischen, thermi­
schen und Strahlen-Beanspruchungen und die besten Re­
chenmethoden ftir die Statik, Dynamik und Festigkeit von 
Reaktorkonstruktionen. Nur durch die Anwendung der fort­
geschrittensten Erkenntnisse und Methoden kann die Repa­
raturanfälligkeit von Kernkraftwerksanlagen gesenkt und die 
Wahrscheinlichkeit von Reaktorschäden bzw. die Auswir­
kung auf die Umgebung herabgesetzt werden . In einem so 
dichtbesiedelten Land wie der Bundesrepublik Deutschland 
ist der letzte Aspekt von ganz besonderer Bedeutung. 

Dementsprechend gliedert sich die Tagung in folgende Sach­
gruppen: 

Thermal and Fluid /Structure Dynamics Analysis 

Analysis of Reactor Fuel and Cladding Materials 

Structural Analysis of Reactor Fuel Elemente and 
Assernblies 

Energetics and Structural Dynamics in Fast Reactor 
Accident Analysis 

Structural Analysis of Reactor Core and Coolant Circuit 
Structures 

Structural Analysis of Steel Reactor Pressure Vessels 

Structural Engineering of Prestressed Reactor Pressure 
Vessels 

Loading Conditions and Structural Analysis of Reactor 
Containment 

Seismic Response Analysis of Nuclear Power Plant 
Systems 

Materials Modeling and Inelastic . Analysis of Metal 
Structures 

Methods for Structural Analysis 

Thermal, Materials Engineering, and Structural Mechanics 
Problems of Future Fusion Reactor Power Plants 

Zusätzlich zu den Vorträgen zu den obigen Sachgruppen 
werden zehn weitere internationale Spezialseminare (Work­
shops) zu konstruktions-, rechen- und prüftechnischen Fra­
gen von besonderer Bedeutung ftir die Reaktorsicherheit 
stattfinden. Ihr Inhalt wird sich mit den Sachgebieten der 
Hauptkonferenz nicht überschneiden. Folgende Themen 
sind vorgesehen : 

Mathematical/Mechanical Modeling of Reactor Fuel 
Elements 

Fracture Resistance of Reactor Components 

Fluid-Structure Interaction Analysis in LWR Systems 

ContainmentofFast Breeder Reactors (Confabre) 

Assuring Structural Integrity of Steel Reactor Pressure 
Vessels 

NDE in Relation to Structural Integrity 

Extreme Load Design of Nuclear Power Plant Facilities 

Inelastic Analysis and Life Prediction in High Temperatu­
re Environment 

Structural ReHability of Mechanical Components and 
Subassemblies of Nuclear Power Plants 

Computational Aspects of the Finite Element Method 
(Cafem) 

Die Seminare werden im wesentlichen am 20. und 21 . Au­
gust 1979 stattfinden . 

- Thomas A. Jaeger -

Referate wissenschaftlicher Veröffentlichungen aus der BAM, 
die in anderen Zeitschriften erschienen sind 

Elektronenstrahl-Mikroanalyse von Deckschichten verzink­
ter Warmwasserrohre 
D. Meyer, W. Stichel 
Werkstoffe und Korrosion 29 (1978) S. 804-815 

Im Anschluß an Untersuchungen über den Einfluß von Kup­
fer auf das Korrosionsverhalten verzinkter Rohre in warmen 
Wässern, t = 65 °C, interessierte der Aufbau der aus Korro­
sionsprodukten gebildeten Rohrdeckschichten in vielfältiger 
Hinsicht. Aus diesem Grunde ist mit Hilfe der Mikrosonde 
die Verteilung der Elemente des Rohrmaterials und der 
Wasserinhaltsstoffe in Deckschichten verzinkter Rohre aus 
diesen Untersuchungen ermittelt worden. Auf Grund der 
vorgefundenen Verteilung der Neutralsalzionen Chlorid und 
Sulfat werden der Deckschicht halbleitende Eigenschaften 
zugeschrieben, die zu einer zumindest teilweisen Trennung 
der anodischen und kathodischen Teilreaktionen der Rohr-

korrosion führen. Diese Anschauung wird durch Ablage­
rungen von Kupfer sowie von Kalk, Silikaten und Phos­
phaten an der Phasengrenze Deckschicht/Wasser unterstützt. 
An Hand der Kupferverteilung in der Deckschicht von vor­
verkupferten und von kupferhaitigern Wasser ausgesetzten 
Rohren sind Überlegungen über die lochkorrosionsinduzie­
rende Wirkung des Kupfers angestellt worden. Hiernach 
wird vermutet, daß gelöstes Kupfer selbst als Oxydations­
mittel wirkt und somit die Metallauflösung an Lokalanoden 
stimuliert. 

Der Einfluß von Strompulsen auf die Eigenschaften elektro­
lytisch erzeugter Schichten 
W. Paatsch 
Jahrbuch der Oberflächentechnik 34 (197 8) S. 265-270 

Die galvanotechnische MetaHabscheidung mit Hilfe von mo-
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duliertem Strom hat in den letzten Jahren besonderes In­
teresse gefunden, da hierdurch einige physikalisch-chemische 
Eigenschaften der Schichten optimiert werden können. Der 
Beitrag gibt einen Überblick, in welcher Weise sich die Ab­
scheidung durch kathodische Stromimpulse sehr hoher Fre­
quenz auf das Verhalten von Edelmetall- und Gebrauchsme­
tallschichten auswirkt. Im allgemeinen ergeben sich fein­
körnigere Kristallstrukturen, eine glattere Oberflächenmor­
phologie und ausgeprägte Texturen. Insbesondere bei Gold­
Legierungsniederschlägen werden eine höhere Zerreißfestig­
keit, höhere Bruchdehnung und gesteigerte Mikrohärte er­
reicht. Dies wird auf eine sehr verminderte Fremdstoffin­
korporation bei gesteigertem Gehalt der Legierungskompo­
nente zurückgeführt, was durch eine gegenüber der Abschei­
dung mit G Ieichstrom stark veränderte Elektrodenkinetik 
verursacht wird . 

Elektrochemische Untersuchungen zur Qualitätsprüfung auf 
Zink erzeugter Chromatierschichten 
W. Paatsch 
Galvanotechnik 69 ( 197 8) H. 1, S. 3-6 

Es ist Stand der Technik, daß galvanisch abgeschiedene 
Glanzzinkschichten in der überwiegenden Zahl aller Fälle 
nur chromatiert verwendet werden. Hierdurch wird für lange 
Zeiträume ein dekoratives Erscheinungsbild und eine gegen­
über dem nicht nachbehandelten Zinküberzug wesentlich ge­
steigerte Korrosionsbeständigkeit erreicht. Die Prüfsituation 
für diese Chromatierschichten ist z.Z . unbefriedigend , da 
die Prüfzeiten nach der geltenden Norm DIN 50 941 zu lang 
sind. Dies gilt insbesondere für die neueste Entwicklung auf 
dem Gebiet der Chromatierelektrolyte , bei denen mit rege­
lungstechnischen Mitteln eine konstante, optimale Badzu­
sammensetzung angestrebt wird und daher eine schnelle 
Aussage über die Qualität der Konversionsschichten notwen­
dig ist. In dem Beitrag wird eine elektrochemische Methode 
zur Diskussion gestellt, die diese Forderung erfüllt und 
grundsätzlich als Produktionskontrolle geeignet erscheint. 

Untersuchungen zur Wasserstoffversprödung vergüteter Stäh­
le bei der galvanotechnischen Behandlung; Teil I 
W. Paatsch 
Metalloberfläche 32 (1978) H. 12 , S. 546-550 

Die Arbeit befaßt sich mit der Wasserstoffentwicklung und 
der Wasserstoffpenetration in Metallsubstrate bei galvano­
technischen Vorbehandlungsverfahren und Metallabschei­
dungsprozessen. Die Ergebnisse der elektrochemisch durch­
geführten Wasserstoffpermeationsuntersuchungen an be­
schichteten Stahlfolien einerseits und während der Metall­
abscheidung zum anderen lassen deutlich erkennen, daß die 
für eine mögliche Werkstoffversprödung entscheidende Was­
serstoffmenge während des Nukleationsvorganges und des 
Aufbaus der ersten Atomlagen auftritt. So ist für die Ab­
scheidung von glänzenden Kadmium- oder Zinkschichten 
nach dem Aufbau einer etwa 0,5 pm dicken Schicht keine 
Wasserstoffpermeation mehr meßbar. Es erscheint daher 
sinnvoll, nach dem Aufbau dieser Schicht durch einen Tem­
pervorgang den Wasserstoff effundieren zu lassen und an­
schließend die Schicht bis zur gewünschten Dicke ohne Ge­
fahr abzuscheiden. Ebenfalls vorteilhaft ist die Aufbrin­
gung einer diffusionshemmenden , sehr dünnen Schicht aus 
z.B. Kupfer, auf der dann weitere Schichten abgeschieden 
werden können. Weiterhin kann das Diffusionsverhalten von 
Wasserstoff durch entsprechende Legierungsbestandteile 
oder in Schichten eingelagerte und elektrochemisch inaktive 
Teilchen vermindert werden, wie dies für Cu-Ni-Legierungs-
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überzüge bzw. phosphorhaltige Nickeldispersionsschichten 
gefunden wurde. 

In einem zweiten, später folgenden Teil der Arbeit wird über 
die Anwendung dieser Ergebnisse betreffend das Problem 
des wasserstoffinduzierten verzögerten Sprödbruches nied­
riglegierter, hochfester Stähle unter Einbeziehung mecha­
nischer Zugversuche und morphologischer Untersuchungen 
der Bruchflächen berichtet . 

Allsteifen von Beton: Möglichkeiten der Prüfung 
M. Maultzsch, U. Meinhold 
VDB-Information Nr. 13, März 1979, S. 1-3 

Das Frühansteifen von Zementen, das zu Schwierigkeiten 
bei der Verarbeitung von Mörteln und Betonen führt , wird 
durch übliche Normprüfungen nicht erfaßt. Am Beispiel 
eines frühansteifenden und zweier normal erstarrenden Ze­
mente PZ 45 F werden Konsistenzmessungen an Pasten, 
Mörteln und Betonen dargestellt. Während Penetrationsver­
fahren bei Pasten nur bedingt zur Ermittlung von Erstar­
rungsstörungen anwendbar sind, hat sich die Ausbreitmaß­
bestirnmung von modifiziertem Normmörtel als geeignet er­
wiesen. Die Zusammensetzung des Mörtels und die Ver­
suchsdurchführung werden beschrieben. Die zeitliche Ent­
wicklung der Ausbreitmaße, über einen Zeitraum von 2 h 
gemessen, läßt schnellansteifendes Verhalten eindeutig er­
kennen und auch vom " falschen Erstarren" unterscheiden. 
Die Vergleichbarkeit mit dem Konsistenzverhalten entspre­
chender Betone wird gezeigt. Als eine der Ursachen für das 
Ansteifen wurde bei dem hier untersuchten Zement eine 
vergleichsweise starke Ettringitbildung zu Beginn der Hy­
dratation gefunden. 

A simple model for predicting energy dissipation of thin 
plates being perforated by ,,hard" missiles. 
- Zur Frage der Energiedissipation beim Durchstoß von 
dünnen Platten -
E. Limberger 
Nuclear Engineering and Design 51 ( 1979) S. 15 7-161 

Anhand von Überlegungen am einfachen Modell des unela­
stischen Stoßes eines " harten" Stoßkörpers gegen ein pla­
stisch reagierendes Tragwerk im Vergleich mit Ergebnissen 
von Durchstoßversuchen werden grundsätzliche Erwägungen 
zur Energiedissipation beim Durchstoß von dünnen Platten 
angestellt. 

Für den Fall eines Stoßkörpers mit relativ großem Durch­
messer im Verhältnis zur Plattendicke und geringer Auf­
prallgeschwindigkeit des Stoßkörpers wird gezeigt , daß die 
Energieabsorption der Platte wesentlich vom auftretenden 
Bruchmechanismus beeinflußt wird . 

Bei den Bruchmechanismen wird zwischen 

"Primär" -Durchstoß (Durchstanzen) und 
- " Sekundär"-Durchstoß, d.h. Durchbruch des Stoßkör-

pers nach Überschreiten der Biegegrenztragfähigkeit 

unterschieden. Beim " Sekundär"-Durchstoß ist die Ener­
gieabsorption einer Platte wesentlich größer als beim 
"Primär"-Durchstoß. Der Bruchmechanismus ist aber wie­
derum eine Funktion der Aufprallgeschwindigkeit. So er­
folgt bei großen Aufprallmassen im Verhältnis zur Masse 
der gestoßenen Konstruktion bei geringer Aufprallgeschwin­
digkeit ein "Sekundär"-Durchstoß mit großer Energie-



absorption, während bei vergrößerter Aufprallgeschwin­
digkeit ein "Primär"-Durchstoß mit kleiner Energiea b­
sorption die Folge sein kann. Für mehrschalige Kon­
struktionen ergibt sich somit, daß der gesamte Durchstoß­
widerstand keineswegs gleich der Summe der Einzel-Durch­
stoßwiderstände ist, sondern erheblich kleiner sein kann. 
Der Durchstoßwiderstand ist hierbei definiert als diejenige 
Aufprallenergie, bei der gerade Durchstoß erfolgt. 

Auswerten von Erschütterungen im Bauwesen. 
N Semrau, M. Manjock 
Tiefbau, Ingenieurbau, Straßenbau 21 ( 1979) H. I , S. 14-20 

Durch ein gewachsenes Verantwortungsbewußtsein für den 
Umweltschutz hat das Messen, Registrieren und Auswerten 
von Erschütterungen in immer stärkerem Maße an Bedeu­
tung gewonnen. Parallel zu dieser Entwicklung sind auch 
die Anforderungen an die Qualität der Aussage von Erschüt­
terungsuntersuchungen gestiegen. Die bislang angewandte 
Methode , Schwingungeil mit Hilfe eines Lichtstrahloszillo­
graphen aufzuzeichnen und anschließend manuell auszu­
werten, erwies sich als ein zu zeitintensives Verfahren und 
zeigte deutliche Mängel hinsichtlich der Genauigkeit und der 
Zu ver Iässigkeit. 

Die BAM-Fachgruppe 2.3, Laboratorium 2.32 "Baugrund­
dynamik" hat, unterstützt durch die BAM-Fachgruppen 6.1 
und 6.2, ein auf die besonderen Probleme von Erschütte­
rungsuntersuchungen abgestimmtes Verfahren neu einge­
führt , das sich bei der Bearbeitung vonGutachten und For­
schungsvorhaben gut bewährt hat. 

Zum Messen der Erschütterungen werden Schwinggeschwin­
digkeitsaufnehmer verwendet (Fa. Walker-Hall-Sears) . Die 
von den Meßaufnehmern abgegebenen schwinggeschwindig­
keitsproportionalen Spannungen werden verstärkt , in einem 
PCM-Modulator (Puls-Code-Modulator, Fa. Johne und Reil­
hofer) in digitale Informationen umgewandelt und auf 
einem Magnetband gespeichert. Mit dem zur Verfügung ste­
henden System können bis zu 24 Meßsignale gleichzeitig 
aufgenommen werden. Die gespeicherten Daten werden spä­
ter im Laboratorium auf einen Fourier-Analyzer übertragen 
und ausgewertet. Aus dem zeitlichen Verlauf des Schwin­
gungsvorganges werden mit Hilfe der Fourier-Transforma­
tion Frequenzspektren ermittelt, die die gemessenen Schwing­
geschwindigkeiten in Abhängigkeit der im Schwingvorgang 
enthaltenen Frequenzen wiedergeben. 

Neben der Ermittlung von Frequenzspektren ermöglicht die 
rechnergestützte Auswertung weitere Informationen, wie 

das Bestimmen von Materialkennwerten über Laufzeit­
messung 

Statistisches Auswerten von Erschütterungsvorgängen in 
Form von Leistungsspektren 

- die Häufigkeit des Auftretens einer bestimmten Schwin-
gungsgröße (Histogramme). 

Die Beurteilung der ausgewerteten Meßdaten wird nach den 
Richtlinien der DIN 4150 (Erschütterungen im Bauwesen, 
Vornonn) vorgenommen. 

Es ist beabsichtigt, die mit dem Meß-Registrier- und Aus­
werte-System gewonnenen Erfahrungen bei der Diskussion 
der endgültigen Fassung der DIN 4150 mit einzubringen. 

Zur numerischen Abschätzung der stationären Temperatur­
verteilung im Querschnitt von Schornsteinen 
E. Klement, R. Rudolphi 

Technische Mitteilungen 72 (1979) H. 2, 3, 4, S. 323-330 
und Industrieschornsteine. Kongreßband der 3. Internatio­
nalen Schornstein-Tagung, München , 25. + 26.10.78. Essen : 
Vulkan-Verlag Dr. W. Classen, 1979, S. 241-248 

Die Arbeit befaßt sich mit der Berechnung der Temperatur­
verteilung im Querschnitt von Schornstein-Konstruktionen. 
Die Leistungsfähigkeit des angewendeten Rechenverfahrens 
wird durch die Errechnung der Temperaturen an den Grenz­
schichten im Meßquerschnitt von vier dreischaligen Haus­
schornsteinen unter stationären · Randbedingungen demon­
striert. Die bei den angegebenen Rauchgastemperaturen und 
mittleren Rauchgasgeschwindigkeiten errechneten Tempe­
raturen werden den entsprechenden Meßwerten gegenüber­
gestellt. Hieraus geht hervor, daß die an den GrenzsdJ.ichten 
errechneten Temperaturen im Streubereich der sich gegen­
überliegenden Meßstellen liegen , so daß der Einsatz dieses 
Verfahrens gut geeignet ist, die Temperaturverteilung im 
Querschnitt einer Schornsteinkonstruktion und die Energie­
verluste abzuschätzen. Derartige Rechenergebnisse können 
auch als Ausgangspunkt für weitergehende mecLanische Be­
trachtungen dienen. Es stellt somit eine sinnvolle Ergänzung 
zu der bereits als Druckvorlage vorliegenden Neuausgabe 
der DIN 4705 , Teil 1 dar . Diese für stationäre Randbedin­
gungend urchgeflihrten Berechnungen könnendurch Einsatz 
moderner Rechentechniken und leistungsfähiger Rechner 
unter Zugrundelegung von zwei- oder dreidimensionalen 
Verhältnissen ausgeführt werden . Voraussetzung hierfür ist 
jedoch, daß die Rauchgasgeschwindigkeit bzw. der Abgas­
massenstrom als Funktion der Temperatur bekannt ist, eine 
Abschätzung der inneren und äußeren Wärmeübergangskoef­
fizienten vorgenommen wird und die Wärmeleitfähigkeit der 
Schornsteinbaustoffe in Abhängigkeit von der Temperatur 
bekannt ist . 

Zur Bestimmung der Molekulargewichtsverteilung in Natur­
kautschuk mit Hilfe der Gelpermeationschromatographie 
G. Pastuska, K. Wündrich, H. Bahr 
Kautschuk+ Gummi Kunststoffe 32 (1979) H. 3, S. 157-160 

Die BAM stellt her und vertreibt insgesamt 7 standardisierte 
Referenzelastomere, die zertifiziert werden. Solche Mate­
rialien dienen zur Kalibrierung von Prüfmethoden, z.B . der 
Bestimmung des Abriebs und zur Kennzeichnung von Mate­
rialien; zur Beurteilung der Quellfähigkeit von Mineralölen 
oder für die Messung der Rauhigkeit und Griffigkeit von 
Straßenoberflächen oder auch zur Bestimmung der elektro­
statischen Aufladbarkeit von Teppichböden. Die Mehrzahl 
dieser Referenzelastomere wird aus Naturkautschuk herge­
stellt. Seit Jahren wird dazu "Standard Malaysian Rubber 
SMR 5 L", der besonders klassifiziert ist, eingesetzt. Die über 
viele Jahre gleichbleibende Qualität dieser Referenzelasto­
mere läßt auf eine gleichbleibende Kautschukqualität schlie­
ßen. Es ist in 9 Kautschuklieferungen aus den Jahren 1972 
bis 1977 die Molekulargewichtsverteilung untersucht wor­
den, weil durch sie wesentliche Verarbeitungseigenschaften 
beeinflußt werden. Die Untersuchungen werden mit Hilfe 
der Gelpermeationschromatographie vorgenommen. Das 
Analysenverfahren und die Probenvorbereitung werden ein­
gehend beschrieben. Die Versuchsergebnisse zeigen, .daß alle 
untersuchten Proben die gleiche unimodale Molekularge­
wichtsverteilung besitzen, unabhängig vom Lieferjahrgang. 
Die Berechnungen ergaben Mw= 9,5 · 105

; Mn= 2,1 · 105 

und eine mittlere Polydispersität M _w __ =4,6 

Mn 
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Aus den Versuchen ergibt sich, daß Naturkautschuk des 
Typs SMR 5 L bei Raumtemperatur- in Polyäthylenbeuteln 
eingeschweißt -jahrelang gelagert werden kann. 

Untersuchungen zum Alterungsverhalten hitzebeständiger 
Elastomerdichtungen 
K. Tabisch 
Kautschuk+ Gummi Kunststoffe 31 (1978) H. 12, S. 917-921 

Ungenügende Gebrauchstauglichkeit von Elastomerdichtun­
gen führt oft zum vorzeitigen Ausfall ganzer Maschinen oder 
Betriebsanlagen, der gegebenenfalls mit hohen Kosten für 
Reparatur oder Folgeschäden verbunden ist . Vor dem Ein­
satz der Dichtungen sind daher am Dichtungswerkstoff oder 
besser an den Dichtungen selbst Prüfungen vorzunehmen, 
die hirneichend sichere Aussagen über ihre Funktionstüch­
tigkeit und deren Dauer (sog. Lebensdauer) , d.h. über die 
Ge brauchstauglichkeit, ermöglichen. 

In dieser Arbeit wird von einigen diesbezüglichen Unter­
suchungen an handelsüblichen Äthylen-Propylen-Elastomeren 
(EPM,EPDM) und Acrylnitril-Elastomeren (NBR) berichtet , 
die bei Temperaturen von mindestens 70° C gelagert wurden 
und dabei einer Einwirkung von Luftsauerstoff, Wasser, 
Wasserdampf oder Mineralölen ausgesetzt waren. Derartigen 
Beanspruchungen unterliegen beispielsweise Flach- oder Pro­
fildichtungen (für ruhende Flächen), die in Heißwasser­
bzw. Dampfleitungen und Kesseln eingesetzt werden oder 
die in Apparaten, Rohrleitungsverbindungen und Armaturen 
zum Abdichten gegen heiße Öle und Fette Verwendung fin­
den. Die Versuchsergebnisse sollen insbesondere dem An­
wender einen Eindruck vermitteln, welche Erwartungen er 
an Elastomerqualitäten dieser Art, die für die erwähnten Be­
anspruchungen angeboten werden, stellen darf bzw. stellen 
sollte . In diesem Zusammenhang wird auch auf die er­
schienene Vornom DIN 86 076 (Elastomerdichtungsplat­
ten, meerwasserbeständig-ölbeständig) näher eingegangen. 
Es werden ferner einige konstruktive Maßnahmen hin­
sichtlich der Auslegung des Dichtungssystems erwähnt, die 
sich günstig auf das Alterungsverhalten der Dichtung aus­
wirken können. 

Anwendung der Thermoanalyse zur Begutachtung von 
Schäden 
J. Sickfeld, B. Heinze 
Farbe + Lack 85 (1979) H. 5, S. 366-369 

Zur Untersuchung von Schadensfällen an Lackierungen, Be­
schichtungen und Fugendichtungsmaterialien werden alter­
nativ die Methoden der Differentialthermoanalyse (DT A) , 
der Thermogravimetrie (TG) und der Thermomechanischen 
Analyse (TMA) eingesetzt, wobei je nach Lage des speziel­
len Problems die Untersuchungen durch konventionelle Prü­
fungen ergänzt werden. Es werden folgende Schadensfälle 
behandelt: Untersuchung der Ursachen für mangelhaftes 
Härtungsverhalten bei der Polymerisation von Acrylharzen 
mit Hilfe isothermer DTA ; Anwendung der TG in Verbin­
dung mit der differentiellen Thermogravimetrie zur Ermitt­
lung von Harz-Härter-Mischungsfehlern in reaktiv härtenden 
Materialien auf der Basis der Änderung der thermischen Sta­
bilität durch unterschiedliche Vernetzung , Einsatz der TMA 
zur Ermittlung der G Iasübergangstemperatur im Zusammen­
hang mit der Lösungsmittelretention bei PVC-Lackierungen, 
deren "Stapelfestigkeit" beanstandet worden war, sowie im 
Zusammenhang mit der Kohäsionsfestigkeit bei Pulver­
lackierungen und dem Nachhärtungsverhalten untervernetz­
t er Tankinnenbeschichtungen auf EP-Harzbasis. Abschlie-
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ßend wird der Einsatz der isothermen TMA zur Untersuchung 
des anomalen Quellverhaltens bei nichtbeständigen Reak­
tionsharzbeschichtungen beschrieben. 

Brennbarkeit von Textilien 
L. Meckel 
Schadenprisma 7 (1978) H. 4, S. 52-58 

Die Anforderungen hinsichtlich der Brennbarkeit sind je 
nach Einsatzzweck der Textilien, z.B. Arbeitskleidung, Gar­
dinen , technische Gewebe, sehr verschieden. Die Bedeutung 
der verschiedenen Eigenschaften des Brennverhaltens, u.a. 
Zündzeit, Flammenausbreitungsgeschwindigkeit, Schmelzen, 
wird kurz erläutert. Das Brennverhalten der Textilien ist 
häufig in der Brandentstehungsphase zu bestimmen; hierfür 
werden Prüfnormen genannt. An Hand von Ergebnissen wird 
u.a. der Einfluß der Probenanordnung und der extrem große 
Einfluß des Flächengewichtes dargestellt. Der Einfluß der 
Struktur des Textilmaterials ist geringer als erwartet. Ent­
scheidend für das Brennverhalten kann die Anordnung -
z.B. verklebt an der Wand oder auf dem Fußboden -sein. 
Der LOI-Wert (Limiting Oxygen Index) ist nicht zur Charak­
terisierung des Brennverhaltens geeignet, wenn die Brennge­
schwindigkeit von Bedeutung ist. Das Brandrisiko wird of­
fenbar durch die Chemiefasern nicht wesentlich verändert. 

Untersuchungen an harten Partikeln in Wellenpapieren zur 
Beurteilung ihrer abrasiven Wirkung auf Riffelwalzen. 
B. Werthmann, J. Hunger, W. Griebenow 
Wochenblatt für Papierfabrikation 4 (1979) S. I 23-126 

Es ist bekannt, daß bei der Herstellung von Weilpappen 
Schädigungen an den Riffelwalzen durch harte Bestandteile 
in den Wellenpapieren auftreten können. Es wurden deshalb 
Untersuchungen über die Art und die Härten der in Wellen­
papieren enthaltenen harten Bestandteile durchgeführt. Ver­
schiedene Wellenpapiere wurden bei 800 °C und zum Ver­
gleich nach einem Kaltveraschungsverfahren verascht, bei 
dem ein Sintern von anorganischen Bestandteilen ausge­
schlossen ist. Durch Siebanalysen der Papieraschen wurden 
die in den einzelnen Siebfraktionen enthaltenen harten, 
kratzenden Partikel gezählt und gewogen. Die nach dem 
Kaltveraschungsverfahren gewonnenen Papieraschen ent­
hielten weniger große kratzende Bestandteile als die bei 
800 °C entstandene Papierasche. In beiden Aschen macht 
der Partikelanteil mit einem Durchmesser< 0,1 mm mehr 
als 90 Gewichtsprozent aus. An einigen Körnern jeder Sieb­
fraktion wurde die Mikrohärte gemessen. Sowohl bei den 
nach der Heiß- als auch bei den nach der schonenden Ver­
aschung vorhandenen harten Partikeln wurden sehr hohe 
Härten gemessen, die mit der von Quarz und verschiedener 
Silikate vergleichbar ist. Die Härten der Partikel sind z.T. 
höher als die an den Oberflächen der Riffelwalzen, so daß 
eine Schädigung durch kratzende Bestandteile in den Wel­
lenpapieren durchaus möglich ist. Das gilt auch für die sehr 
kleinen Partikel mit einem Durchmesser< 0 ,1 mm, die den 
Hauptanteil der Papierasche ausmachen. 

Um festzustellen, woraus diese harten Bestandteile im Pa­
pier bestehen, wurden an der Siebfraktion < 0,1 mm eines 
kaltveraschten Papiers Röntgenbeugungsspektren aufge­
nommen. Es wurden neben Natriumsulfat hauptsächlich 
Aluminium- und Magnesium-Aluminium-Silikat festgestellt. 
Beide haben - ebenso wie die in Papieren vorkommenden 
Quarzpartikel- recht hohe Härten, die zu einem vorzeitigen 
Verschleiß von Riffelwalzen führen können. 



Zur Analyse von Fluorpolymeren 
H.-J. Kretzschmar, D. Groß, J. Keim 
Kunststoffe 69 (1979) S. 154-157 

Es werden Methoden zur Identifizierung handelsüblicher 
Fluorpolymere mit Hilfe der Pyrolyse-Gaschromatographie, 
der IR- und 19 F-NMR-Spektroskopie ihrer schwerflüchtigen 
Pyrolysate vorgestellt. Die Pyrolyse-Ge wird in einem Hoch~ 
frequenz-Pyrolysator bei 700 °C d urchgeftihrt. Charakten­
stische leichtflüchtige Pyrolysefragmente werden durch Ver­
gleich ihrer Retentionszeiten mit denen bekannter Fluor­
verbindungen identifiziert , indem zur "Eichung" der Pyro­
gramme Polystyrol als innerer Standard Verwendung findet. 
Die schwerflüchtigen Pyrolysate, erhalten durch thermische 
Zer~etzung der Fluorpolymeren in einem Pyrolyseofen bei 
700 °C werden IR- und 1 9 F-NMR-spektroskopisch unter­
sucht. Dabei werden die chemischen Verschiebungen in den 
Kernresonanzspektren auf Trichlorfluormethan bezogen. 

Als Methode zur Bestimmung des Fluorgehaltes wird der 
Schöniger-Aufschluß und eine potentiometrische Titration 
mit einer fluorsensitiven Elektrode unter Angabe von Stan­
dardabweichungen und relativen Fehlern beschrieben. 

Vergleich von zwei Methoden zur quantitativen Abtrennung 
von Elastbanfasern 
H. Zimmer und W. Schiller 
Melliand Textilberichte International (1979) H. 3, S. 242-243 

Bei der quantitativen Analyse von Fasergemischen werden 
die einzelnen Komponenten mit möglichst selektiv wirken­
den Lösemitteln herausgelöst. Für die Abtrennung von Ela­
sthanfasern werden auf internationaler Ebene innerhalb der 
ISO von Frankreich Cyclohexanon und von England Mor­
pholin vorgeschlagen, wobei beide Lösemittel in der Siede­
hitze auf die Fasern einwirken müssen. üblicherweise wird 
dabei so vorgegangen, daß das Faser-Lösemittelgemisch am 
Rückfluß gekocht und dann so heiß wie möglich filtriert 
wird. Diese Arbeitsweise stellt aber bei physiologisch be­
denklichen Lösemitteln, wie Morpholin und Cyclohexan, 
eine beachtliche gesundheitliche Gefährdung der die Analy­
sen ausführenden Personen dar. Aus diesem Grunde, und 
weil die Reproduzierbarkeit der mit den beiden genannten 
Lösemitteln erhaltenen Ergebnisse nicht bekannt war, wur­
de die Abtrennbarkeit der z. Z. auf dem Markt befindlichen 
acht Elasthanfasertypen sowohl nach dem herkömmlichen 
Siedeverfahren als auch nach· dem ungefährlichen Heißex­
traktionsverfahren untersucht. Folgende Ergebnisse wurden 
dabei erhalten: 

Das Heißextraktionsverfahren ist für die Abtrennung von 
Elasthanfasern unter Einsatz beider Lösemittel geeignet. 

Von den untersuchten acht Elasthanfasertypen werden 
durch Morpholin sechs, durch Cyclohexan aber nur vier 
quantitativ gelöst. 

Bei Gemischen aus Wolle und Elasthanfasern, die mit Mor­
pholin nicht getrennt werden können, kann Wolle mit Na­
triumhypochlorit nach DIN 54 206 abgetrennt werden, oh­
ne daß eine Beeinflussung der Elasthanfasern eintritt. 

Unter Berücksichtigung dieser Fakten sollte für die quanti­
tative Abtrennung von Elasthanfasern Morpholin nach dem 
Heißextraktionsverfahren eingesetzt werden. 

Thermochemisch gebildete Oberflächenschichten auf Stahl 
K.-H. Habig 
VDI-Berichte Nr. 333 (1979), S. 43 -51 

Thermochemische Behandlungen sind nach DIN 17014 Wär­
mebehandlungen, mit denen die chemische Zusammenset­
zung eines Werkstoffes durch Ein- oder Ausdiffusion eines 
oder mehrerer Elemente absichtlich geändert wird. Für den 
Verschleißschutz interessieren vor allem die Verfahren, 
durch welche die Oberflächenbereiche von Werkstücken mit 
Elementen angereichert werden . Zu diesen Verfahren gehö­
ren das Aufkohlen, das Nitrieren , das Carbonitrieren, das 
Sulfidieren, das Borieren, das Vanadieren , das Chromieren, 
das Aluminieren, das Silicieren, das Zinnieren u .a .. Die Ar­
beit enthält die wichtigsten thermochemischen Verfahrens­
bedingungen, die Eigenschaften der gebildeten Oberflächen­
schichten und ihr tribologisches Verhalten sowie Angaben 
über die Beeinflussung der Dauerschwingfestigkeit und des 
Korrosionsverhaltens von Werkstoffen durch die verschie­
denen thermochemischen Behandlungen. 

Struktur und Wirkung von Zinkdialkyldithiophosphaten als 
Antioxidantien 
P. Studt 
Compendium 78/79; Erdöl + Kohle , Erdgas, Petrochemie, 
S. 848- 856 

Praktisch alle modernen Schmieröle für Verbrennungsmoto­
ren enthalten Zinkdialkyldithiophosphate (ZnDDT). Ihre 
Wirkungsweise als Antioxidantien ist noch nicht vollständig 
geklärt. - Der Einfluß der Struktur und thermischen Stabi­
lität reiner ZnDDT auf ihre Wirkung als Oxidationsinhibito­
ren wird untersucht. Die Induktionsperiode eines reinen ali­
phatischen Kohlenwasserstoffs, 11-Pentyl-heneicosan, und 
der zeitliche Verlauf der Konzentration an zugefügtem 
ZnDDT werden bei Autoxidationstemperaturen von 130° 
und 170 °C gemessen. Die Ergebnisse lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: 

Bei einer Autoxidationstemperatur von 170 °C besteht Kor­
relation zwischen Zersetzungsgeschwindigkeit und Wirksam­
keit der ZnDDT; die thermisch stabileren Verbindungen 
sind die besseren Inhibitoren. ZnDDT mit sec. Alkylgrup­
pen haben im allgemeinen niedrige Zersetzungstemperaturen 
als solche mit primären Alkylgruppen . Bei 130 °C Autoxi­
dationstemperatur wird kein Zusammenhang zwischen Zer­
setzungsgeschwindigkeit und Wirksamkeit von ZnDDT fest­
gestellt. Bei beiden Temperaturen beginnt im allgemeinen 
die Oxidation des Kohlenwasserstoffs, wenn die Konzentra­
tion an ZnDDT gegen Null geht . Hieraus ist zu folgern, daß 
die Zinkdialkyldithiophosphate selbst und nicht ihre Zerset­
zungsprodukte die Inhibitoren sind. Es wird nachgewiesen, 
daß Zinkdialkyldithiophosphate als Elektronendonatoren 
wirken, die Aktivität als Oxidationsinhibitoren wird auf ih­
re Reaktion mit Peroxiradikalen unter Kettenabbruch zu­
rückgeführt. In einigen Fällen dauert die Induktionsperiode 
an, nachdem das zugesetzte ZnDDT vollständig zu anderen 
Produkten umgesetzt ist. Hier muß ein anderer Inhibierungs­
mechanismus wirksam werden. 

Über den Einfluß der Aperturblendengrößen auf die Rück­
strahlwerte von Reflexstoffen 
W. Czepluch 
Licht-Forschung 1 (1979) Nr. l, S. 22- 25 

Reflexstoffe, wie sie z.B. bei Verkehrsschildern verwendet 
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werden, besitzen die Eigenschaft, für nahe der Lichtquelle 
stehende Beobachter ungewöhnlich hell zu wirken. Die da­
mit zusammenhängende lichttechnische Größe, der Rück­
strahlwert, hängt ganz wesentlich von den Aperturwinkeln 
der Lichtquelle und des Empfängers ab. Da direkte Messun­
gen von Rückstrahlwerten mit verschiedenen Aperturwin­
keln wegen der Kalibrierungsfehler auf große Schwierig­
keiten stoßen, wurde ein rechnerisches Verfahren entwickelt. 
Mit ihm Jassen sich aus den Messungen mit möglichst klei­
nen Aperturwinkeln die zu erwartenden Rückstrahlwerte 
bei großen Aperturwinkeln voraussagen. Die praktische Be­
deutung dieses Verfahrens liegt u.a. darin, daß bei der Über­
prüfung der Verkehrsschilder nach DIN 67 520 der Einfach­
heit halber nur ein Satz von Aperturwinkeln festgelegt wur­
de, in der Praxis aber z.B. wegen unterschiedlicher Schein­
werfergrößennoch viele andere Winkel möglich sind. 

Verschleißprüfung mineralischer Baustoffe mit rauher Ober­
fläche unter Anwendung eines pneumatischen Dickenmeß­
gerätes 
N. Mayer und K. Niesei 
Materialprüfung 21 (1979) Nr. 4 , S. 112- 116 

Zur Oberflächenverschleißprüfung von mineralischen Bau­
stoffen dient ein für Naturstein entwickeltes Verfahren (vgl. 
Amts- und Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Material­
prüfung, Berlin 5 (1975) Nr. 4 , S. 155-156) . Diese Methode 
erfordert die Bestimmung des mittleren Dickenverlustes im 
Bereich der erzeugten Verschleißfläche (etwa 70 mm Durch­
messer) , die Rauhtiefen bis über 1 mm aufweisen kann . Hier­
für kann eine Meßuhr benutzt werden, die einen kugelgela­
gerten Tastkopf mit ringförmiger Auflagefläche trägt, vgl. 
Bild 1 a. Eine solche berührende Antastung ist jedoch mit 
prinzipiellen Nachteilen verbunden, die zu erheblichen Meß­
unsicherheiten führen können . Daher ist ein pneumatisches 
Dickenmeßgerät entwickelt worden. das berührungslos mit 
einer Vielfachdüse (Bild 1 b} und manueller Weg-Kompensa-

Bild 1 
Verfahren zur Antastung rauher Oberflächen 
a) berührende mechanische Antastung mit beweglich gelagertem 

Tostkopf 
b) berührungslose pneumatische Antastung mit Vielfachdüse 

tion arbeitet . Der Tastkopf besteht aus 19 in einer Ebene 
angeordneten Einzeldüsen, die von einem Gebläse gemein­
sam über eine Vordüse gespeist werden. In Meßposition ist 
das Ausgangsdrucksignal gleich Null und der Abstand des 
Tastkopfes von der mittleren Probenoberfläche eine Kon­
stante. 
Dem Meßbereich entsprechend können auf diese Weise Ober­
flächen mit einer maximalen Rauhtiefe von etwa 1,4 mm 
angetastet werden. Voraussetzung für die Anwendung des 
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pneumatischen Verfahrens ist eine hinreichend ebene Ver­
schleißfläche , die u.a . durch besondere Auslegung des zylin­
drischen Schleifkörpers geschaffen wird . Gegenüber den bis­
her üblichen Methoden ist die Meßwertstreuung verringert 
und der Zeitaufwand auf etwa 3 % reduziert worden. Mit­
unter kann eine berührende Antastung wegen der lockeren 
Kornbindung von Baustoffen, wie z.B. einiger Putzmörtel , 
praktisch nicht angewendet werden. Hier bietet sich das 
neue Gerät an, für das inzwischen mit der Entwicklung einer 
Vielfachdüse begonnen worden ist , deren Meßbereich rund 
4 mm beträgt. 

The Accuracy of Flaw - Size Determination by UHrasonies 
(Fehlergrößenbestimmung bei der Ultraschallprüfung) 
A . Erhard, H. Wüstenberg, J. Kutzner 
NDT-J ournal 1979, S. 39 - 43 

Die konventionelle Ultraschallprüfung liefert nur spärliche 
Information über Fehlerausdehnungen. Besonders bei Feh­
lergrößen im Bereich des Bündeldurchmessers vo.n handels­
üblichen Ultraschallprüfköpfen kann keine Größenbestim­
mung vorgenommen werden. 

Damit aber auch in diesem Bereich eine Fehleranalyse vor­
genommen werden kann , wurden in der BAM als Analysen­
verfahren Fokusköpfe und die akustische Linienholographie 
untersucht . Beide eignen sich vor allem bei dickwandigen 
Objekten zur Fehlergrößenbestimmung. Einige Beispiele 
von Messungen an realen Fehlern werden angegeben. Sie er­
weisen sich beidealsgut geeignet für die Fehleranalyse. 

Untersuchungen zur Anwendung des Impuls-Wirbelstrom­
verfahrens an Prüfobjekten mit größeren Dicken 
G. Wittig und W. Grigulewitsch 
Europäische Vortragstagung Zerstörungsfreie Materialprü­
fung, 24. - 26.4. 78, Mainz, Nr. 16 , S. 165 - 172 

Das Impulsverfahren wurde bisher in den USA nahezu aus­
schließlich im Bereich kerntechnischer Komponenten für 
die Prüfung von Rohren mit Wanddicken um 0,5 mm und 
darunter eingesetzt. Hierzu wurden spezielle Spulensysteme 
mit dem Ziel entwickelt, entsprechend den Anforderungen , 
eine hohe Fehlernachweisempfindlichkeit zu erreichen. 

Die durchgeführten Untersuchungen sollten zeigen·, daß das 
Verfahren für Prüfobjekte mit geringer elektrischer Leitfä­
higkeit auch an Wand- oder Schichtdicken um 10 mm an­
wendbar ist. Die Spulensysteme und die Schirmungen muß­
ten unter Verzicht auf eine hohe örtliche Auflösung so ge­
staltet werden, daß in dem zu erfassenden Tiefenbereich 
noch eine für die Signalauswertung ausreichende Feldinten­
sität vorhanden war. 

Reflexion s- und Transmissionsmessungen an austenitischen 
Platten, Blöcken mit künstlichen Fehlern in verschiedenen 
Tiefenlagen sowie an austenitischen Plattierungen auf ferri­
tischem Grundwerkstoff ergaben, daß die Ergebnisse einfa­
cher, theoretischer Überlegungen Abschätzungen über das 
Verhalten ausgezeichneter Punkte im Signalverlauf zuließen . 

Ein Beitrag zu den theoretischen und experimentellen 
Grundlagen des Impuls-Wirbelstromverfahrens 
G. Wittig und W. Grigulewitsch 
Materialprüfung 20 (1978) Nr. 12 , S. 449- 454 

Die theoretische Ermittlung von räumlichen und zeitlichen 
Feldverteilungen im Zusammenhang mit der Anwendung des 



Impulsverfahrens ist wegen der sehr komplizierten Randbe­
dingungen äußerst schwierig. Nur für einfache Fälle sind ge­
schlossene Lösungen anzugeben. Für ebene Anordnungen -
d.h . die Erregung eines Halbraumes oder einer Schicht er­
folgt durch ein ebenes, parallel zur Oberfläche gerichtetes 
magnetisches Feld - sind in der Literatur Ableitungen zu 
finden. Behandelt werden hier u.a. das Reflexions- und 
Transmissionsverhalten an einer Platte endlicher Dicke. Die 
bereits bekannten Ergebnisse werden ergänzt durch Aussa­
gen über den Signalverlauf bei der Anwendung von Spulen 
zur Erfassung der transmittierten oder reflektierten Feld­
stärke. Weiter werden Beziehungen für das Modell eines be­
schichteten Werkstücks entwickelt. 

In den experimentellen Untersuchungen an Platten verschie­
dener Dicken werden drei ausgezeichnete Punkte im , Signal­
verlauf zur Auswertung der Signale benutzt . Ihre Meßwerte 
werden mit den aus der Theorie gewonnenen Werten ver­
glichen. Die Ergebnisse zeigen, daß für plattenförmige Prüf­
objekte das einfache theoretische Modell mit hinreichender 
Genauigkeit Abschätzungen über die zu erwartenden Signa­
le zuläßt. Dagegen erwies es sich für eine Anordnung beste­
hend aus einer austenitischen Beschichtung auf einem ferri­
tischen Grundwerkstoff als nicht leistungsfähig genug. Ur­
sache hierfür war offensichtlich eine erhebliche Verformung 
des erregenden Spulenfeldes durch die Anwesenheit des 
ferromagnetischen Materials. 

Untersuchungen an Priifmitteln für die Magnetpulverprii­
fungen 
M. Stadthaus 
BAM-Forschungsbericht Nr. 57 

Zur Ermittlung der Eigenschaften von Prüfmitteln wurden 
bekannte Meßmethoden auf ihre Eignung untersucht und 
wenn erforderlich , neue Verfahren entwickelt. Ihre Eignung 
wurde an 21 handelsüblichen Magnetpulvern erprobt. 

Im ersten Teil der Arbeit wurden Verfahren zur Bestim­
mung der Einzeleigenschaften des Magnetpulvers, der Trä­
gerflüssigkeit und des Prüfmittels untersucht. Es handelte 
sich dabei um die Bestimmung der Dichte, der Korngrößen­
verteilung, der magnetischen und optischen Eigenschaften 
des Magnetpulvers sowie die Eigenschaften der Trägerflüssig­
keit und die Betriebsbeständigkeit des Prüfmittels . 

Der zweite Teil der Untersuchungen behandelt das Problem 
der Erkennbarkeit von Magnetpulveranzeigen. Bisher wurden 
die Anzeigen und damit die Magnetpulver durch visuelle Be­
trachtung bewertet. Bei diesem subjektiven Verfahren waren 
keine quantitativen Aussagen möglich . Es wurde eine Anord­
nung entwickelt, mit der die Leuchtdichte von Anzeigen , 
von der die Erkennbarkeit abhängt, gemessen werden kann. 
Mit dieser Anordnung wurde die Leuchtdichte von Anzeigen 
auf handelsüblichen Kontrollkörpern ermittelt. 

Im dritten Teil der Untersuchungen wurde der Einfluß der 
Eigenschaften des Prüfmittels auf die Leuchtdichte der An­
zeigen bestimmt. Es konnte aus der Suszeptibilität, dem 
Fluoreszenzkoeffizienten und der Dichte des Magnetpulvers 
eine Bewertungszahl gebildet werden, die die Qualität der 
Magnetpulver beschreibt. Zusätzlich mußte der Einfluß der 
Korngröße berücksichtigt werden. Es konnte gezeigt werden , 
daß mit interessierenden Bereich die Leuchtdichte mit ge­
nügender Genauigkeit proportional zu dieser Bewertungszahl 

ist. Ferner wurde die Abhängigkeit der Leuchtdichte von 
dem Magnetpulveranteil im Prüfmittel bestimmt. 

Die Untersuchungen wurden in Zusammenarbeit mit einem 
Arbeitskreis der DGZfP durchgeführt, der einen Norment­
wurf über Prüfmittel erstellt hat. Ein Teil der Untersuchungs­
ergebnisse ist in diesen Normentwurf eingeflossen. Durch 
den ständigen Kontakt mit Herstellern und Anwendern 
ist in diesem Arbeitskreis die praktische Anwendbarkeit 
der Ergebnisse gesichert. Für die Industrie wurden bereits 
Untersuchungen über die Eigenschaft von Magnetpulvern 
durchgeführt. Das Verfahren zur Bestimmung der Betriebs­
beständigkeit wird bereits von den Herstellern zur Kontrolle 
der Qualität ihrer Produkte angewendet. In dem Norment­
wurf wird festgelegt, wie die Eigenschaften des Prüfmittels 
zu beschreiben sind. Wenn in Zukunft die entsprechenden 
Angaben gemacht werden können , erleichtern sie dem An­
wender die Auswahl des geeigneten Prüfmittels. 

Mit Hilfe der Messung der Leuchtdichte von Anzeigen ist ei­
ne Beurteilung der Qualität von Magnetpulver möglich. Es 
können Aussagen über den zu wählenden Magnetpulveran­
teil und über die Korngröße gemacht werden, um so das 
Prüfmittel im Hinblick auf die Prüfaufgabe zu optimieren. 
Dadurch wird die Wirtschaftlichkeit der Prüfung erhöht und 
die Qualität der geprüften Produkte verbessert. Die durchge­
führte Arbeit wurde durch ein ERP-Vorhaben gefördert. 

Bibliographie: Schweißen in der Kältetechnik 
P. Blumendorf und Chr. Klemmstein 
Erhältlich bei der Dokumentation Schweißtechnik (DS). 
Schutzgebühr DM 35 ,-

Die Kältetechnik - und in besonderem Maße die Kryogen­
technik - hat in den letzten I 0 Jahren eine rasante Entwick­
lung erfahren. Der nahezu verlustfreie Transport elektrischer 
Energie über weite Strecken, die Erhöhung der Leistung elek­
trischer Generatoren bei gleicher mechanischer Leistung, Her­
stellung, Transport und Lagerung verflüssigten Erdgases sind 
nur einige Beispiele der Anwendung der Tieftemperaturtech­
nik. Dieser Entwicklung mußte mit der ständigen Verbesse­
rung bekannter und der Entwicklung neuer tieftemperaturbe­
ständiger Werkstoffe Rechnung getragen werden , was wiede­
rum eine ständige Herausforderung an die Schweißtechnik zur 
Verbesserung ihrer Verfahren (z.B. Erhalt der Werkstoffei­
genschaften auch nach dem Schweißprozeß) darstellt. 

Die Bibliographie umfaßt 229 deutsch-, englisch- bzw. 
französischsprachige Veröffentlichungen der Jahre 1964 
bis 1978, die in übersichtlichen Kurzfassungen (Refe­
rate) in deutscher bzw. englischer Sprache erfaßt sind. Ein 
Sachgruppenregister erschließt den Inhalt der Arbeiten mit 
40 Schlagworten, die dem Leser das schnelle und gezielte 
Auffinden von Einzelinformationen anhand der laufend 
numerierten Referate ermöglicht ; z .B. sind Referate zu 
Werkstoffen wie AlMg 4,5 Mn oder 9 % Ni-Stahl, zu speziel­
len Schweißverfahren, zu Anwendungsgebieten (kryogene 
Tanks, Rohrleitungen) oder Temperaturbereichen (z.B. ark­
tische Temperaturen bis -60 °C), Vorschriften und Regel­
werke oder Prüfungen sofort auffindbar. Die Referateform 
ermöglicht den schnellen Überblick über den Inhalt der Ori­
ginalveröffentlichung und erleichtert die Entscheidung der 
Frage, ob man das Originallesen muß oder nicht. 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Zulassung von 
Sprengzubehör 

explosionsgefährlichen 
und pyrotechnischen 

Nachträgen zu Zulassungen von 
explosionsgefährlichen Stoffen, Zündmitteln, Sprengzubehör, 
pyrotechnischen Gegenständen und Zündmitteln für pyrotechni­
sche Zwecke 

Bekanntmachung der 
Stoffen, Zündmitteln, 
Gegenständen sowie von 

Bekanntmachung der Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des § 12 der 

·Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 
(BGBI. I , S. 2141 ), geändert durch § 5 der Dritten Verordnung 
zum Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 23. Juni 1978 (BGBI. I, 
S. 783), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1165 vom 
28. Juli 1977 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff zur 
Einfuhr, zum Vertrieb, zum Überlassen an andere und zur Ver­
wendung zugelassen. 

Bezeichnung : 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Sprengpulver I 

WANO Schwarzpulver GmbH & Co. 
Kunigunde KG 
3384 Liebenburg 5 

BAM - P - 010 

l. Nicht für Bergwerke mit Schlagwetter­
oder Kohlenstaubexplosionsgefahr 

2. Nicht für Braunkohlenbergwerke unter 
Tage 

Bestimmungen für die Verwendung: Nicht für Laderäume mit Wasser 

Berlin 45, den 28.7.1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-ln;;. J. Z e h r 

------------ - - - - - -- - --- - - --- - ----- - - ---

Bekanntmachung der Znlassung eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13 . September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des § 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchflihrung des Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394), zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 1713), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1167 vom 
28. Juli 1977 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff zum 
Vertrieb, zum Überlassen an andere , zur Verwendung und zur 
Einfuhr zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für 
die Verwendung: 

Berlin 45, den 28. 7. 1 977 
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Sprengpulver 3 

WANO Schwarzpulver GmbH & Co. 
Kunigunde KG 
33 84 Liebenburg 

BAM- P- 012 

I. Nicht für Bergwerke mit Schlagwetter­
oder Kohlenstaubexplosionsgefahr 

2. Nicht für Braunkohlenbergwerke 
untertage 

Nicht für Laderäume mit Wasser 

Der Präsiclent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 

Bekanntmachung der Znlassung eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom.l3. September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des§ 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchflihrung des Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394), zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 1713 ), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1166 vom 
28. Juli 1977 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff 
zum Vertrieb, zum Überlassen an andere, zur Verwendung und 
zur Einfuhr zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für 
die Verwendung: 

Berlin 45, den 28.7.1977 

Sprengpul ver 2 

WANO Schwarzpulver GmbH & Co. 
Kunigunde KG 
33 84 Liebenburg 

BAM - P- Oll 

I. Nicht für Bergwerke mit Schlagwetter­
oder Kohlenstaubexplosionsgefahr 

2. Nicht für Braunkohlenbergwerke 
untertage 

Nicht für Laderäume mit Wasser 

Der Präsi dent der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 

- ---- -------- - - - - - --------- - --- - - --------- - -------

Bekanntmachung der Znlassu ng eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über exp losionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. ! , S. 2737), und des§ 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchführung des Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 1713), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1168 vom 
28. Juli 1977 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff zum 
Vertrieb, zum Überlassen an andere , zur Verwendung und zur 
Einfuhr zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für 
die Verwendung: 

Berlin 45, den 28.7.1977 

Sprengsalpeter I 

WANO Schwarzpulver GmbH & Co. 
Kunigunde KG 
3384 Liebenburg 

BAM - P-013 

I. Nicht für Bergwerke mit Schlagwetter­
oder Kohlenstaubexplosionsgefahr 

2. Nicht für Braunkohlenbergwerke 
untertage 

Nicht für Laderäume mit Wasser 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 



Bekanntmachungder Zulassung eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBI. I, S. 1358) , zuletzt geändert durch 
den § 13 Abs. 7 des Gesetzes über die Beförderung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI. I, S. 2121) , und des § 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchftihrung dieses Gesetzes vom 
23 . Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 17 13), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1186 vom 
23. Februar 1978 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff 
zum Vertrieb, zum Oberlassen an andere und zur Verwendung zu­
gelassen . 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen ftir 
die Verwendung: 

Berlin 45 , den 23.2.1978 

Ammon-Gelit 3 B 

S.A. PRB Nobel Explosifs 
Avenue de Broqueville 12 
B - 1150 Brüssel 

Wasagchemie Sythen GmbH 
43 58 Haltem/Westf. 

BAM - GN - 039 

Nicht für unter Tage 

Patronenrn indestdurchmesser 25 mm 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung der Zulassung eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBI. I, S. 135 8), zuletzt geändert durch 
den § 13 Abs 7 des Gesetzes über die Beförderung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI. I, S. 2121), und des § 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchftihrung dieses Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I , S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 1713), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 11 8 1 vom 
17. Januar 1978 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff 
zum Vertrieb , zum Überlassen an andere und zur Verwendung zu­
gelassen. 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen : 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen ftir 
die Verwendung: 

Berlin 45 , den 17. 1.1978 

Sytex 2 

Wasagchemie Sythen GmbH 
4358 Haltern/Westf. 

BAM - PAC - 030 

Nicht für untertage 
Nicht für Laderäume mit Wasser 

Patronenrnindestdurchmesse r 30 mm 

Der Präsident de r 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

·-------------------- - - ------ ---------------------------- - --------- -- ------ - ------- ~ ------- • 

Bekanntmachung der Zulassung eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des § 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 
(BGBI. I, S. 2141), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1195 
vom 26. Mai 1978 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff 
zur Einfuhr, zum Vertrieb , zum Oberlassen an andere und zur Ver­
wendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für die 
Verwendung: 

Berlin 4 5, den 26.5.1978 

V 2000 

Spreng-lmport 
J. Waldenmeier 
8860 Nördlingen 

BAM - PAC - 032 

I. Nicht für unter Tage 
2. Nicht für Laderäume mit Wasser 

I. Zur Zündung muß Verstärkungsladung 
verwendet werden. 

2. Mindestbohrlochdurchmesser 50 mm 
bei voller Ausfüllung des Bohrloch­
querschnittes 

3. Sprengstoff darf nur ohne Patronen­
hülle verwendet werden. 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w a r t 

Bekanntmachung der Zulassung eines exp1osionsgellihrlichen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explos ionsgefährli che Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des § 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 
(BGBI. I, S. 2141 ), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1196 
vom 26. Mai 1978 der nachstehend bezeichnete Gesteinsprengstoff 
zur Einfuhr, zum Vertrieb, zum Überlassen an andere und zur 
Verwendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für 
die Verwendung: 

Berlin 4 5, den 26.5 .1 978 

Witrol 

Spreng-lmport 
J. Waldenmeier 
8860 Nördlingen 

BAM - PAC - 033 

I . Nicht für unter Tage 
2. Nicht für Laderäume mit Wasser 

I. Zur Zündung muß Verstärkungsladung 
verwendet werden 

2. Patronenrnindestduchm esser 50 mm 

Der Präsident der 
Bundesanstalt fü r Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 
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Bekanntmachmtg der Zulassung eines expl<l'iionsgefahrlichen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des § 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 
1977 (BGBI. I , S. 2141 ), geändert durch§ 5 der Dritten Verord­
nung zum Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 23. Juni 1978 
(BGBI. I, S. 783), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. I 054 
vom 17. Februar 197 6 der nachstehend bezeichnete Gesteinspreng­
stoff zur Einfuhr, zum Vertrieb, zum überlassen an andere und 
zur Verwendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereich es: 

Bestimmungen für 
die Verwendung: 

Dynage13 

Dynamit Nobel AG 
Haberstr. 2 
5210 Troisdorf 

BAM - SA - 017 

Nicht für Bergwerke mit Schlagwetter 
und Kohlenstaubexplosionsgefahr. 

I) Patronenmindestdurchmesser 30 mm 
2) Patronen dürfen auch mittels der 

" Druckluftladeeinrichtung - 25 bzw. 
- 30 (Zulassungszeichen: 
BAM - L - 003) in Laderäume ein­
gebracht werden. 

Berlin 45 , den 17.2.1976 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialpriifung 

Im Auftrag 

Dir. u. Pro f. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung der Zulassung eines explosionsgefahrliehen Stoffes 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe vom 
25. August 1969 (BGBI. I, S. 1358), zuletzt geändert durch den § 13 Abs. 7 
des Gesetzes über die Beförderung gefahrlicher Güter vom 6. August 197 5 
{BGBI. I, S. 2121), und des§ 14 der Zweiten Verordnung zur Durchführung 
dieses Gesetzes vom 23. Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394), zuletzt geändert 
durch die Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, S. 1713), 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1210 vom 19. Dezember 1978 der 
nachstehend bezeichnete Wettersprengstoff der Klasse I zum Vertrieb, zum 
Oberlassen an andere und zur Verwendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 

Wetter-Westfalit B 

Wasagchemie Sythen GmbH 
4358 Haltern/Westf. 

BAM - WI - 012 

Verwendungsbereiches: keine 

Bestimmungen fur 
die Verwendung: 

Berlin 45 , den 19.12.1978 
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I. Patronendurchmesser 40 mm 
2. Beachtung bergbehördlicher Vorschriften 
3. Der Wettersprengstoff der Klasse I kann auch in 

Verbindung mit der Wettersprengschnur: 
"Wetter-Dynacord 4" verwendet werden. 

Der Präsident der 
Bundesanstalt fur Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w a r t 

Bekanntmachung der Zulas~ng eines explO'iionsgefahrlichen Stoffes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I , S. 2737), und des§ 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 
(BGBI. I, S. 2141 ) , geändert durch § 5 der Dritten Verordnung zum 
Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 23. Juni 1978 (BGBI. I, S. 783), 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1209 vom 20.Dezember 
1978 der nachstehend bezeichnete Wettersprengstoff der Klasse I 
zur Einfuhr, zum Vertrieb, zum Überlassen an andere und zur Ver­
wendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für 
die Verwendung:. 

Wetter-Permit A 

Dynamit Nobel AG 
5210 Troisdorf 

BAM- WI - Oll 

keine 

I) Beachtung bergbehördlicher Vor­
schriften 

2) Patronendurchmesse r 40 mm 
3) Der Wetterspre ngstoff der Klasse I 

kann auch in Verbindung mit der 
Wettersprengschnur: "Wetter-Dynacord 4" 
verwendet werden 

Ber~n 45 , den 20.12.1978 

Der Präsident der 
ßundcsan,talt für :VIaterialprüfung 

Im Auftrag 

o ;r. LI. Prof. Dr. rcr. nat. K.-H. s \V a r t 

Bekanntmachung der Zulassung eines Zündmittels 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über exp los ionsgefährliche Stoffe 
vom 25 . August 1969 (BGBI. I , S. 1358), zuletzt geändert durch 
den § 13 Abs. 7 des Gesetzes über die Beförderung gefährlicher 
Gütervom 6. August 1975 (BGBI.I, S. 212 1), und des§ 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchführung dieses Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I , S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritt e Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 1713) , wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1096/1 vom 
8. August 19 77 die nachstehend bezeichnete Sprengschnur zum 
Vertrieb , zum überlassen an andere und zur Verwendung zugelassen. 

Bezeichnung : Sprengschnur H 230 337 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

The Ensign-Bickford Co. , 
Simsbury, Conn., USA 

Schiumberger Verfahren 
3000 Hannover 

Zulassungsze ichen: BAM - SS - 021 

Die Sprengschnur besitzt keinen Kennfaden. 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen für 
die Verwendung: 

Berlin 45, den 8. 8. 1977 

Nicht für untertage 
Nur für Sprengungen in Tiefbohrungen 

Der Zünder muß axial auf die Spreng­
schnur aufgesetzt werden 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialp1iifung 

lrn Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e I! r 



Bekanntmachung der Zulassung eines Zündmittels 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über explos ionsgefährliche Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBl. I, S. 1358), zuletzt geändert durch 
den § 13 Abs. 7 des Gesetzes über die Beförde rung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBl. I, S. 2121 ), und des § 14 d er 
Zweiten Verordnung zur Durchflihrung dieses Gesetzes vom 
23. D ezember 1969 (BGBl. I, S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung d es Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBl. I , 
S. 17 13), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1184 vom 
21. Februar 1978 die nachstehend bezeichnete Spre ng schnur zum 
Ve rtrieb ,zum Übe rlasse n an andere und zur Verwendung zugelassen. 

Beze ichnung : 

Name (Firma) und 
Sitz des He rste llers: 

Zulassungsze ichen: 

Farbe des Ke nnfadens: 

Einschränkung des 
Verwendungstereiches: 

Supercord 100 

Dynamit Nobel AG 
52 10 Troi sdorf 

BAM - SSM - 006 

hellrot 

l. Nicht für Betriebspunkte mit Schlag­
wetter- oder Kohlensta ubexplosions­
gefahr 

2. Nicht für Laderäume mit Wasse r bei 
Zündung aus dem Bohrlochtiefsten 

Bekanntmachung der Zulassung eines Zündmittels 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe vom 
13. September 1976 (BGBI. I, S. 2737), und des § 12 der Ersten Verordnung 
zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 (BGBI. I, S. 2141), geändert 
durch § 5 der Dritten Verordnung zum Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 
23. Juni 1978 (BGBI.l, S. 783), wurde mitdem Zulassungsbescheid Nr. 12 13 
vom 31 . Januar 1979 das nachstehend bezeichnete Zündmittel zur Einfuhr , 
zum Vertrieb, zum überlassen an andere und zur Verwendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und Sitz 
des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Farbe des Kennfadens: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen fur 
die Verwendung: 

Berlin 45, den 31.1.1979 

Multicord I 00 

Wasagchemie Sythen GmbH 
43 58 Haltern 

BAM - SSM - 008 

schwarz-schwarz (2 Fäden) 

I) Nicht flir Betriebspunkte mit Schlagwetter­
oder Kohlenstaubexplosionsgefahr 

2) Nicht ftir Laderäume mit Wasser bei Zündung 
aus dem Bohrlochtiefsten 

I) Bei Bohrlochsprengungen über Tage mit mehr 
als einem Schuß ist der außerhalb des Bohr­
lochs verlegte Teil der Sprengschnur , wenn 
die Abstände der einzelnen Sprengschnur­
enden kleiner als 1 m sind, mit Besatz abzu­
decken. 

2) Beim untertägigen Einsatz darf die Spreng­
schnur nur innerhalb von Bohrlöchern ver­
legt werden. 

Der Präsident der 
Bundesanstalt flir Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 
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Bestimmungen für 
die Verwe ndung: 

Be rlin 45 , den 2 1. 2.1 978 

l. Bei untertägiger Verwendung darf die 
Sprengschnur nur innerhalb von Bohr­
löchern ve rlegt werden. 

2. Es muß durc h entsprechende Maß­
nahmen sichergestellt sein , daß im 
Falle der lnitierung durch einen Zün­
der dieser in seiner ganzen Länge un­
mittelbar an der Sprengschnur anliegt. 

3. Bei Bohrlochsprengungen über Tage 
mit m ehr als ei n em Schuß ist der 
außerhalb des Bohrloches verlegte T eil 
der Spre ngschnur , wenn die Abstände 
der e inzelne n Sprengschnurenden klei­
ne r a ls l m sind, mit Besatz abzudec ken. 

Der Pri:i sident de r 
ßundcsans tal t für Materialprüfung 

I m Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w" r t 

Bekanntmachung de r Zulassung eines Zündmittels 

Auf Grund d es § 4 des Gesetzes übe r explosio nsgefährlic he Stoffe 
vo m 25. August 1969 (BGBl. I , S. 1358), zule tzt geändert durch 
den § 13 Abs. 7 d es Gesetzes über die Beförderung gefäh rlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI. I , S. 2 121 ), und des § 14 d er 
Zweiten Verordnung zur Durchführung di eses Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBl. I , S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritt e Verordnung zur Ände rung d e r Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgese tzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. 
I , S. 17 13), wurde mit de m Zulassungsbesch e id Nr. 1201 vom 
II . August 197 8 der nachstehend beze ichnete ni chtschlagwetter­
siche re Sprengmome ntzünder zum Vertri eb , zum überlasse n an 
andere und zur Verwendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des 
Herst ellers: 

Flüssigkeit sempfindli ch er Spre ngmome nt­
zünder Typ Z 227 

Dy namit Nobel AG 
Haberstr. 2 
5210 Troisdorf 

Zulassungszeichen: BAM - ZEMA - 012 

Zeichen der Herst ellungsstätte: T 

Einschränkung des Nicht für Bergw erke mit Schlagwetter-
Verwendungstereiches: oder Kohl enstaubexplosionsgefahr. Nur 

für Erschließungsa rb eiten bei Erdöl- bzw. 
Erdgasgewinnung 

Bestimmungen für 
die Verwendu ng: 

Nur zur Auslösung von Hohll adungen in 
Tie fbohrunge n. 
Die Zünde r dürfen nur einze ln gezündet 
werd en. 
Zur Siche rung gegen elektrostatische Auf­
ladung ist dem Zünder ein Vorwiderstand 
von SO Ohm vorzuschalten und die beiden 
Zuleitungsdräht e sind mit einer 

Berlin 45 , den 11.8.1978 

0,3 - 0 ,5 A Feinsicherung kurzzu­
schließen. 

Der Präsiden t der 
Bundesanstalt für ivlate rialprülung 

Im Auftrag 

Lld. Dir. L<. Prof. Dr. -l ng. J . Zeh r 
77 



Bekanntmachung der Zulassung eines Zündmittels 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBI. I , S. I 358), zulet zt geändert durch 
den § 13 Abs 7 des Gesetze> über die Beförderung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI. I, S. 2121 ) , und des § 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchführung dieses Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394) , zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Ändemng der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgese tzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I, 
S. 1713) , wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1200 vom 
20. Juli 1978 das nachstehend bezeichnete Zündmittel zum Ver­
trieb, zum Überlassen an andere und zur Verwendung zuge lassen. 

Bezeichnung: 

Na me (Firma) und 
Sitz des Herste ll ers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Berlin 45 , den 20. 7. 1978 

Zündsystem für Wassertrogsperren 

Dynamit Nobel AG 
5210 Troi sdo rf 

BAM - ZEMSU/SS - 01 

Nur in Verbindung mit der Auslöse­
sperre Sys tem Tremonia 

Dn Prcisicknt ckr 
ll uncl~s;t;btalt l"lir ~l;~t ~ r ir ilprüfung 

Im Auftr;tg 

Dir. u. Prof. Or. rcr. !1<11. IC-1 1. S wart 

Bekanntmachung der Zula,sung eines Sprengzubehörs 

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBI. I, S. 1358), zuletzt geändert durch 
den § 13 Abs. 7 des Gesetzes über die Beförderung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI. I, S. 2121 ), und des § 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchführung dieses Gese tzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394), zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Ve rordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. I , 
S. 1713) , wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 11 73 vom 
19. Oktober 1977 das nachstehend bezeichnete Zündgerät zum 
Vertrieb , zum Überlassen an andere und zur Verwendung zuge­
lassen . 

Bezeichnung : 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungsze ichen: 

Einschrä nkung des 
Verwendungsbereiches: 
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Schlagwettergesichertes Zündgerät für 
Schnellauslöseeinrichtungen Typ S 
806 K/FS 

Fr. Sobbe GmbH 
Fabrik elektrischer Zünde r 
Beylingstr . 59 
4600 Dortmund-Derne 

BAM - ZM - 700 

I. Nur zum Betätigen von Schnellau s­
löseeinrich tu ngen 

2. Nicht zur Ausführung von Spreng­
arbeiten 

Bekanntmachung der Zulassung eines Sprengzubehörs 

Auf Gmnd des § 4 des Gesetzes über explosionsgefähr liche Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBI. I , S. 1358), zu letzt geändert durch 
den § 13 Abs 7 des Gesetzes über die Beförderung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI. I, S. 2121 ), und des§ 14 der 
Zweiten Verordnung zur DurchfUhrung dieses Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I , S. 2394), zuletzt geändert durch die 
Dritte Verordnung zur Ändemng der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. 
I, S. 1713), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1145 vom 
27. April 1977 die nachstehend bezeichnete Isolierhülse zum 
Vertrieb , zum Überlassen an andere und zur Verwendung zuge­
lassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstell ers: 

Zulassungszeichen: 

Berlin 45 , de n 27.4.1977 

3M SCOTCHLOK UR-M Verbinder 

3M Deutschland GmbH 
4040 Neuss 
Carl-Schurz-Straße I 

BAM - ZI - 015 

Dct· Präsident der 
Bundesanstalt für ~ l aterialpri.tfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-Ing. J. Z e h r 

Bestimmungen für die Verwendung: 
I . Die gesamte Anlage muß stationär oder an Bord fest montiert 

und mit einem Klemmbrett zur Nachp rüfung versehen sein. 
2. Bei Paralle lschaltung der Zünder muß die Stromverzweigung 

in einem Punkt erfolgen, und der Widerstand der angeschlos­
senen Zünder muß gleich sein. 

3. Die Leitunge n zwischen Zündgerät und Zünder dürfen nicht 
länger als 15 m sein. 

4. Drahtschleifen und spu lenartige Windungen sind beim Ver­
legen zu vermeiden. 

5. Zum Auslösen von höchstens 30 Brückenzündern U bzw. 
höchste ns 50 Brückenzündern A in Reihenschaltung bei einem 
Höchstwiderstand von 125 bzw. 260 Ohm oder von höchstens 
4 Brückenzündern U bzw. 9 Brückenzündern A in Parallelschal­
tung bei einem Höchstwid er stand der Auslöseanlage von I Ohm. 

6. Zur Abwendung von Gefahren , insbesondere bei Verwendung 
des Zündgerätes in Löschanlagen, kann zwecks einfacher und 
schneller Handhabung der Löschanlage im Notfalle-der mit 
" Rs" beze ichnete Schalter (gemäß Zeichnung Nr. 3 1-806 K/1 
vom 28.2.1969) kurzgeschlossen werden. 

Berlin 45, den 19.10.1977 

Der Priisiclcn t cler 
Bundesanstalt für i\la terialprüfur;:; 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z eh r 



Bekanntmachung der Zulassung eines Sprengzubehors 

AufGrund des§ 4 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe vom 
25. August 1969(BGBI.l , S. 1358), zuletzt geändert durch den § 13 Abs. 
des Gesetzes über die Beförde rung gefahrlicher Güter vom 6. August 197 5 
(BGBI. I, S. 2 121), und des§ 14 der Zweiten Verordnung zur Durchführung 
dieses Gesetzes vom 23 . Dezember 1969 (BGBI. I, S. 2394), zuletzt geändert 
durch die Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung zur 
Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 (BGBI. !, S. 1713), 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1176 vom 2 1. Oktober 1977 das 
nachstehend bezeichnete Ladegerät zum Vertrieb, zum Überlassen an andere 
und zur Verwendu ng zugelassen. 

Bezeiclmung: 

Name (Firma) und 
Sit z des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmungen fur 
die Verwendung: 

Berlin 45, den 2 1.10.1977 

Druckluftladeeinrichtung-25 bzw. -30 

Leopold Hartmann 
vormals Chr. Hartmann 
8741 Sandheim v. d. Rhön 

BAM - L - 003 

keine 

I. Mit der genannten Druckluftladeeinrichtung 
dürfen nur die patronierten Sprengstoffe 
Ammonit I , Donarit I , Ammongelit 3 in 
Bohrlöcher eingeb racht werden. 

2. Andere als in Pos. I genannte Sprengstoffe 
dürfen nur dann mit der genannten Druck­
luftladeeinrichtung eingeblasen werden, wenn 
diese hierflir zugelassen sind. 

3. Der Betriebsluftdruck an der Eintrittsseite der 
Druckluftladeeinrichtung darf den Wert von 
5 bar (Überdruck) nicht übersteigen , sofern 
die Zulassungsbehörde für die unt er Pos. 2 
genannten Sprengstoffe keinen anderen Wert 
festgelegt hat. 

4. Das verwendete Material flir das Laderohr aus 
Kunststoff muß e inen elektrischen Widerstand 
von weniger als 108 Ohm aufweisen. 

5. Es dürfen nur ungetei lte Patronen eingeblasen 
werden. 

D..:r Prii:-.id..:n t dn 
ßund..: sa!H!all für ,\btl!riJ !prüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.- l ng. J. Z c h r 

i 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Bekanntmachung d er Zulassung eines Sprengzubehörs 

Auf Grund des§ 5 des Gesetzes über explosion sgefährliche Stoffe 
vom 13. Sep tember 1976 (BGBJ. I , S. 2737), und des § 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 
(BGBI. I, S. 2141), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 11 89 
vom 22. März 1978 das nachstehend bezeichnete Mischladegerät 
zum Vertrieb , zum Überlassen an andere und zur Verwendung zu­
ge lassen. 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zu lassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbe reiches: 

Bestimmungen für 
di e Verwendung: 

ANC-Mischlaclegerät, Typ HS 77 

Haniel Sprengtechnik GmbH 
4100 Duisburg-Ruhrort 

BAM - ML - 0 7 

Nicht für unter Tage 

I. Mit dem M ischiaei ege rät dürfen nur 
zuge lassene Gestei nsprengstoffe , die 
aus geprilltem Ammoniumnitra t und 
Diese löl bestehen. hergestellt und ein­
geb lasen werden. 

2. Der zum Einblasen des Sprengstoffs 
zuliiss ige Luftdruck darf den Wert von 
I .6 bar nicht überschreiten 

3. Da s verwendete Schlauchmaterial oder 
das Lad erohr muß einen elektrischen 
Widersta nd von weniger als I o8 Ohm 
aufwe isen. 

Berlin 45 , den 22.3. I 978 

l)n l'r:is ident der 
Bun <ksansta lt I'Lir J\ latc-ri;liprlil'ung 

I lll i\u ftrag 

Dir. u. l'ro f. Dr. rcr. nat. K.-11. s \V" I' t 

----- ---------- ---------- ------------------~-- ----------------------------- ---- ----------

Bekanntmachung der Zulassung 
eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über exp losionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBJ. I , S. 2737), und des§ 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23.November 1977 
(BGBI. I, S. 2141 ) , geändert durch§ 5 der Dritten Verordnung 
zum Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 23.Juni 1978 (BGBI. I , S. 
783), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. I 0 I 02 vom 23. No­
vember I 978 der nachstehend bezeichnete pyrotechnische Gegen­
stand zum Vertrieb , zum überlassen an andere und zur Verwen­
dung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Nord licht (Fontäne) 

Nico-Pyroteclmik 
Hanns-Jürgen Diederich s KG 
Bei der Feuerwerkerei 4 
2077 Trittau 

BAM - PI - 0259 

Die Zulassung ist mit folgender Auflage verbunden: 

Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist der Gegen­
stand mit dem nachstehend angegebenen Hinweis zu versehen: 

Gegenstand auf eine feuerfeste Unterlage steUen und seitlich 
stehend an der Folienabklebung der Oberseite anzünden. 

Hierdurch wird die im Amts- und Mitteilungsb latt d er BAM ,Band 2, 
Nr. 2 , S. 85, veröffentlichte Bekanntmachung zum Zulassungs­
zeichen BAM - PI - 0259 ungültig und durch die vorstehende 
Beka nntmachung ersetzt. 

Berlin 45 , den 23. II . 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 
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Bekanntmachung der Zulassung 
eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom I 3. September 1976 (BGBI. l , S. 2737), und des § 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23.November 1977 
(BGB I. I , S. 214J) ,geändert durch § 5 der Dritten Verordnung 
zum Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 23. Juni I 978 (BGBI. I, 
S. 783), wurde mit d em Zulassungsbesche id Nr. 10 103 vom 
30.November 1978 der nachstehend bezeichnete pyroteclmische 
Gegenstand zum Vertrieb, zum Überlassen an andere und zur Ver­
wendung zugela ssen. 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herste llers: 

Zulassungszeichen: 

Wett e rleucht en (Fontäne) 

Nico-Pyroteclm ik 
Hanns-J ürgen Diederichs KG 
Bei der Feuerwerkerei 4 
2077 Trittau 

BAM - P I - 026 I 

Die Zulassung ist mit folgend er Auflage verbunden: 
Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist der 
Gegenstand mit dem nachste hend angegebenen Hinweis zu 
versehen: 

Gegenstand auf eine feuerfeste Unterlage ste llen und seit­
lich stehend an der Folienabklebung der Oberseite anzünden. 

Hierdurch wird die im Amts- und Mitteilungsblatt der BAM, Band 2, 
Nr. 2, S. 86, veröffentl ichte Be kanntmachung zum Zulassungsze i­
chen BAM - P l - 0261 ungültig und durch die vorstehende Be-
kanntmachung ersetzt. 

Berlin 45, den 30. I I . 197 8 

Der Präsident der 
13 undcsansu lt für M;ltcriulprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. nat. K.-H. S wart 
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Beka nntmachung der Zulassu ng 
eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Auf Grund des § 5 des Geset zes über explos io nsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBl. I, S. 2737) , und d es§ 12 der 
Erste n Verordnung zum Sprengstoffgeset z vom 23 . No vember 1977 
(BGBl. I , S . 214 l ) ,geändert durch § 5 der Dritte n Verordnung 
zum Sprengstoffgeset z (3. SprengV) vo m 23 . Juni 1978 (BGBl. I , 
S. 783) , wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 10 107 vom 
25. Januar 1979 der nachstehend beze ichnete pyrot echnische 
Gegenst and zur Einfuhr , zum Vertrieb , zum Oberlasse n an andere 
und zur Verwendung zugelassen. 

Beze ichnung : Knallkörper China-crac ker 

Name (Firma) und China National Na tive Produ ce and 
Anschrift des Herste llers: Anima! By-Prod ucts Impo rt and E x­

po rt Co rporatio n ; Kwangtung T ea and 
Na t ive Produce Branch 
No. 4 86 , 623 Road 
Kwangc how 
VR China 

Na me (Firma) und 
Anschrift des Einführers: 

Jebse n u. Jessen 
Lange M ühren 9 
2000 Harn burg I 

Zulassungsze ichen: BAM - P II - 0026 

Die Zulassung ist mit fo lgenden Auflagen verbunden: 
1. Zu sä tzli ch zu der vorgeschriebene n Kenn zeichnu .. g ist der 

Gege nstand mit dem nachstehend angege benen Hin we is zu 
verse hen: 
Gegenstand auf den Bo den legen, am äußersten Ende der 
Zündschnur anzünden und sich rasch entfernen . 
Nach dem Anzünden ni cht in der Hand n ~ r en . 

Nur im Freien verwe nden' 

Bekanntmachung der Zulassung 
eines pyrotechn ische n Gegenstandes 

Auf Grund des§ 5 d es Gesetzes über explos ionsgefährliche Stoffe 
vo m 13. September 1976 (BGBI. 1, S. 2737), und des § 12 der 
Erste n Verordnung zum Sprengstoffgeset z vom 23. November 
1977 (BGB I. I , S. 2141 ), geänd ert durch § 5 der Dr itt en Verord­
nung zum Sprengstoffgeset z (3 . SprengV) vo m 23. Juni 1978 
(BGBI. I , S. 783), wurde mit dem Zu lassungsbesc heid Nr. I 0 100 
vo m 26. Januar 1979 der na chste hend beze ichnete pyrot echn ische 
Gege nstand zur Einfuhr , zum Vertrieb , zu m Übe rlasse n an andere 
un d zur Verwe ndung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des 
Herst ellers: 

Name (Fi rma) und 
Anschrift des 
Einführers: 

Zulassungsze ichen : 

Kna ll teufel ( Kn all erb se) 

Faestal lndustrial Ltda. 
Ru a Em anue l Vikto r Cica rino , 170 
Itaguai 

RJ 
Brasi li e n 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u . Co. GmbH 
Pyrotec hnische Fabri k 
Bogestr. 54-56 
52 08 Eitorf 

BAM - PI - 0445 

Die Zulassung ist mit fo lgender Auflage verbunden: 
Zusät zli ch zu der vorgeschriebenen Ke nn zeichnung ist di e 
kle inste Verpac kungsein heit des Gegenstandes mit dem nach­
st ehend angegebenen Hinwe is zu versehen : 

Nicht auf Personen we rfen' 
Abga be nur in ungeöffnet er Originalpackung erlaubt ! 

Berlin 45 , den 26. 1. 1979 
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Der Präside nt de r 
Bundesa nstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd . Dir. u. Pro f. Dr.- lng. J . Z e h r 
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2. Zusätzlich zu der vo rgeschriebenen Kennzeichnung ist die 
kleinste Verpackungseinheit des Gegenstandes mit dem nach­
ste hend angegebenen Hinwe is zu versehen: 

Gegenstand auf den Bo de n legen, am äußersten Ende der 
Zündschnur anzünde n und sich ra sch entfernen . 
Nach dem An zünden nicht in der Hand halten . 
Nur im Freien verwe nden ! 
Abgabe nur in ungeöffn et er Originalpackung erlaubt! 

Hierdurch wird die im Amts- und Mitt eilungsblatt der BAM , 
Band 1, Nr. I , S. 19 veröffentli chte Bekanntmachung zum Zulassungs­
zeichen BAM - P li - 0026 ungültig und durch die vorst eh ende Be­
kanntmachung erset zt. 

Berlin 45 , den 25. 1. 1979 

Der Präside nt der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auft rag 

Ltd . Dir. u . Pro f. Dr.-lng. J. Z e h r 

Bekanntmachung der Zulassung 
eines pyrotechn ischen Gegenstandes 

Auf Grund des § 5 des Geset zes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I , S. 2737) , und des§ 12 der Er­
sten Verordnung zum Sprengst offgesetz vom 23. November 1977 
(BGB I. I , S. 2141 ) , geä ndert durch § 5 der Dritten Verordnung 
zum Sprengstoffgeset z (3. Sp rengV) vom 23. Juni 1978 (BG BI. l , 
S. 783). wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 10 106 vom 
26. Januar 1979 der nachste hend beze ichnete pyrotechnische Ge­
ge nstand zur Einfuhr , zum Vertrieb , zum Überlasse n an andere 
und zur Verwendung zuge lasse n. 

Bezeichnung: 

Na me (Firma) und 
Anschrift des Herste llers: 

Zulassungszeichen : 

Kn allstern 

Pyrotechnische Fabrik 
F. Feist e! KG 
67 19 Göllheim 

BAM - P II - 1098 

Die Zulassung ist mit fo lgender Auflage verbunden : 
Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist der 
Gegenstand mit de m nachstehend angegebenenHin we is zu 
versehen : 

Knallkörper auf de n Boden legen. Beschrift etes Papier in 
der Mitte abz iehen , a n der Zündschnur entzünden und sich 
rasch entfern en . 
Nach dem Anzünden nicht in der Hand halt en ' 

Nu r im Freie n verwe nden! 

Berlin 4 5, den 26. l . 1979 

Der Präsident de r 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-Ing. J. Z e hr 



Bekanntmachung der Zulassung 
eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Auf Grund des § 5 des Gesetzes über explosionsgefährliche Stoffe 
vom 13. September 1976 (BGBI. I , S. 2737) , und des § 12 der 
Ersten Verordnung zum Sprengstoffgesetz vom 23. November 1977 
(BGBI. I , S . 2141) , geändert durch § 5 der Dritten Verordnung 
zum Sprengstoffgesetz (3. SprengV) vom 23. Juni 1978 (BGBI. I , 
S. 783) , wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. I 0 108 vom 
25. Januar 1979 der nachstehend bezeichnete pyrotechnische Ge­
genstand zum Vertrieb , zum Überlassen an andere und zur Ver­
wendung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Zulassungszeichen : 

Goldstrom-Rakete 

Pyro-Chemie 
Hermann Weber u. Co. GmbH 
Pyrotechnische Fabrik 
Bogestr. 54-56 
5208 Eitorf 

BAM - PII - 1099 

Die Zulassung ist mit folgender Auflage verbunden: 
Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist der Ge­
genstand mit dem nachstehend angegebenen Hinweis zu 
versehen: 
Rakete mit dem Leitstab so in eine feststehende , geeignete 
Halterung (z.B. Weinflasche, Rohr) stecken, daß die Rakete 
ungehindert senkrecht aufsteigen kann. Schutzkappe abziehen, 
das äußerste Ende der Zündschnur entzünden und sich rasch 
entfernen. 

Nur im Freien verwenden! 

Berlin 45 , den 25. I. 1979 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd . Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines Sprengstoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1131 vom 18. Februar 1978 
erteilte Zulassung des Gesteinsprengstoffs 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

Amonal 

Kemijska lndustrija " KAMNIK" 
Fuzine 9 
YU-61240 Kamnik 

Prohand GmbH & Co. KG 
Bertoldstr. 54 
D-7800 Freiburg 

BAM- PAW - 015 

1. Die Firma CEBEV-Chemie und Blasting Vertriebsgesellschaft, 
Nielegger Str. 2 1,5000 Köln , wird a ls Einführer ersatz los ge­
strichen. 

2. Im Abschnitt "Bestimmungen für die Verwendung" ist der 
Patronenmindestdurchmesser von 50 mm zu ändern in 
28 mm. 

Berlin 45 , den 26.6.1978 

Der l'r:is idcnl der 
ll undesanstalt für ,\I:Jteri alprüfung 

Im Aui'lr :1g 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-l ng. J. Z c h r 

-- - ---- - ----- - - ~- ---- --- -- - --- - ---- - - - -- ---- - -- - - -- ---- - --- ----- - ---- - - - -------------- I 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 230 vom 18. März 197 1 
ert eilte Zulassung des Gesteinsprengstoffes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

Knaufex 

Gebr. Knauf 
Westdeutsche Gipswerke 
8715 Iphofen 

BAM - PAC - 015 

Im Abschnitt " Bestimmungen für die Verwendung" ist der 
Ausdruck "Einbringen auch in loser Form gestattet" zu streichen 
und zu ersetzen durch "Sprengstoff darf nur ohne Patronen­
hülle verwendet werden". 

Berlin 45, den II. 7.1977 

Der Präsiden t der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 308 vom 13 . Juli 1971 
erteilte Zu lassung des Gesteinsprengstoffes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Einführers: 

Zu lassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

Avanal 

Rudex 
Belgrad /Jugoslawien 

Allgemeine Vertriebsgesell schaft 
für Auslandssprengmittel mbH 
4150 Krefeld 

BAM - PAC- 017 

Im Abschnitt "Bestimmungen für die Verwendung" ist der 
Ausdruck "Einbringen auch in loser Form gestattet" zu streichen 
und zu ersetzen durch "Sprengstoff darf nur ohne Patronen­
hülle verwendet werden". 

Berlin 45, den 11.7.1977 

Der Prii sident de r 
Bund esanstalt für Mate ri alprüfung 

Im Au f tr8.g 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-Jng. J. Zeh r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbesc heid Nr 309 vom 16 . Juli 1971 
erteilte Zu Jassu ng des Gesteinsprengstoffes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Anschrift des Einführers: 

Zulassungsze ichen: 

wird wie folgt geä ndert: 

Avanex 

Rudex 
Belgrad I Jugoslawien 

Allgemeine Vertri ebsgese llschaft 
für Auslandssprengmitt el mbH 
4150 Krefeld 

BAM - PAC - 01 8 

Im Abschnitt " Bestimmunge n für die Verwe ndung" ist der 
Ausdruck "Einbringen auch in loser Form gestattet" zu 
streichen und zu ersetzen durch " Sprengstoff darf nur ohne 
Patronenhüll e verwendet werden". 

Be rlin 45 , den I I . 7. 1977 

Der Prüsidcn l der 
Bund esans talt fü r \1at crialprüfLing 

Im Au ftiJg 

Ud . Dir. u. Prof. Dr.- Jng. J . z e h r 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbesche id Nr. 929 vom 8. Oktober 1974 
erteilte Zulassu ng des Gesteinsp rengstoffes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und Anschrift 
des Herstellers: 

Zulassungsze ichen: 

wird wie folgt geä ndert : 

Wandex I I Wasex 

Spreng - Import 
J. Waldenmeier 
8860 Nörd lingen 

BAM - PAC - 024 

Im Abschnitt " Bestimmungen für die Verwendung" ist der 
Au sdruck " Verwendung in loser Form zulässig" zu streiche n 
und zu ersetzen durch "Sprengstoff darf nur ohne Patronen­
hülle verwendet werden". 

Berlin 45 , den I I. 7. I 977 
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D~ r Pr~is i d\.· n 1 dl' r 
ß unLksansta lt i"ür .\LitL' r ialprüfu. 

Im Au ftra~ 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-1 ng. j. z c h r 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 550 vom 28. August 1972 
erteilte Zulassung des Gesteinspre ngstoffes 

Bezeichnung : An dex I 

Name (Firma) und Anschrift Wasagchemie Sythen GmbH 
des Herstellers: 43 58 Haltern/W estf. 

Zulassungszeichen: BAM - PAC- 022 

wird wie folgt geä ndert: 
Im Abschnitt " Bestimmungen für die Verwe ndung" ist der 
Ausdruck " Verwendung in loser Form zulässig" zu streichen 
und zu ersetzen durch: 
" Sprengstoff darf nur ohne Patronenhülle verwendet werde n" . 

Berlin 45 , den 28.7.1977 

Der Prjsi <.!en t de r 
Bundesans talt für ~"!J te ri a l p rüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-J ng. J. Z e 11 r 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 978 vom 3. Juni 1975 
erteilte Zulassung des Gesteinsprengstoffes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Anschrift des 
Herstellers: 

Zu Jassungszeichen: 

wird wie folgt geä ndert: 

Hanal I 

Haniel Sprengtechnik GmbH 
4 1 00 Duisburg I 3 

BAM - PAC - 025 

Im Abschnitt " Bestimmungen für die Verwendung" ist der Aus­
druck " Verwendung in loser Form zulässig" zu streichen und 
zu ersetzen durch "Sprengstoff darf nur ohne Patronenhülle 
verwendet werden". 

Berlin 45 , den I I .7.1977 

Der Präsident der 
Bundesans talt flir .\l ater;alp rüfung 

Im Auftra~ 

Ltd . Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z c h r 



Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. I 075 vom I . Juni 1976 
erteilte Zulassung des Gesteinspre ngstoffes 

Bezeichnung : 

Name (Firma) und Anschrift 
des Herstellers: 

Zulassungsze ichen: 

wird wie folgt geändert: 

Dynex I 

Dynamit Nobel AG 
5210 Troisdorf 

BAM - PAC - 027 

Im Abschnitt " Bestimmungen für die Verwendung" ist der 
Ausdruck " Verwendung in loser Form zu lässig" zu streichen 
und zu ersetzen durch: 
"Sprengstoff darf nur ohne Patronenhüll e verwendet werden" . 

Berlin 45, den II . 7.1977 

Der Präsielen t der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im AufiLlg 

Lt cl. Dir. u. Prof. Dr.-!ng. J. Z e 11 r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines explosionsgefährlichen Stoffes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. I 0 74 vom I. Juni 1976 
ert eilte Zulassung des Gesteinsprengstoffes 

Bezeichnung: Dynex 2 

Name (Firma) und Anschrift 
des Herstellers: 

Dyna mit Nobel AG 
52 10 Troisdorf 

Zu lassungszeichen: BAM - PAC - 028 

wird wie fo lgt geändert: 
Im Abschnitt " Bestimmunge n für die Verwendung" ist der 
Ausdmck " Verwendung in loser Form zulässig" zu streichen 
und zu ersetzen durch "Spre ngstoff darf nur ohne Patronen­
hülle verwendet werden". 

Be rlin 45 , den II. 7. 1977 

DcT Proisidcn t (kr 
Bund~sa n s talt für ~late rialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e 11 r 

--- - - -- --- --------------------- - ----- -- -----:-- -------- ----- --------------- - - - ------------

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines Sprengstoffes 

Di e mit dem Zulassungsbescheid Nr. II 59 vom 27. Juni 1977 
erteilte Zulassung des Gesteinsprengstoffs 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassu ngsze ichen: 

Hablast it 80 

Han iel Sprengtech nik GmbH 
Hafenstr. 12 
4100 Duisburg 13 

BAM-SA - 0 16 

wird wie folgt geändert: 
I. Im Abschnitt " Bestimmungen für die Verwe ndung" wird hin­

zugefügt: 
"Pat ronen mit einem Durchmesservon 25 bzw. 3 0 mm 
dürfen mit zuge lassenen Sprengstoffladegerä ten in Laderäume 
eingebracht werden". 

Berlin 45 , den 27. 4. 1978 

Der Präsident der 
Bundesansta lt n·~r Ma teria lprüfung 

Im Auft rag 

Dir. u. Prcf. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 
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Bekanntmachung der Zulassung eines Gesteinsprengstoffs 

Auf Grund des § 4 des Gesetztes über explosionsgefährli che Stoffe 
vom 25. August 1969 (BGBI. I , S. 1358), zuletzt geändert durch 
den § 13 Abs. 7 des Gesetzes über di e Beförderung gefährlicher 
Güter vom 6. August 1975 (BGBI.I , S. 2 12 1) , und des § 14 der 
Zweiten Verordnung zur Durchführung dieses Gesetzes vom 
23. Dezember 1969 (BGBI. I , S. 2394) , zu letzt geändert durch 
die Dritte Verordnung zur Änderung der Zweiten Verordnung 
zur Durchführung des Sprengstoffgesetzes vom 28. Juni 1976 
(BGBI. I, S. 1713), wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 11 64 
vom 30. Juni 1977 der nachste hend beze ichnete Gesteinspreng­
stoff zum Vertrieb , zum Überl assen an andere und zur Verwe n-
dung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und Sitz 
des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Einschränkung des 
Verwendungsbereiches: 

Bestimmung für die 
Verwendung: 

Hablastit 20 

Haniel Sprengtechnik GmbH 
Hafenstr. 12 
4100 Duisburg 13 

BAM - SA - 027 

Nicht für untertage 

Patronenmindestdurchmesser SO mm 

Berlin 45 , den 30. 6. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Zeh r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines Zündmittels 

Es wird mit Bez ug auf das a ls Recht sgrundlage ge lte nd e Schreiben 
der Bundesanstalt für Materialprüfung vom 13. Juli 1978 
(Tgb.-Nr. 4- 2834/78 ) an die Firma 

Blanicke strojirny 
narodni podnik (Natio nal unt ernehmen) 
25 801 Vlasim I CSSR 

be tr. di e Fortge ltung der vor Inkrafttre te n des Spre ngstoffgesetzes 
ert eilten Zul assungen , die im Bundesanze iger Nr. 78 vom 
25 . April 197 2 (Beilage Nr. 14172) unter dem Ze ichen SS 6 
bekanntge machte Zulassung 

Beze ichnung: 

Na me (Firma) und 
Sit z des Hers tellers: 

wird ergänzt durch : 
Na me (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Sprengschn ur NP 5 

Blanicke strojirn y 
narodni podnik (Natio nalu n ternehmen) 
25 80 I Vlasim I CSS R 

Friedrich Küb le r KG 
Zünd mitt e l Berg- und Tiefba ub edarf 
Kesse lstr. 38 
7000 Stuftga rt 60 

Berlin 45, de n 13.7.1978 

Der l' r:is idcnt der 
1.\ undcsansta\t für Matcrialprcifung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr . rer. nJ t. K.-H. S IV a r t 

Bekanntmachung eines Nac htrages 
zur Zulassung einer Spre ngschnur 

Di e mit dem Zulassungsbesche id Nr . 693 vo m 17. Mai 1973 er­
te ilte Zulassung der Sprengschnur 

Beze ichnung: 

Na me (Firma ) und 
Sit z des Herstellers: 

Zulassungsze ichen : 

Superco rd 40 

Dy namit Nobe l AG 
52 10 Troisdo rf 

BAM - SSM - 002 

wird wie fo lgt geändert: 

Im Abschnitt " Einschränkunge n des Verwe ndungsbere iches" 
ist hinzu zufüge n: 

" Nicht für Laderäum e mit Wasser be i Zünd ung aus dem Bohrloch­
ti efst en" 

Berlin 45, den 17. I. 1978 

Der Pr:isilknt der 
1.\ undes"ns :a\1 fü r 'lateri"lprüfung 

Im ,\uftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. na t. K.-H . S w a r t 

B4 

Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines Zündmittels 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 713 vom 5. Juni 1973 
ert eilte Zulassung der Sprengschnur 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstell ers: 

Zulassungsze ichen : 

wird wie folgt geändert: 

Multi cord 40 

Wasagchemie Sy then GmbH 
43 58 Haltern/Westfalen 

BAM - SSM - 001 

Im Unterabschnitt " Bestimmunge n für di e Verwendung" ist 
hinzuzufügen : 
"Nicht für Laderäum e mit Wasser bei Zündung au s dem Bo hr­
lochtiefsten" . 

Berlin 45, den 23.3. 1978 

Der l'r js iuent der 
1.\undcsansta\t fti r Materialprüfung 

Im Auftr~Jf. 

Di r. u. Prof. \)r. rer. n" t. K.-11 . S IV a r t 

Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines Zündmitte ls 

Die mit de m Zulassungsbesc heid Nr. 451 vo m 4. April 1972 
ert eilte Zulassung der Sprengka psel mit e lektri scher Auslösung 

Bezeichnung : 

Name (Firma) und Anschrift 
des Herste llers: 

Zu Jassungsze ichen : 

wird wie fo lgt geä nd ert : 

Scherkapse l TL 2 

Dy namit Nobel AG 
52 10 Troisdo rf 

BAM - SKE - 00 3 

I ) Die Scherkapse l TL 2 darf T empera turen über 60° C nic ht 
ausgesetzt werden . Dies gi lt auch für ku rzze itige Be lastunge n. 

2) Der Abschnitt " Verwendungszweck " ist zu streiche n. 
3) Im Abschnitt " Bestim munge n für die Verwe ndung ist hinzu­

zufügen : 
" Nur zum Einbau in Schnellöffnungsventile" 

Berlin 45 , den 4.4.1972 

Der l' reisident der 
1.\unc\es"nsta lt für \ laterialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.- H. S wart 



Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines liindmittels 

Es wird mit Bezug auf das als Recht sgrundlage ge ltende Schreiben 
der Bundesanstalt flir Materialprüfung vom 14. Juli 1978 
(Tgb.-Nr. 4- 2857 /78 ) an die Firma 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75 53 7 Vsetin I CSSR 

betr. die Fortgeltung der vor Irrkrafttre ten des Sprengstoffgese tzes 
erteilten Zulassungen, die im Bundesanzeiger Nr. 78 vom 
25. April 1972 (Beilage Nr. 14172) unter dem Zeichen ZEMU 2 
bekanntge machte Zulassung 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Hers tellers: 

wird ergänzt durch: 
Name (Firma und 
Sitz des Einführers: 

Nicht schlagwettersicherer Mom entzünder 
ZIAJ IOI Z 6 U 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75537 Vsetin I CS SR 

Friedrich Kübler KG 
Zündmittel Berg- und Tiefbaubedarf 
Kesselstr. 38 
7000 Stuttga rt 60 

Berlin 45 , den 14.7.1 978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt fü r Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. na t. K.-H. S w a r t 

Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines liindmittels 

Es wird mit Bezug auf das als Rec htsgrundlage geltende Schreiben 
der Bundesanstalt für Materialprüfung vom 14. Juli 1978 
(Tgb.-Nr. 4- 2857 /78 ) an die Firma 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75537 Vsetin I CSSR 

betr. die Fortgeltung der vor Irrkrafttreten des Sprengstoffgesetz es 
erteilten Zulassungen , die im Bundesanzeiger Nr. 78 vom 
25. April 1972 (Beilage Nr. 14172) unter dem Zeichen ZEMHU 2 
bekanntgemachte Zulassung 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

wird ergänzt durch: 
Name (Firma) und 
Sitz des Einflihrers: 

Nichtsch lagwettersicherer Momen tzünder 
ZI A1 IOIZ 7 HU 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75537 Vsetin I CSSR 

Friedrich Kübler KG 
Zündmitte l Berg- und Tiefbaub edarf 
Kesse lstr. 38 
7000 Stuttgart 60 

Berlin 45, den 14.7. 1978 

Der Präs iden t der 
l:l umk sans tal t n·~r ~ l atcrialprüfung 

Im Auftrag 

Di r. u. Prof. l)r. rcr. na t. K.-H. S wa rt 

--------------- -- ---------- --- ---- -- --- ---- ~- -------- -- -------- - ------ -1 ---- -- ----- -- -----

Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines liindmittels 

Es wird mit Bezug auf das als Recht sgrundlage ge lte nde Schre iben 
der Bundesanstalt für Materialprüfung vom 14. Juli 1978 
(Tgb.-Nr. 4- 2857 178) an die Firma 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75 53 7 Vse tin I CSSR 

betr. di e Fortgeltung der vor Irrkrafttre ten des Spre ngsto ffgese tzes 
ert eilten Zulassungen, die im Bundesanzeiger Nr. 78 vom 
25. April 1 972 (Beilage Nr. 14172) unter dem Zeichen ZEVU 4 
bekanntge machte Zulassung 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des He rstellers: 

wird ergänzt durch: 
Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Nicht schlagwettersicherer Halbsekunden­
zünder ZIA1I500IZ 6U 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75537 Vse tin I CSSR 

Friedrich Kübler KG 
Zündmittel Berg- und Tiefbaubedarf 
Kesse lstr. 38 
7000 Stuttgart 60 

Berlin 4 5, den 14.7. 1978 

Der Pr:isident de r 
Bundesanstalt für i'vlateria lprüfu ng 

Im Auft rag 

Dir. u. Prof. Dr. re r. nat. K.- l-1 . S wa rt 
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Bekanntmachung eines Nachtrages zur Zulassung eines liindmittels 

Es wird mit Bezug auf das al s Rec ht sgrundlage ge ltend e Schreiben 
der Bun desa nst alt für Materialprüfung vom 14. Juli 1978 
(Tgb.-Nr. 4- 2857 /78) an die Firma 

Zbrojov ka Vsetin 
narodni podnik 
75 53 7 Vse tin I CSSR 

betr. di e Fortge ltung der vor ln krafttreten des Sprengsto ffgese tzes 
erteilt en Zulassungen , die im Bundesanze iger Nr. 78 vom 
25. Apri l 1 972 (Beilage Nr. 14172) unter dem Zeichen ZEVU 5 
beka nntge machte Zulassung 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

wird ergänzt durch: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Nichtschlagwettersicherer Milli sekunden­
zünder ZIA1I 23 IZ 6 U 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75 53 7 Vse tin I CSSR 

Friedrich Kübler KG 
Zündmitte l Berg- und Tiefbaubedarf 
Kesse lstr. 38 
7000 Stuttgart 60 

Berlin 4 5, den 14.7 .1978 

Der Priis ident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im t\uft rag 

Dir. u. l'rof. Dr. rer. nat. K.-H . S w a r t 
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Bekanntmachung eines Nachtrages zur lnlassung eines Zündmittels 

Es wird mit Bezug auf das als Rechtsgrundlage geltende Schreiben 
der Bundesanstalt für Materialprüfung vom 14. Juli \978 
(Tgb.- Nr. 4- 2857 178) an die Firma 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75 53 7 Vsetin I CSSR 

betr. die Fortgeltung der vor In krafttreten des Sprengstoffgesetzes 
erteilten Zulassungen, die im Bundesanzeiger Nr. 78 vom 
25 . April \ 972 (Beilage Nr. 14172) unter dem Zeichen ZEVHU 3 
bekanntgemachte Zulassung 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

wird ergänzt durch: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Nichtschlagwettersicherer Millisekunden­
zünder ZIAI I500IZ7HU 

Zbrojovka V setin 
narodni podnik 
75 53 7 Vsetin I CSSR 

Friedrich Kühler KG 
Zündmittel Berg- und Tiefbaubedarf 
Kesselstr. 38 
7000 Stuttgart 60 

Berlin 45, den \4.7 .1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. nat. K.-H . S wart 
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Bekanntmachung eines Nachtrages zur ln\assung eines Zündmittels 

Es wird mit Bezug auf das als Rechtsgrundlage geltende Schreiben 
der Bundesanstalt für Materialprüfung vom 14. Juli 1978 
(Tgb.-Nr. 4- 2857 /78) an die Firma 

Zbrojovka Vsetin 
norodni podnik 
75537 Vsetin I CSSR 

betr. die Fortgeltung der vor lnkrafttreten des Sprengstoffgesetzes 
erteilten Zulassungen, die im Bundesanzeiger Nr. 78 vom 
25. Apri\1972 (Beilage Nr. 14/72) unter dem Zeichen ZEVHU 4 
bekanntgemachte Zulassung 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

wird ergänzt durch: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

Berlin 45, den 14.7.1978 

Nichtschlagwettersicherer Millisekunden­
zünder ZIAli 23 IZ 7 HU 

Zbrojovka Vsetin 
narodni podnik 
75537 Vsetin I CSSR 

Friedrich Kühler KG 
Zündmittel Berg- und Tiefbaubedarf 
Kesselstr. 38 
7000 Stuttgart 60 

Der Präsident der 
Bu ndesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-1-1. S wart 

--- - --------------- -- -----------------------:- --- - ---- - - - ------ -- --- - ------- - -------- --- --

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines Sprengzubehörs 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 137 vom I. Dezember 1970 
erteilte Zulassung der nichtschlagwettergesicherten elektrischen 
Kondensatorzündmaschine 

Bezeichnung: 

Bisheriger 
Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

CK 2 2 I U 20 I A 30 

Prakla Gesellschaft für praktische 
Lagerstättenforschung GmbH 
Haarstraße 5 
3000 Hannover 

BAM - ZM - 401 

Die Eintragungen "Name (Firma) und Sitz des Antragstellers: 
Prakla Gesellschaft für praktische Lagerstättenforschung GmbH, 
Hannover" und "Hersteller: Prakla Gesellschaft für praktische 
Lagerstättenforschung GmbH, Hannover" sind zu streichen und 
zu ersetzen durch: 

"Name (Firma) und Sitz des Herstellers: 
PRAKLA-SEISMOS GMBH 
3000 Hannover I" 

Ansonsten gilt der Zulassungsbescheid Nr. 137 vollinhaltlich 
weiter. 

Berlin 45 , den 28 .2.1977 
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Der Präsident der 
ßumksanstait für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z 1..' 11 r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung einer Zündmaschine 

Es wird mit Bezug auf das als Rechtsgrundlage geltende Schreiben 
der Bundesanstalt für Materialprüfung vom \0. Februar 1971 
(Tgb.-Nr. 4- 609 /71) an die Firma Zünderwerke Ernst Brün 
Zweigniederlassung der Firma Wasagchemie GmbH 8000 München 

betr. die Fortgeltung der vor Inkrafttreten des Sprengstoffgese tzes 
erteilten Zulassungen , die im Bundesanzeiger Nr. 78 vom 
25. April\972 (Beilage Nr. 14/72) unter dem Zeichen ZM-607 
bekanntgemachte Zulassung der schlagwettergesicherten Zünd-
maschine 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

wird wie folgt geändert : 

ZEBIU I 00 KIC 

Zünderwerke Ernst Brün 
Zweigniederlassung der Wasagchemie 
GmbH 
8000 München 

In Spalte " Beschränkungen, Befristungen , Bedingungen, 
Auflagen" ist nachzutragen: 
"Weniger als 6 Zünder dürfen an die Zündmaschine nicht an­
geschlossen werden". 

Berlin 45, den 21.10. 1976 

Der Priisidcnt der 
Bundesanstalt für Abterialprüfung 

Im Auftrag 

U d. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z eh r 



Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes mit dem 
Zulassungszeichen BAM - P II- 0176 

Bezeichnung: Versatz-Rakete 

Name (Firma) und Pyrotechnische Fabrik 
Anschrift des Herstellers: F. Feiste! KG 

67 19 Göllheim 

wird wie folgt geändert : 

Die dem 1. Nachtrag zur Zulassung BAM - P !I - 0176 beige­
fugte Anlage 1 mit den Blättern 1 bis 4 wird ungültig und durch 
die diesem Nachtrag be igefügte Anlage 1 mit insgesamt 5 Seiten 
ersetzt. 

Berlin 45 , den 6. I 0. 1978 

Der Präsident der 
Bundesa nstalt für Mater ialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. rer. nat. H. Treum a nn 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 896 vom 11. Juli 1974 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herste llers : 

Zulassu ngszeichen : 

Si! berwirbel-Raket e 

Dynamit Nobel AG 
52 10 Troisdorf 

BAM - P !I - 0484 

wird wie fo lgt geändert: 
Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 896 vom II .Juli 1974 
be igefüg te Anlage I mit den Blättern I bis 3 wird ungültig 
und durch die dem I . Nachtrag zum Zulassungsbescheid Nr. 
896 beigefügte Anlage I mit insgesamt 4 Seiten ersetzt. 

Berlin 45 , den 8. 5. 1978 

Der Präs ident der 
Bundesans talt für Mate ri alprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S war t 

·-- --------- -- ----------------- - --- - ------------- ------ ----- ------ -- -----­ - ---- ---- ---

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit de m Zulassungsbescheid Nr. 897 vom 15. Juli 1974 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen : 

Orkan-Rakete 

Dynamit Nobel AG 
52 10 Troisdorf 

BAM - P II - 0486 

wird wie folgt geändert: 
Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 897 vom 15. Juli 1974 
beigefügte Anlage 1 mit den Blättern I bis 3 wird ungültig 
und durch die dem 1. Nachtrag zum Zulassungsbescheid Nr. 
897 beigefügte An lage 1 mit insgesamt 4 Seiten ersetzt. 

Berlin 45, den 8. 5. 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auft rag 

Dr. rer. nat. H. T r e u m a n n 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 898 vom I 0. Juli 1974 
erteilte Zulassu ng des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

Goldwirbel-Rakete 

Dyna mit Nobel AG 
52 10 Troisdorf 

BAM - P II - 0489 

wird wie folgt geändert: 
Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 898 vom 10. Juli 1974 
beigefügte Anlage I mit den Blä ttern 1 bis 3 wird ungültig 
und durch die dem 1. Nachtrag zum Zulassungsbescheid Nr. 
898 beigefügte Anlage 1 mit insgesamt 4 Sei ten ersetzt. 

Berlin 45, den 5. 5. 1978 

Der Präsident der 
Bundesa nstalt fü r Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. rer. nat. H. Treum a n n 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechn ische n Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbesche id Nr. 273 vom 10. Mai 197 1 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegens tandes 

Bezeichnung: Goldrausch-Rakete 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herste llers: 

Comet GmbH 
Pyrotechn ik-Appara tebau 
Vieländer Weg 147 
2850 Brem erhaven I 

Zu lassungsze ichen: BAM - P II - 054 7 

wird wie folgt geändert : 

Die dem Zulass ungsbescheid Nr. 273 vom I 0. Mai 1971 bei­
gefügte Anlage I mit den Blättern I bi s 3 wird ungültig und 
durch die dem 2. Nachtrag zum Zulassungsbescheid Nr. 273 
beigefügte Anlage I mit in sgesamt 3 Seiten ersetz t. 

Berlin 45 , den 5. I 0. 1978 

Der l'r ~isitkn t der 
Bt:n ues:I n>l<:ll l"ü r !l loleri alprüfung 

r lll ;\u ftr :tg 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung eines Nac htrages 
zur Zulassung eines pyrotechni schen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 103 vo m 15. Dezember 1970 
ert eilt e Zu lassung des pyrotechni schen Gegens tandes 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sit z des Herstell ers: 

Zulassungsze ichen : 

Mariner-Rakete 

Dy namit Nobel AG 
5210 Troisdorf 

BAM - P II - 073 8 

wird wie fo lgt geä ndert: 
Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 103 vo m 15 . 12. 1970 
be igefügte An lage I mit den Blätt ern I bi s 4 wird ungültig 
und durch die dem 2. Nachtrag zum Zula ssungsbesc heid Nr. 
103 beigefügte Anlage I mit insgesa mt 4 Seiten erse tzt. 

Berlin 45 , de n 5. 5. 1978 
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Der Präsid ent de r 
Bundesanstalt für Mater ialprüfung 

Im Auftrag 

Dr. rer. nat. H. Treu man n 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 123 vom 26. Februar 197 1 
erteilte Zulassung des p yro technischen Gegenstandes 

Bezeichnung: 

Name ( Firma) u nd 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie fo lgt geä ndert: 

Brillant-Rakete 

Py rotechnische Fabrik 
F. Feiste! KG 
67 19 Göllheim 

BAM - Pll - 0612 

Die Bezeichnung des Gegenstandes wird von 
" Brillan t-Rakete" 

in 
" Sternrakete" 

geändert. 

Berlin 45 , de n 8. 6. 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd . Dir. u. Prof. Dr.-lng. J . Z e h r 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die Zulass ung d es pyro techn ischen Gegenstandes mit dem 
Zulassungszeichen BAM - P II - 0834 

Bezeichnung: 

Name (F irma) und 
Sitz des Herstellers: 

Na me ( Firma) und 
Sit z des Einführers: 

wi rd wie fo lgt geändert: 

Knallkörper Geri-Bö ller 

Yu en Loong Hong 
Firecra ckers Mfg. Co. 
85. Wing Lok Street 
Hongkong 

Georg Richter 
Rathausstr. 3 
2000 Harnburg I 

Di e Bezeichnung des Gegenstandes wird von 
" Knall körper Geri-Böller" 

in 
" Knallkörper China-Böller A" 

geändert . 

Berlin 4 5, den 7. II. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J . Z e h r 



Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes mit dem Zu­
lassungszeichen BAM - P !I - 0841 

Bezeichnung : 

Name (Firma) und Sitz 
des Herstellers: 

Name (Firma) und Sitz 
des Einführers: 

wird wie folgt geändert: 

Knallkörper Donner-Crackers A 

Yuen Loong Hong 
Firecrackers Mfg. Co. 
85. Wing Lok Street 
Hongkong 

Georg Richter 
Rathausstr. 3 
2000 Harnburg I 

Die Bezeichnung des Gegenstandes wird von 
"Kna IIkörper Donner-Crackers A" 

in 
"Knallkörper China-Böller C" 

geändert. 

Berlin 45 , den 7. II. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ud. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Zeh r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes mit dem 
Zulassungszeichen BAM .- P II - 0843 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und Sitz 
des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

wird wie folgt geändert: 

Knallkörper Donner-Crackers B 

Yuen Loong Hong 
Firecrackers Mfg. Co. 
85. Wing Lok Street 
Hongkong 

Georg Richter 
Rathausstr. 3 
2000 Harnburg I 

Die Bezeichnung des Gegenstandes wird von 
"Knallkörper Donner-Crackers B" 

in 
.. Knallkörper China-Böller D" 

geändert. 

Berlin45. den 7.11.1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ud. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Zeh r 

- - -- _I_ - -- -- - - - - - -- - - - - - - - - - - - - -- -- ----- -- --------- - -- --- - - - - --- -- ---- - I - -- - -- - --- -- -- --

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes mit dem 
Zulassungszeichen BAM - P II - 0855 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Name (Firma) und 
Sitz des Einführers: 

wird wie folgt geändert: 

Knallkörper Chines. 
Firecrackers "Bo-Peep" 

Yuen Loong Hong 
Firecrackers Mfg. Co. 
85. Wing Lok Street 
Hongkong 

Georg Richter 
Rathausstr. 3 
2000 Harnburg I 

Die Bezeichnung des Gegenstandes wird von 
"Knallkörper Chines. Firecrackers "Bo-Peep" 

in 
"Knallkörper China-Böller B" 

geändert. 

Berlin 45 , den 7. I I. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ud. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 

1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 335 vom 19. August 1971 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und Sitz 
des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

Goldsonne 

Comet GmbH 
Py rotechn i k-A pparatebau 
Vieländer Weg 147 
2850 Bremerhaven-Wulsdorf 

BAM - P II- 0935 

Die dem Zulassungsbescheid beigefügte Anlage I mit den 
Blättern I bis 3 wird ungültig und durch die diesem Nach­
trag beigefügte An Iage I mit insgesamt 3 Seiten ersetzt. 

Berlin 45 , den 8. II. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ud. Dir. u . Prof. Dr.-lng. J. Zeh r 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 593 vom 23. Januar 1973 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: Olympia-Rakete 

Name (Firma) und Sitz 
des Herstellers: 

Comet GmbH 
Pyrotechnik-Apparateban 
Vieländer Weg 147 
2850 Bremerhaven-Wulsdorf 

Zulassungszeichen: BAM - P !I - 0950 

wird wie folgt geändert: 
Die dem Zulassungsbescheid Nr. 593 vom 23.Januar 1973 
beigefügte Anlage I mit den Blättern I bis 3 wird ungültig 
und durch die dem I. Nachtrag zum Zulassungsbescheid 
Nr. 593 beigefUgte Anlage I mit insgesamt 4 Seiten ersetzt. 

Berlin 45,den 9. II. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. I 0031 vom 5. November 1976 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: Supernova, Zweistufen-Rakete 

Name (Firma) und 
Anschrift des Herstellers: 

Dynamit Nobel AG 
Werk Depyfag Cleebronn 
712 1 Cleebronn 

Zulassungszeichen: BAM - P II - I 054 

wird wie folgt geändert: 
Die dem Zulassungsbescheid Nr. 10031 vom 5. November 
1976 durch den I. Nachtrag zum Zulassungsbescheid Nr. 
10031 vom 2. Dezember 1977 beigefügten 2 Anlagen mit 
insgesamt 5 Seiten werden ungültig und durch die dem 
2. Nachtrag zum Zulassungsbescheid Nr. I 0031 beigefügten 
2 Anlagen mit insgesamt 5 Seiten ersetzt. 

Berlin 45 , den 14. 12. 1978 
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Der l'riisident der 
Bundesan stalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Gegenstandes 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 10 031 vom 5.November 
1976 erteilte Zulassung des pyrotechnischen Gegenstandes 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

Supernova, Zweistufen-Rakete 

Dynamit Nobel AG 
52 10 Troisdorf 

BAM - P !I - I 054 

Die dem Zulassungsbescheid Nr. 10 031 vom 5. II. 1976 
beigefügten 2 Anlagen mit insgesamt 6 Seiten werden un­
gültig und durch die dem I. Nachtrag zum Zulassungsbe­
scheid Nr. I 0 031 beigefügten 2 Anlagen mit insgesamt 
5 Seiten ersetzt. 

Berlin 45, den 2. 12. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmittels 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 595 vom 14. Dezember 1972 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Zündmittels 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert: 

Feuerwerkszündschnur 3 mm 
einfach geleimt 

Wasagchemie Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung 
8000 München 

BAM - ZZP - 0001 

Der Name (Firma) und Sitz des Herstellers wird in: 

geändert. 

Wasagchemie Sythen GmbH 
43 58 Haltern/W estf. 

Berlin 45, den 23. 5. 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 



Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmittels 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 6 13 vom 23. Januar 1973 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Zündmittels 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie fo lgt geändert: 

Feuerwerkszündschnur 3,3 mm 
einfach geleimt 

Wasagchemie Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung 
8000 München 

BAM - ZZP - 0002 

Der Name (Firma) und Sitz des Herstellers wird in : 

geändert. 

Wasagchemie Sythen GmbH 
4358 Haltern/Westf. 

Berlin 45, de n 23. 5. 1978 

Der Prüsiden t der 
Bundesan stalt fü r Materia lprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-1-1 . S wa rt 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmittels 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 625 vom 5. Februar 1973 
erteilte Zulassung des p yrotechnischen Zündmittels 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungsze ichen: 

wird wie folgt geändert: 

Feuerwerkszündschnur 3,3 mm 
zweifac h geleimt 

Wasagchemie Gesellschaft mit 
beschrä nkter Haftung 
8000 Münche n 

BAM - ZZP - 0003 

Der Name (Firma) und Sitz des Herste llers wird in: 

geändert. 

Wasagchemie Sythen GmbH 
4358 Haltern/Wes tf. 

Berlin 45, den 23. 5. 1978 

Der Prüsident der 
Bundesa nstalt IT1r Materialprüfu ng 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-11 . S wart 

--- -- ---------- -------------- - - ----- -- - - ----~- ----------- - -- ---------------- ----------- - --

Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmittels 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 644 vo m 19. Februa r 1973 
erteilte Zulassung des pyrotechnischen Zündmittels 

Bezeichnung: 

Na me (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zu lassu ngsze i eh en : 

wird wie folgt geändert: 

Feuerwerkszündschnur 4, I mm 
einfach geleimt 

Wasagchemie Gese llschaft mit 
beschränkter Haftung 
8000 München 

BAM - ZZP - 0004 

Der Name (Firma) und Sitz des Herste llers wird in: 

geändert. 

Wasagchemie Sythen GmbH 
43 58 Haltern/Westf. 

Berlin 45 , den 23. 5. 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Mate rialprüfung 

Im Auft rag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. na t. K.-1-1. S wa rt 
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Bekanntmachung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmittels 

Die mit dem Zulassungsbescheid Nr. 663 vom 15. März 1973 
ert eilte Zulassung des pyrotechnischen Zündmittels 

Bezeichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungszeichen: 

wird wie folgt geändert : 

Feuerwerksz ünd schnur 4, I mm 
wasserdi cht 

Wasagchem ie Gese llschaft mit 
beschrä nkter Haftun g 
8000 München 

BAM - ZZP - 0005 

Der Name (Firma) und Sitz des Herstellers wird in: 

geändert. 

Wasagchemie Sythen GmbH 
4358 Haltern/Westf. 

Berlin 45 , den 23. 5. 1978 

Der Präs ident der 
Bundesanstalt fü r Mate ri alprüfung 

Im Au ftrag 

Dir. u . Prof. Dr. rer. nat. K.-1-1. S wa rt 
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Bekanntmachung e ines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmittels 

Di e mit dem Zu lassungsbesc he id Nr. 672 vo m 29. März 1973 
ert eilte Zulassung des pyro techni schen Zü nd mitt els 

Beze ichnung: 

Name (Firma) und 
Sitz des Herste llers: 

Zulassungsze ichen: 

wird wie fo lg t geä nde rt : 

Feue rwerkszün dsc hnur 4 , 7 mm 
zweifac h gele imt 

Wasagchemie Gese llschaft mit 
beschränkter Haftung 
8000 Münche n 

BAM - ZZP - 0006 

Der Na me (Firma) und Sitz des Hers te llers wird in : 

gd nd ert . 

Wasagc hemie Sy th en G m bH 
4358 Halt ern /Wes tf. 

Bc rlin 45, de n 23. 5. 1978 

Der Pr:isiclent der 
ll unde sJ nst:ill fi1r .\ l atcrialprüf"un~ 

Im Auftrag 

Dir. u. l'ror. IJr. rn. nat. K.- 11 . S war t 

Bekanntmac hung eines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmitte ls 

Di e mit dem Zulassungs besc he id Nr. 684 vo m 10. April 1973 
ert eilte Zulassung des pyro techni schen Zündmittels 

Bezeichnung: 

Name (Firma) un d 
Sitz des Herstellers: 

Zulassungsze ichen : 

wird wie fo lgt geä ndert : 

Fe ue rwerkszündschnur ge lb , 
wasse rdicht , rp 4 ,7 mm 

Wasagchemie Gesell schaft mit 
beschrä nkter Haftung 
8000 München 

BAM - ZZP - 0007 

Der Name (Firma) un d Sitz des Herste llers wird in : 

geä ndert . 

Wasagchem ie Sy then G m bH 
4358 Halt ern /Westf. 

Berlin 45, den 23. 5. 1978 

\)er l'r:isiclcnl der 
!Juntl~:-an-.t~llt fl1r 1\Lltcria l prlifun~ 

Im .. \ul"trag 

Die . u. Prof. Dr. rcr. nat. K.-11. S wart 

--- ----- ----- -- ------------------- - --------- - ------- --- ------------------- -- ------------

Bekanntmachung eines Nac htrages 
zur Zulassung eines pyrotechnische n Zündmitte ls 

Di e mit de m Zulassungsbesc he id Nr. 686 vo m 12. April 1973 
ert e i!t e Zulassung des pyro techni schen Zündmitt e ls 

Beze ichnung: 

Na me ( Fi rma) und 
Sit z des Herste ll ers: 

Zulassungsze ichen : 

wird wir fo lgt geä nd ert : 

Feue rwerksz ünd sc hnur 5. 1 m1n 
dre ifac h ge le imt 

Wasagc hemie Gese ll schaft mit 
beschrä nkter Haft ung 
8000 Mün che n 

BAM - ZZP - 0008 

Der Na me (Firma) und Sitz des Herste llers wird in : 

geü ncl ert . 

Wasa gchemie Sythen G m bH 
4358 Halt ern /Wes tf. 

Be rlin 45 . de n 23. 5. 1978 
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D ~.·r P r~hid~.·nt di..'r 
Hund c:-.~1n:-. l ~llt rür \l :ltl'r ialprüfung 

Im ,\ ui"trag 

Dir . u. Prof. llr. re r. nat. 1--:.-\i. S w :1 r t 

Bekanntmachung e ines Nachtrages 
zur Zulassung eines pyrotechnischen Zündmitte ls 

Die mit de m Zu lassungsbesc he id Nr . 687 vo m 24 . A pril 1973 
erteilte Zulassung des p yrot echni schen Zündmittels 

Bezeichnung: 

Na me (Firma) un d 
Sitz des Hers tellers: 

Zulassu ngsze ich en: 

wird wir fo lgt geä ndert: 

Feue rwerkszündschnur 5 mm , 
wasserdicht , ge leimt mit Garnschut z 

Wasagchemie Gese ll schaft mit 
beschrä nk ter Haft ung 
8000 Mün chen 

BAM - ZZP - 0009 

Der Nam e (Firma) und Sitz des Herste llers wird in : 

geänd ert . 

Wasagchemie Sy th en G m bH 
4358 Halt ern /Westf. 

Be rlin 45 . den 23. 5. 1978 

Der Präsident dn 
l.lun tks;lll stalt r,;r .\bteriJipri1fung 

Im ,\ui" trJg 

Dir. u. Prof. ll r. rer. nat. K.- 11 . S wart 



Bekanntmachung der Zulassung von pyrotechnischer Munition 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengese tzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritten Ve ro rd nung zum Waffengesetz vo m 22. Dezem ber 1976 
(BGBI. I S. 3 77 0) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 1/77 
vo m 14. Novem ber 1977 die nachstehend beze ichnete pyro tec h­
ni sche Munition zur ge werbsmäßige n Herstellung zuge lasse n. 

Beze ichnung: 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Zulassungsze ichen: 

Auflage n: 

Rake tenp fe ifgeschoß, 9 mm 

Dyna mit Nobel AG 
Werk DEPYF AG Cleeb ro nn 
7 1 2 1 Clee bronn 

SAM 

-PM I 

004 3 

I. Zusätzli ch zu der vorgeschri ebenen Ke nn zeichnung ist jedes 
nachgebaute Stück d er Munitio n mi t dem nachstehend ange­
gebenen Hinwe is für di e Verwe ndung zu versehen 

"Geb rauchsa nweisung beach ten ' "· 
2. Un fa lle, d ie sich beim Umga ng 1n it der Munitio n und be i ihrer 

Ve rwendung ereignet haben , sind der Bundesa nstalt unve r­
züglic h anzuzeigen . 

3. Die Änderun g der in der Anlage I zu m Zulassungsbesche id 
angegebenen Herstellungsstä tte ist der Bund esanstalt unver­
züglic h vom Zulassun gsinhaber anzuze ige n. 

4. Die kleinste Ve rpack ungse inhe it des Herstellers (Ursp rungs­
verpackung) ist zusä tzlich zu der vorgeschri ebene n Ke nnzeich­
nung mit dem Bruttogewich t dieser Verpackungse inhe it un d 
dem Vermerk 

"Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen. 
Abgabe nur in ungeöffn eter Originalpackung erla ub t! " 

und folgendem Hinweis für die Verwendung zu versehen: 
.,Nur aus zugelasse nenSchreckschuß - o der Signalwa ffen mit 
PTB-Zeichen unter Verwe ndung vo n 6 mm - Flo bert-Platz­
patro ne n verschießen. Mit dem offe nen Hülsenende zuerst in 
de n stetsgereinigten Lauf oder Zusa tz lauf e inführen ; 
ni e umgekehrt ! Waffe beim S chie l~e n senkrecht nac h o be n 
über dem Ko pf ha lte n. Auf freies Sc hu ßfeld und ausreichenden 
Abstand von brennbaren Objekte n achten. Waffe ni emals auf 
Me nschen oder Tiere ri chten! 

Nur im Freien verwe nd en! 
Abga be an Personen un ter 18 J ahren verboten" 

5. Die Ursprungsverpac kung ist mit de m Datum der Herstellung 
(Monat un d Jahr) zu beschrift e n. 

Berlin 45, den 14. II. 1977 

De r Präsiden t der 
Bundesa nsta lt für Mate rial p rü fung 

Im Auftrag 

Ud . Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. Z e h r 

--- ---- --------------- ---------------- - ----~-- --- -------- ---------- - ---

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Be­
ka nntmachung vo m 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritten Vero rdnung zu m Waffengesetz vo m 22 . Dezem ber 1976 
(BGBI. I S. 377 0) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 2/77 
vo m 25 . August 1977 d ie nachstehe nd beze ichnete pyrotechnische 
Munitio n zur gewerbsmäßigen Herst ellung zugelassen. 

Beze ichnung: Ra ketenpfeifgeschoß, 15 mm 

Na me und Anschri ft Dy na mit Nobe l AG 
des A ntragstellers: Werk DEPYF AG Cleebronn 

Postfach 18 
7121 Cleebro nn 

Zulassungsze ichen : SAM 

Auflagen: 

J'M .. I .. -
0044 

I. Zusät z lich zu der vorgeschriebenen Ke nnzeichnung ist jedes 
nachgebaute Stück d er Munitio n mit dem nachst ehend ange­
geben en Hinweis für di e Verwe nd ung zu versehen . 
"Nur aus zugelassenen Schreckschuß- o der Sig nalwaffen mit 
PTB-Z eichen unter Ver we ndung von 6 mm - Flo bert-Platz­
patronen verschießen . Mit dem offenen Hili senende zuerst in 
den stets gereinigten Lauf oder Zusa tzlauf einführen ; nie um­
gekehrt' Waffe beim Schießen senkrecht nach oben über dem 
Kopf halten. Auf freies Schu ßfeld u nd ausreichenden Ab­
stand von brenn ba ren Objek ten achten . Waffe ni emals auf 
Menschen oder Tiere ri chten! 

Nur im Freien verwe nden! 
Abga be an Personen unter 18 Jahren verboten." 

2. Unfalle , die sich beim Umgang mit der Munition und bei 
ihrer Verwendu ng ereignet haben , sind der Bund esa nstalt 
un ver züglich an zuzeigen. 

3. Die Änderung der in der Anlage I zum Zulassungsbescheid 
angegebenen Herstellungsstätte is t der Bundesanstalt unver­
züglic h vom Zulassungsinhaber anzuzeigen . 

---- - - - ----- ------

4. Die kl einste Verpackungseinhe it des Herstellers (Ursprungs­
verpack ung) ist zusä tzli ch zu d er vo rgeschriebenen Kenn­
zeichnung mit dem Bruttogewicht dieser Verpack ungsein­
heit und dem Vermerk: 

.,Trocken lagern - vo r Feuchtigkeit schüt ze n" 
und mit de m unter I. genannte n Hin we is für die Verwen­
dung zu versehen . 

5. Die Ursprungsverpackung ist mit dem Datum der Herstel­
lung (Monat und Jahr) zu beschri fte n. 

Berlin 4 5, den 25. 8. 1977 

Der Präside nt der 
Bundesanstalt für Materi alprü fung 

Im Auftrag 

Ud. Dir. u. Pro f. Dr.-lng. J. Z e h r 
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Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritten Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BGBI. I S. 3770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 27/77 
vom 28. September 1977 die nachstehend bezeichnete pyrotech­
nische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen . 

Bezeichnung: Raketenpfeifgeschoß, 15 mm 

Pyrotechnische Fabriken 
Hans Moog- H. Nicolaus 
Flügel I 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

5600 Wupperta i-Ronsdorf 

Zulassungszeichen: BAM 

.PM .I..­

.. .0.0.5.2 

Auflagen: 
I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 

nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehend ange­
gebenen Hinweis für die Verwendung zu versehen. 
"Nur aus zugelassenen Schre ckschuf~- oder Signalwaffen mit 
PTB-Zeichen unter Verwendung von 6 mm - Flobert-Platz­
patronen verschießen. Mit dem offenen Hülsenende zuerst 
in den stets gereinigten Lauf oder Zusa tzlauf einführen; nie 
umgekehrt! Waffe beim Schießen senkrecht nach oben über 
dem Kopf halten. Auf freies Schußfeld und ausreichenden 
Abstand zu brennbaren Objekten achten. Waffe niemals auf 
Menschen oder Tiere ri chten! 

Nur im Freien verwenden! 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten." 

2. Unfälle , die sich beim Umgang mit der Munition und bei 
ihrer Verwendung ereignet haben, sind der Bundesanstalt un­
verzüglich anzuzeigen. 

3. Die Änderung der in der Anlage l zum Zulassungsbescheid 
angegebenen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unver­
züg lich vom Zulassungsinhaber anzuzeigen. 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der Dritten Verordnung zum 
Waffengesetz vom 22 . Dezember 1976 (BGBI. I S. 3770) wurde mit dem Zu­
lassungsbescheid Nr. 1/78 vom 26. Januar 1978 die nachstehend bezeichnete 
pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen. 

Bezeichnung: Signalpatrone Kai. 12/70
1
Einzelstern weiß 

Name und Anschrift Zink· Feuerwerk GmbH & Co. KG 
des Antragstellers: Auf der Heide 

7121 Cleebronn 

Zulassungszeichen : 

Auflagen : 
I. Zusätzlich zu der vorgesciuiebenen Kennzeichnung ist jedes nachge· 

baute Stück der Munition mit dem nachstehend angegebenen Hinweis 
ftir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung beachten!'' 
2. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei iluer Verwen­

dung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 
3. Die Änderung der in der Anlage 1 zu diesem Zulassungsbescheid ange. 

gebenen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglichartzuzeigen. 
4. Kennzeichnung der kleinsten Verpackungseinheit des Herstellers 

(U rsprungsverpackung): 
Die Ursprungsverpackung ist neben der vorgeschriebenen Kennzeich· 
nung zusätzlich mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit und 
dem Vermerk: "Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt" 
sowie mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) und folgendem 
Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung 
Flinte beim Schießen senkrecht nach oben richten' Auf freies Schußfeld 
und ausreichenden Abstand zu brennbaren Objekten achten' Waffe 
niemals auf Menschen oder Tiere richten! 

Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten' 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen." 

Berlin 45 , den 26. I. 1978 Der Präsident der 
Bundesanstalt ftir Materialpliifung 

94 Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w a r t 

4. Die kleinste Verpackungseinheit des Herstellers (Ursprungs­
verpackung) ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit und 
dem Vermerk: 

"Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen" 
und mit dem unter I. genannten Hinweis für die Verwendung 
zu versehen. 

5. Jedes nachgebaute Stück der Munition und die Ursprungsver­
packung ist mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) 
zu beschriften. 

Berlin 45, den 28. 9. 1977 

Der Präsident der 
Bundesanstalt flir Malerialprüfung 

Im Auftrag 

Ltd. Dir. u. Prof. Dr.-lng. J. z e h r 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und§ 14 der Dritten Verordnung zum 
Waffengesetz vom 22. Dezember 19 76 (BGBI. I S. 3770) wurde mit dem Zu· 
lassungsbescheid Nr. 2/78 vom 26. Januar 1978 die nachstehend bezeichnete 
pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen . 

Bezeichnung: Signalpatrone Kai. 12/70,Einzelstern grün 

Name und Anschrift Zink-Feuerwerk GmbH & Co. KG 
des Antragstellers: Auf der Heide 

7121 Cleebronn 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 
I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes nachge­

baute Stück der Munition mit dem nachstehend angegebenen Hinweis 
fur die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung beachten!" 
2. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Ver wen· 

dungereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 
3. Die Änderung der in der Anlage I zu diese m Zulassungsbescheid ange­

gebenen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zu­
lassungsinhaber anzuzeigen . 

4. Kennzeichnung der kleinsten Verpackungseinheit des Herstellers 
(Ursprungsverpackung): 
Die Ursprungsverpackung ist neben der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung zusätzlich mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit und 
dem Vermerk: ,,Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt" 
sowie mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) und folgendem 
Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 

Gebrauchsanweisung 
Flinte be~ Schießen senkrecht nach oben richten! Auf freies Schuß­
feld und ausreichenden Abstand zu brennbaren Objekten achten' 
Waffe niemals auf Menschen oder Tiere richten! 

Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten' 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen." 

Berlin 45 , den 26. I. 1978 Der Präsident der 
Bundesanstalt ftir Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w a r t 



Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der Dritten Verordnung zum 
Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 (BGBI. I S. 3770) wurde mit dem Zu­
lassungsbescheid Nr. 3/78 vom 26. Januar 1978 die nachstehend bezeichnete 
pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen. 

Bezeichnung: Signalpatrone Kai. 12/70,Einzelstern rot 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 

Zink-Feuerwerk GmbH & Co. KG 
Auf der Heide 
7121 Cleebronn 

I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes nachge­
baute Stück der Munition mit dem nachstehend angegebenen Hinweis 
ftir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung beachten!" 
2. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Verwen­

dung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 
3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassungsbescheid ange­

gebenen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zu­
lassungsinhaber anzuzeigen. 

4. Kennzeichnung der kleinsten Verpackungseinheit des Herstellers 
(U rsprungsverpackung): 
Die Ursprungsverpackung ist neben der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung zusätzlich mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit und 
dem Vermerk ,,Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt" 
sowie mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) und folgendem 
Hinweis flir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung 
Flinte beim Schießen senkrecht nach oben richten! Auf freies Schuß­
feld und ausreichenden Abstand zu brennbaren Objekten achten! 
Waffe niemals auf Menschen oder Tiere richten! 

Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten! 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen ." 

Berlin 45 , den 26. I. 1978 Der Präsident der 
Bundesanstalt flir Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGBL I S. 432) und § 14 d er 
Dritten Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BGBL I S. 3770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 5/78 
vom 26. Januar 1978 die nachstehend bezeichnete pyrotech­
nische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen. 

Bezeichnung: Signalpatrone Kai. 16/701Einzelstern grün 

Name und Anschrift Zink-Feuerwerk GmbH & Co. KG 
des Antragstellers: Auf der Heide 

7121 Cleebronn 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 
I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 

nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehend ange­
gebenen Hinweis für die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung beachten!" 
2. Unfälle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer 

Verwendung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unver­
züglich anzuzeigen. 

3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassungsbe­
scheid angegebenen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt 
unverzüglich vom Zulassungsinhaber anzuzeigen. 

4. Kennzeichnung der kleinsten Verpackungseinheit des Her­
stellers (Ursprungsverpackung): 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

AufGrund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der Dritten Verordnung zum 
Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 (BGBI. I S. 3770) wurde mit dem Zu­
Iassungsbescheid Nr. 4/78 vom 26. Januar 1978 die nachstehend bezeichnete 
pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen . 

Bezeichnung: Signalpatrone Kai. 16/701Einzelstern weiß 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 

Zink-Feuerwerk GmbH & Co. KG 
Auf der Heide 
7 I 2 I Cleebronn 

I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes nachge­
baute Stück der Munition mit dem nachstehend angegebenen Hinweis 
flir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung beachten!" 
2. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Verwen­

dung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 
3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassungsbescheid ange­

gebenen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zu­
lassungsinhaber anzuzeigen. 

4. Kennzeichnung der kleinsten Verpackungseinheit des Herstellers 
(Ursprungsverpackung): 
Die Ursprungsverpackung ist neben der vorgeschriebenen Kenn zeich­
nung zusätzlich mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit und 
dem Vermerk: "Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt" 
sowie mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) und folgendem 
Hinweis flir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung 
Flinte beim Schießen senkrecht nach oben richten! Auf freies Schuß­
feld und ausreichenden Abstand zu brennbaren Objekten achten! 
Waffe niemals auf Menschen oder Tiere richten! 

Abgabe an Personen unter 18 Jaluen verboten' 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen. " 

Berlin 45 , den 26. I. I 978 Der Präsident der 
Bundesanstalt flir Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

Die Ursprungsverpackung ist n ebe n der vorgeschriebenen 
Kennzeichnung zusätzlich mit dem Bruttogewicht dieser 
Verpackungseinheit und dem Vermerk: " Abgabe nur in un­
geöffneter Originalpackung erlaubt" sowie mit dem Datum 
der Herstellung (Monat und Jahr) und folgendem Hinweis 
für die Verwendung zu versehen: 

,,Gebrauchsanweisung 
Flinte beim Schießen senkrecht nach oben richten' Auf 
freies Schußfeld und ausreichenden Abstand zu brennbaren 
Objekten achten! Waffe niemals auf Menschen oder Tiere 
richten! 

Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten! 
Trocken lagern- vor Feuchtigkeit schützen." 

Berlin 45, den 26. I. 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

lm Auftrag 

Dir. u . Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 
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Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengese tzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 {BGBI. I S. 432) und§ 14 der Dritten Verordnung zum 
Waffengese tz vom 22. Dezember 1976 (BGBI. I S. 3770) wu rde mit dem Zu­
lassungsbescheid Nr. 6/78 vom 26. Januar 1978 die na chstehend bezeichnete 
pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen. 

Bezeichnung: Signalpatrone Kai. 16/70;finzelstern rot 

Name un d Anseillift Zink-Feuerwerk Gmb H & Co. KG 
des Antragstellers: Auf der Heide 

7121 Cleebronn 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 
1. Zusätzlich zu der vorgescluiebenen Kennzeichnung ist jedes nachge­

baute Stück der Munition mit dem nachstehend angegebenen Hinweis 
flir die Verwendung zu versehen : 

"Gebrauchsanweisung beachten'" 
2. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei iluer Verwen­

dung ereignet haben, sind der Bundesansta lt unverzüglich anzuzeigen. 
3. Die Änderung der in der Anlage 1 zu diesem Zulassungsbescheid ange­

gebenen Herstellungsstätte ist der Bundesa nstalt unverzüglich vom Zu­
lassungsinhaber anzuzeigen. 

4. Kennzeichnung der kleinsten Verpackungseinheit des Herstellers 
(Ursprungsverpackung): 
Die Ursprungsverpackung ist neben der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung zusätzlich mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit und 
dem Vermerk: " Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt" 
sowie mit dem Datum der Herste llung (Monat und Jahr) und folgendem 
Hin we is ftir die Verwendung zu versehen: 

"Gebrauchsanweisung 
Flinte beim Schießen senkrecht nach oben richten' Auffreies Schuß­
feld und ausreichenden Abstand zu brermbaren Objekten achten' 
Wa ffe niemals auf Menschen oder Tiere richten ' 

Abgabe an Personen unter 18 Jah ren verboten' 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen." 

Berlin 45, den 26. I. 1978 Der Präsident der 
Bundesa nstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 {BGBI. I S. 432), geändert durch das Gesetz zur Änderung 
des Waffenrechts vom 3 I. Mai 1978 (BGBI. 1 S. 64 1) und § 14 der Dritten 
Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 (BGBI.l S. 3770) 
wurde mit dem Zu lassungsbescheid Nr. 23/78 vom 17. Juli 1978 die nach­
stehend beze ichnete pyrotechnische Munition zur gewerb smäßigen Herstel­

lung zugelassen. 

Bezeiclmung: Feuerwerksstern rot-grün, 15 mm 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Boill- und Sprengunternehmen August Bräkling 
Brokweg 24 
3493 Niehe im 

Zu lassungszeichen : 

Auflagen: 
I. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Verwen­

dung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 
2. Die Änderung der in der Anlage I zum Zulassungsbescheid angegebenen 

Herste llungsstätte ist der Bundesanstal t unverzüglich vom Zulassungs­

inhaber anzuzeigen. 
3. Die kleinste Verpackungseinheit des Herstellers {Ursprungsverpackung) 

ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung mit dem Brutt o­
gewicht dieser Verpackungseinheit und dem Vermerk 
"Abgabe nur in ungeöffnet er Originalpackung erlaubt'" 
und folgendem Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 
" Sterne nur aus zugelassenen Schrecks<huß- oder Signalwaffen ntit 
Piß-Zeichen unter Verwendung von 6-mm-Fiobert-Piatzpatronen ver­
sch ießen. St erne mit der schwarzen Seite zuerst in den Lauf oder Zu­
satzlauf einführen; nie umgekehrt' Waffe beim Schießen senkrecht na ch 
oben über dem Kopf halten . Auf freies Schußfeld und ausreichenden 
Abstand zu brennbaren Objekten achten. Waffe niemals auf Menschen 

ode r Tiere richten! 
Nur im Freien verwenden! 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten." 

Berlin 45, den 17.7. 1978 
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Der Präsident der 
Bundesanstal t für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. re r. nat. K.-H. S wart 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Muniti on 

AufGrund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432), geändert durch das Gesetz zur Änderung 
des Waffenrechts vom 3 1. Mai 1978 (BGBI. I S. 641) und § 14 der Dritten 
Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 (BGBI. I S. 3770) 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 22/78 vom 17. Juli 1978 die nach­
stehend bezeichnete pyrotechnische Munition zu r gewerbsmäßigen Herstel­
lung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name und Anseill ift 
des Antragstellers: 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 

Feuerwerksstern rot - weiß, 15 mm 

Boill- und Sprengunternehmen August Bräkling 
Brokweg 24 
3493 Nieheim 

I. Unf<ille, die sich beim Umgang mit der Munit ion und bei iluer Verwen­
dung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 

2. Die Änderung der in der Anlage I zum Zulassungsbescheid angegebenen 
Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zulassungs­
inhaber anzuzeigen. 

3. Die kleinste Verpackungse inheit des Herstellers (Ursprungsverpackung) 
ist zusätzlich zu der vorgescilliebenen Kennzeichnung mit dem Brutt o­
gewicht dieser Verpackungseinheit und dem Vermerk 

" Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt'" 
und folgendem Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 
"Sterne nur aus zugelassenenSchreckschuß-oder Signalwaffen mit 
Piß-Zeichen unter Verwendung von 6-mm-Fiobert-Piatzpatronen ver­
schießen. Sterne mit der schwarzen Seite zuerst in den Lauf oder Zu­
satzlauf einführen; nie umgekeill t 1 Waffe beim Schießen senkrecht nach 
oben über dem Kopf halten. Auf freies Schußfeld und ausreichenden 
Abstand zu brennbaren Objekten achten. Waffe niemals auf Menschen 
oder Tiere richten! 

Nur im Freien verwe nden! 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten." 

Berlin 45,den 17. 7. 1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt ftir Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S wa rt 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

AufGrund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432), geändert durch das Gesetz zur Änderung 
des Waffenrechts vom 31. Mai 1978 (BGBI. I S. 64 I) und § 14 der Dritten 
Verordnung zum Waffe ngesetz vom 22. Dezember 1976 (BGBI. I S. 3770) 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 24/78 vom 17. Juli 1978 die nach­
stehend bezeichnete pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstel­
lung zugelassen. 

Bezeichnung: 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 

Feuerwerksstern grün-weiß, 15 mm 

Bohr· und Sprengunternehme n August Bräkling 
Brokweg 24 
3493 Nieheim 

I. Unfalle , die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Verwen­
dung ereignet hab en, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 

2. Die Änderung der in der Anlage I zum Zulassungsbescheid angegebenen 
Herstellungsstä tte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zulassungs­
inhaber anzuzeigen. 

3. Die kleinste Verpackungse inheit des Herst ellers (Ursprungsverpackung) 
ist zusätzlich zu der vorgeschriebene n Kennzeichnung mit dem Brutto­
gewicht dieser Verpackungseinheit und dem Vermerk 
,,Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt' " 
und fo lgendem Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 
"Sterne nur aus zuge lassenen Schreckschuß- oder Sign alwaffen rnit 
Piß-Zei chen unter Verwendung von 6-mm-Fiobert-Piatzpatronen ver­
sch ießen. Sterne mit der schwarzen Seite zuerst in den Lauf oder Zu­
satzlauf einführen ; nie umgekehrt! Waffe beim Schießen senkrecht nach 
oben über dem Kopf halten. Auf freies Schußfeld und ausreichenden 
Abstand zu brennbaren Objekten achten. Waffe niemals auf Menschen 
oder Tiere richten! 

Nur im Freien verwenden! 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten." 

Berlin45 ,den 17.7.1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w a r t 



Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBl. I S. 432), geändert durch das Gesetz zur Änderung 
des Waffenrechts vom 3 1. Mai 1978 (BGBl.l S. 641) und § 14 der Dritten 
Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 (BGBl. I S. 3770) 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 25/78 vom 17. Juli 1978 die nach­
stehend bezeichnete pyrotechnische Munition zur gewerbsmäßigen Herstel­
lung zugelassen . 

Bezeichnung: 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Zulassungszeichen: 

Auflagen: 

Feuerwerksstern grün mit Lichtspur gold, I 5 mm 

Bohr- und Sprengunternehmen August Bräk.ling 
Brokweg 24 
3493 Nieheim 

I. Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Verwen­
dung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 

2. Die Änderung der in der Anlage I zum Zulassungsbescheid angegebenen 
Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zulassungs· 
inhaber anzuzeigen. 

3. Die kleinste Verpackungseinheit des HersteUers (Ursprungsverpackung) 
ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung mit dem Brutto· 
gewicht dieser Verpackungseinheit und dem Vermerk 

"Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt'" 
und folgendem Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 
"Sterne nur aus zugelassenen Schreckschuß-oder Signalwaffen mit 
PTB-Zeichen unter Verwendung von 6-mm-Fiobert-Piatzpatronen ver­
schießen. Sterne mit der schwarzen Seite zuerst in den Lauf oder Zu­
satzlauf einfUhren ; nie umgekehrt' Waffe beim Schießen senkrecht nach 
oben über dem Kopf halten. Auf freies Schußfeld und ausreichenden 
Abstand zu brennbaren Objekten achten. Waffe niemals auf Menschen 
oder Tiere richten' 

Nur im Freien verwenden! 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten." 

Berlin 45,den 17. 7.1978 

Der Präsident der 
Bundesanstalt ftir Materialprüfung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rer. nat. K.-H. S w a r t 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffe ngesetzes in der Fassung der Be ­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGB l. l S. 432) und § 14 d er 
Dritten Verordnung zum Waffengesetz vom 22 . Dezember 1976 
(BGBJ. I S. 3770) wurde mit dem Zula ssungsbescheid Nr. 7/78 
vom 23. Februar 1978 die nachst eh e nd bezeichnete pyrotech­
nische Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zuge lassen. 

Bezei eh nu ng: 

Name und Anschr ift 
des Antragstellers: 

Zulassungszeichen: 

Fallschirmsignalpatrone Kai. 4 , 
Raketengeschoß mit Einzelstern rot 

CometGmbH 
Pyrotechnik-Apparat ebau 
Vieländer Weg 147 
2850 Bremerhaven-Wulsdorf 

Di e Zulassung ist mit folgenden Auflagen verb unden: 
1. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 

nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehend ange­
gebenen Hinweis für die Verwe ndung zu ver seh en 

" Steighöhe 300m. 
Waffe beim Schießen senkrecht nach oben 
über dem Kopf halten' 
Trocken lagern - vor F euchtigke it schützen. 
Abgabe an Pe rsonen unter 18 Jahren verboten!" 

und ist mit dem Datum der He rst ellung (Mona t und Jahr) 

und der Verbrau ch sdauer zu beschriften. 
2. Unfälle, die sich beim Umgang mit d er Munition und bei iluer 

Verwendung ereigne t haben, sind der Bundesanstalt unverzüg­

lich anzuzeigen. 
3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassu ngsbe­

scheid a ngegebe ne n Herst ellungsstätte ist der Bundesanstalt 
unverzüglich vom Zulassungsinhaber anzuzeigen. 

Bekanntmachung der Zulassu ng einer pyrotechnischen Munition 

AufGrund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 8. März 1976 (BGBl. I S. 432), geändert du rch das Gesetz zur Änderung 
des Waffenrechts vom 3 1. Mai 1978 (BGBl.l S. 64 1) und § 14 der Dritten 
Verordnung zum Waffengesetz vom 22 .Dezember 1976 (BGBl. I S. 3770) 
wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 26/78 vom 17. Juli 197 8 die nach· 
stehend bezeichnete pyrotechnische Munitio n zur gewerbsmäßigen Herstel· 
Jung zugelassen. 

Bezeichnung: Feuerwerksstern rot mi t Lichtspur gold , I 5 mm 

Bohr- und Sprengunternehmen August Bräk.ling 
Brokweg 24 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

3493 Nieheim 

Zu lassungszeichen : 
BAM 

Auflagen: 

PM I 
0073 

I . Unfalle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer Verwen· 
dung ere ignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüglich anzuzeigen. 

2. Die Änderung der in der An lage I zum Zulassungsbescheid angegebenen 
Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt unverzüglich vom Zulassungs· 
inhaber anzuzeigen. 

3. Die kleinste Verpackungseinheit des Herstellers (Ursprungsverpackung) 
ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung mit dem Brutto· 
gewichtdieser Verpackungseinheit und dem Verme rk 
"Abgabe nur in ungeöffneter Originalpackung erlaubt!" 
und folgendem Hinweis ftir die Verwendung zu versehen: 
"Sterne nur aus zugelassenenSchreckschuß-oder Signalwaffen mi t 
PTB-Zeichen unter Verwendung von 6-mm-F lobert-Platzpatronen ve r· 
schießen. Sterne mit der schwarzen Seite zuerst in den Lauf oder Zu­
satzlauf einftihren ; nie umgekehrt! Waffe beim Schießen senkrecht nach 
oben über dem Kopf halten. Auf freies Schußfeld und ausreichenden 
Abstand zu brennbaren Objekten achten. Waffe niemals auf Menschen 
oder Tiere richten ! 

Nur im Freien verwe nden! 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten ." 

Berlin 45 , den 17. 7. 1978 
Der Präsident der 

Bundesanstalt ftir Materialprü fung 

Im Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. nat. K.·H. S war t 

4 . Die kleinste Ve rpa ckungse inheit d es He rste lle rs(Ursprungs­
verpack un g) ist zusätzli ch zu d er vorgeschrie be nen Ke nnzeich­
nu ng mit d em Bruttogewicht di eser Ve rpackungseinhe it so­
wie mit dem Datum der Her ste llung (Monat und J ah r) und 
der Verbrauchsdauer und folgendem Hin we is für di e Verwen­
dung zu versehe n: 

" Steighöhe 300m. 
Waffe beim Schie~en senkrecht nach oben 
über dem Kopf halten' 
Trocken lagern - vor Feuchtigke it schützen. 
Abgabe an Person en unter 18 J ahren verboten! " 

Berlin 45, den 23. 2. 1978 

Der Pr:is id e nt der 
l:lundcsanstall für Materiulpri·,fung 

Im Auft rug 

Dir. u. Prof. IJr. rer . nat. K.-11. S w" r t 
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Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengese tzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritten Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BG BI. I S. 3770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 8/78 
vom 17. Februar 1978 die nachstehend bezeichnete pyrotechnische 
Muni tion zur gewerbsmäßigen Herstell ung zugelassen. 

Bezeichnung: Fallschirmsignalpatrone Kai. 4, 
Raketengeschoß mit Einzelstern rot 

Name und Anschr ift 
des Antragstellers: 

Nico-Pyrotechnik 
Hanns-J ürgen Diederichs KG 
Bei der Feuerwerkerei 4 
2077 Trittau 

Zu lassungsze ichen: BAM 

-PM Il -

0036 

Die Zulassung ist mit fo lgenden Auflagen verbunden: 
I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 

nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehend ange­
ge benen Hinweis für die Verwendung zu versehen 

"S teighöhe 300m. 
Waffe beim Schießen senkrecht nach oben 
über dem Kopf ha lten! 
Trocken lagern - vor Feuchtigke it schlitzen. 
Abgabe an Personen unter 18 J ahren verboten'" 

und ist mit dem Datum der Herste llung (Monat und Jahr) 
und der Verbrauchsdauer zu beschriften. 

2. Unfä lle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer 
Verwendung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unverzüg­
lich anzuze igen. 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffe ngesetzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGB I. I S. 432) und § 14 der 
Dritten Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BGB I. I S. 3770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 16/78 
vom 5. April 1978 die nachstehend bezeichnete pyrotechnische 
Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen. 

Bezeichnung: Fallschirmsignalpatrone Kai. 4 , 
Raketengeschoß mit Einze lstern , rot 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Pyrotechnische Fabrik 
F. Feiste! KG 
6719 Göllheim 

Zu lassu ngsze ichen: 

Auflage n: 
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I. Zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 
nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehend a nge­
gebenen Hinwe is für die Verwendung zu versehen 

"Steighöhe 300m. 
Waffe beim Schiel.len senkrecht nach obe n über 
dem Kopf halten 1 

Trocken lagern - vor Feu chtigkeit schützen. 
Abgabe an Personen unter 18 J ahren verboten'" 

und ist mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr ) 
und der Verbrauchsdauer zu beschriften. 

2. Unfälle, die sich beim Umgang mit der Munition und bei ihrer 
Verwendung ereignet haben, sind de r Bundesanstalt unverzüg­
lich anzuzeigen. 

3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassu ngsbe­
scheid angegebe nen Herstellungss tätte ist der Bundesanstalt 
unverzüglich vom Zulassungsinhaber anzuzeigen. 

3. Die Änderung der in der An lage I zu diesem Zulassungsbe­
scheid angegebenen He rstellungss tätte ist der Bundesanstalt 
unverzügli ch vom Zulassu ngsinhaber anzuzeigen. 

4. Die k lei nste Verpackungseinheit des Herstell ers (Ursprungs­
verpackung) ist zusätzlich zu der vo rgeschriebenen Ke nn zeich­
nung mit dem Bruttogewicht di eser Verpackungseinheit so­
wie mit dem Datum der Herste llung (Monat und Jahr) und 
der Verbrauchsdauer und fo lgendem Hinwe is für die Verwen­
dung zu versehen: 

"Steighöhe 300 m. 
Waffe beim Schießen senkrecht nach oben 
über den Kopf halten! 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen. 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten! " 

Berlin 45 , den 17. 2. 1978 

D~r Prüsidem der 
Bundesan stalt für :llatcrialprüfung 

l m Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. nat. K.- H. S wart 

4. Die kleinste Verpackungseinheit des Herstellers (Ursprungsver­
packung) ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung mit dem Bruttogewicht d ieser Verpackungseinheit sowie 
mit dem Datum der Herstellung (Monat und J ahr) und der Ver­
brauchsdauerund folgendem Hinweis für die Verwendung zu 
versehen: 

"Steighöhe 300 m. 
Waffe beim Schießen senkrech t nach oben über 
den Kopf halten! 
Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen. 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten'" 

Berlin 45, den 5. 4. 1978 

Der Präsiden t der 
Bundesanstalt für Materialprüfung 

Im Auttrag 

Ltd . Dir. u. Prof. Dr.-lng. J . Z e h r 



\ 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffe ngesetzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 43 2) und § 14 der 
Dritten Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BGBI. I S. 3 770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 17/ 78 
vom 23 . Mai 1978 die nachstehend bezeichnete pyrotechni sche 
Munitio n zur gewerbsmäß igen Herstellung zugelasse n. 

Bezeichnung: 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Zulassungsze ichen : 

Fallschirm signalpatro ne Kai. 4 , 
Einzelst ern , grün 

Pyrotechnische Fabrik 
F. F eiste! KG 
6719 Göllheim 

Die Zulassung ist mit folgenden Auflagen verbunden: 
I. Zusä tzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 

nachgebaute Stück d er Munitio n mit dem nachstehend ange­
gebenen Hinweis für die Verwe ndung zu versehen. 
"Waffe be im Schießen senkrecht nach oben üb er dem Kopf 
halte n! 

Trocken lagern - vor F euchtigkeit schützen. 
Abgabe an Personen unter 18 J ahren verboten!" 

und ist mit dem Datum der Herstellung (Mo nat und Jahr) 
und der Verbrauchsdauer zu beschriften. 

2. Unfälle , die sich beim Umga ng mit der Munitio n und bei ihrer 
Verwendung ereigne t haben sind der Bundesanstalt un ver­
züglich anzuzeigen. 

Bekanntmachung der Zulassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund vo n § 23 des Waffengese tzes in der Fassung d er Be­
ka nntmachung vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritten Vero rdnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BGBI. I S. 3 770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 18/78 
vo m 23. Mai 19 78 die nachstehend bezeichnete pyrotechnische 
Muni tio n zur gewerbsmäßige n Herst ellung zuge lasse n. 

Beze ichnu ng: 

Name und Anschrift 
des Antragstelle rs: 

Zulassungsze ichen : 

Fallschirm signa lpa tro ne Kai. 4, 
Einzelstern , we iß 

Pyrotechnische Fabrik 
F. Fe iste! KG 
67 19 Göllheim 

BAM 

-PM II-

0043 

Die Zulassung ist mit folgenden Auflagen verbunden: 
I. Zusä tzlich zu der vorge schri ebe nen Kennze ichnung ist jedes 

nachge baute Stück der Munitio n mit dem nachstehend ange­
ge benen Hin we is für die Verwendung zu versehen. 
"Waffe beim Schießen senkrecht nach oben über dem Kopf 
ha lten! 

Trocken lagern -vo r F eu cht igke it schützen. 
Abgabe an Person en unter 18 Jahren verbo ten!" 

und ist mit dem Datum der Herstellung (Mo nat und Jahr) 
und der Verbrauchsdau er zu beschri fte n. 

2. Unfalle, die sich beim Umga ng mit der Munition und bei ihrer 
Verwendung ereignet haben , sind der Bundesanst alt unver­
züglich anzuzeigen. 

3. Die Änderung d er in der Anlage I zu diesem Zulassungsbe­
scheid angege benen Herstellungsstätte ist der Bundesanstalt 
unverzügli ch vo m Zulassungsinhaber anzuzeige n: 

4. Die kleinste Verpackungseinheit des Herstellers (Ursprungs­
verpackung) ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit sowie 
mit d em Datum der Herst ellung (Monat und Jahr) und der 
Verbrauchsdauer und fo lgendem Hinweis flir die Verwendung 
zu versehen: 
"Waffe beim Schießen senkrecht nach oben über dem Kopf 
halten! 

Trocken lage rn - vor F euchtigkeit schützen. 
Abga be an Personen unter 18 Jahren verbo ten' " 

Be rlin 4 5, den 23 . 5. 1978 

Der Pr;isident de r 
Bunde sanstalt n·" ~lat c r i alpri'!fung 

Im Auftrag 

Dir. u . Prof. Dr. rcr. nat . K.- H. S wa rt 

3. Die Änderung der in der Anlage l zu diesem Zulassungsbe­
scheid angegebenen He rstellungss tätte ist der Bundesanstalt 
unverzüglich vo m Zulassungsinhaber anzuze ige n. 

4. Die kleinste Verpackun gse inheit des Herstellers ( Ursprungs­
verpackung) ist zusä tzli ch zu der vorgeschriebe ne n Kennzeich­
nung mit dem Bruttogewi cht dieser Verpackungseinhe it sowie 
mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) und der Ve r­
brauchsdauerund fo lge ndem Hinweis für di e Verwe ndung zu 
versehen: 
"Waffe be im Schießen senkrecht nach oben über de m Kopf 
halten' 

Trocken lagern - vor F euchtigkeit schützen. 
Abga be an Personen unter 18 Jahren verboten!" 

Berlin 45, den 23. 5. 1978 

Der Prüsident der 
Bundesanstalt fü r i'vlatc ria lprüfung 

Im Au ftra g 

Dir. u . Prof. Dr. rcr. nat. K. -H . S wa rt 

99 



Bekanntmachung der Zu lassung einer pyrotechnischen Munition 

Auf Grund von § 23 des Waffengese tzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vom 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritte n Verordnung zum Waffengese tz vorn 22. Dezember 1976 
(BG BI. I S. 3770) wurde mit dem Zulassungsbescheid Nr. 20/78 
vom 22. Mai 1978 die nachstehend bezeichnete pyrotechnische 
Munition zur gewerbsmäßigen Herstellung zugelassen. 

Bezeichnung: Fallschirmleuchtpatrone Kai. 4, ge lb 

Name und Anschrift 
des Antragstellers: 

Pyrotechnische Fabrik 
F. Feiste! KG 
67 1 9 Gö llheirn 

Zulassungsze ichen : BAM 

Die Zulassung ist mit folgend en Auflagen verbunden: 
I . Zusätzlich zu der vorgesch riebenen Ken nzeic hn ung ist jedes 

nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehend angege­
benen Hin weis für die Verwendung zu versehen. 
" Waffe beim Schief,en senk recht nac h oben über dem Kopf 
halten' 

Trocke n lagern - vor Feuchtigkeit schützen. 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten '" 

und ist mit dem Datum der Herstellung (Mona t und Jahr) 
und der Verb rauchsda uer zu beschriften. 

2. Unfäl le, die sich beim Umgang mit der Munit ion und bei ihrer 
Verwendung ereignet haben sind der Bundesanstalt unver­
züglich anzuzeigen. 

Bekanntmachung der Zulassung einer py rotechnischen Munition 

AufGrund von§ 23 des Waffengesetzes in der Fassung der Be­
kanntmachung vorn 8. März 1976 (BGBI. I S. 432) und § 14 der 
Dritt en Verordnung zum Waffengesetz vom 22. Dezember 1976 
(BGBI. I 5.3770) wurde mit dem Zulassungsbesche id Nr. 19/78 
vorn 24. Mai 1978 die nachstehend bezeichnete pyrotechni sche 
Munition zur gewerbsmäßige n Herst ellung zugelassen. 

Beze ichnung: Fallschirm signalpatrone Kai. 4 , 
Einze lstern , rot 

Name und Anschrift 
des Antragste ll ers: 

Pyrotechnische Fabrik 
F. Fe iste! KG 
67 19 Göllheim 

Zulassungszeichen: BAM 

-PMir-

0()44 

Die Zulassung ist mit fo lge nden Auflagen verbunden: 
I . Zusätzlich zu der vo rgeschriebenen Kennzeichnung ist jedes 

nachgebaute Stück der Munition mit dem nachstehe nd ange­
gebenen Hin we is für die Verwend un g zu versehen. 
"Waffe beim Schießen senkrecht nach oben liber dem Kopf 
halten' 

Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schlitzen. 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten'" 

und ist mit dem Datum der Herst ellung (Monat und Jahr) 
und der Verbrauchsdauer zu beschriften. 

2. Unfälle , die sich be im Umgang mit der Munition und bei il1rer 
Verwendung ereignet haben, sind der Bundesanstalt unver­
zügli ch anzu zeigen. 
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3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassungsbe­
scheid angegebe nen Herste llungsstätte ist der Bundesanstalt 
unverzüglich vom Zulassungsinhaber anzuzeigen . 

4. Die kleinste Verpackungseinheit des Herstellers (Ursprungs­
verpackung) ist zusätzlich zu der vorgeschriebenen Kennzeich­
nung mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit sowie 
mit dem Datum der Herstellung (Monat und Jahr) und der Ver­
brauchsdauerund folgendem Hin weis für die Verwendung zu 
versehen: 
" Waffe beim Schießen senkrecht nach oben über dem Kopf 
halten' 

Trocken lagern - vor Feuchtigkeit schützen. 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verbo ten'" 

Berlin 45, den 22. 5. 1978 

Der Priis ident der 
Bundeson;talt für Motcrialpriifung 

Irn Auftrag 

Dir. u. Prof. Dr. r,· r. nat. K.-11. S w a r t 

3. Die Änderung der in der Anlage I zu diesem Zulassungsb e­
scheid a ngegebenen Herst ellungsstätte ist der Bundesanstalt 
unverzüglich vorn Zulassungsinhaber anzuze igen. 

4. Die kleinste Verpackungse inheit des Hers tellers (Ursprungs­
verpa ckung) ist zusät zli ch zu der vorgesch riebenen Kennzeich­
nung mit dem Bruttogewicht dieser Verpackungseinheit sowie 
mit dem Datum der Herste llung (Monat und Jahr) und der Ver­
brauchsdauerund folgendem Hin weis für die Verwendung zu 
versehen: 
"Waffe beim Schießen senkr echt nach oben über dem Kopf 
halten' 

Trocken lagern -vo r Feuchtigkeit schützen . 
Abgabe an Personen unter 18 Jahren verboten!" 

Berlin 45, den 24. 5. 1978 

Der Pr<isident der 
Bundcsunstalt für Materialprüfung 

1111 ,\uftrag 

Dir. u. Prof. Dr. rcr. nut. K.-11. S wart 



Rechtliche Grundlagen der Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM) 

Erlaß des Bundesministers für Wirtschaft über die Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM) vom 1. September 1964 
(Auszug aus: Bundesanzeiger Nr. 162 vom 2. 9. 1964, S. 1) 

§ 1 Zweck 

Die Bundesanstalt für Materialprüfung soll die Entwicklung der deutschen Wirtschaft för­
dern, indem sie Bundesaufgaben nach den §§ 2 bis 6 und Aufgaben im Lande Berlin 
nach § 7 erfüllt. 

§2 Aufgabe 

(1) Die Bundesanstalt hat die Aufgabe, Werkstoff- und Materialforschung entsprechend 
ihrer Zweckbestimmung zu betreiben und die Materialprüfung sowie die chemische Si­
cherheitstechnik stetig weiterzuentwickeln. 

(2) Ihre Forschung ist nicht an die Person gebunden. Jedes Ergebnis ihrer Arbeit soll auf 
der Erkenntnis aller von ihr gepflegten, fachlich beteiligten Wissensgebiete beruhen. 

(3) Die Ergebnisse ihrer und frerrder wissenschaftlicher Arbeiten hat die Bundesanstalt 
zu sammeln, zu ordnen und der Allgemeinheit zugänglich und nutzbar zu machen. 

§4 Aufgaben innerhalb der Verwaltung 

(1) Die Bundesanstalt berät die Bundesministerien. 

(2) Sie führt die Aufgaben durch, die ihr vom Bundesminister für Wirtschaft oder im Ein­
vernehmen mit ihm von anderen Bundesministern übertragen werden. 

(3) Ersuchen von Verwaltungsbehörden und von Gerichten soll sie in den Grenzen ihrer 
Aufgaben entsprechen. 

§ 5 Aufträge 

Die Bundesanstalt übernimmt Aufträge aus der Wirtschaft oder von Einrichtungen der 
Verbraucher und der Verbraucherberatung, soweit sie die Voraussetzungen der§§ 2 und 
3 erfüllen. Sie kann Aufträge ablehnen, deren AUsführung nach ihrer Auffassung keine 
wissenschaftlich wertvollen Erkenntnisse erwarten läßt oder deren Ergebnisse weder 
volkswirtschaftlich noch für die Schaden- und Unfallverhütung von Belang sind. 

Gesetz zu dem Europäischen Übereinkommen vom 30. September 1957' 

§ 6 Zusammenarbeit 

( 1) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben hält die Bundesanstalt Verbindung zum Bundesminister 
für Wirtschaft und wirkt mit in den technischen Ausschüssen der Bundesministerien, dem 
Deutschen Normenausschuß (DNA), der Internationalen Normenorganisation (ISO) und 
anderen nationalen, internationalen oder supranationalen Stellen,die für die gesamtwirt· 
schaftliche Entwicklung von Bedeutung sind. 

(2) Sie hält ferner Verbindung zu den wissenschaftlichen Hochschulen und Instituten, 
den staatlichen Materialprüfämtern und den Verbänden für Materialprüfung. 

§7 Aufgaben im Land Berlin 

Für das Gebiet des Landes Berlin hat die Bundesanstalt die Aufgaben eines staatlichen 
Materialprüfungsamtes. 

§8 Gebühren 

Die Bundesanstalt erhebt für die Bearbeitung von Aufträgen Gebühren nach einer Gebüh­
renordnung, welche der Zustimmung des Bundesministers für Wirtschaft bedarf. 

§ 12 I nk rafttreten 

Dieser Erlaß tritt am 1. September 1964 in Kraft; gleichzeitig treten der Erlaß vom 
20. August 1954 (Bundesanzeiger Nr.165vom 28.August1954, BWM811954S.367) 
und die zu seiner Änderung ergangenen Erlasse vom 10. Februar 19 56 (Bundesanzeiger 
Nr. 36 vom 21. Februar 1956, BWM BI 1956 S. 114) urd vom 6. November 1962 (Bun­
desanzeiger Nr. 220 vom 20. November 1962, SWM BI 1962 S. 241) außer Kraft. 

Sonn, den 1. September 1964 
z 4 - 4402 19-

Der Bundesminister für Wirtschaft Schmücker 

über die internationale Beförderung gefährlicher Güter auf der Straße (AD R) vom 18. August 1969 
(Auszug aus: Bundesgesetzblatt 1969, Teil II, S. 1489) 

Artikell 

Dem in Genf am 13. Dezember 1957 von der Bundesrepublik Deutschland unterzeichne­
ten Europäischen Übereinkommen vom 30. September 1957 i.Derdie internationale Be­
förderung gefährlicher Güter auf der Straße (AOR) einschließlich der Anlagen in ihrer am 
29. Juli 1968 geänderten Fassung wird zugestimmt. Das Übereinkommen wird nachste­
hend, die Anlagen A und B werden in einem Anlagenband veröffentlicht. 

Artikel4 

(1) Zuständig für die Ausführung des Übereinkommens sind 

3. die Bundesanstalt für Materialprüfung für die Zulassung der Bauart von Verpackungen 
und für die Genehmigung der Beförderung ohne Schutzbehälter; 

Gesetz über explosionsgefährliche Stoffe vom 13. September 1976 
(Auszug aus: Bundesgesetzblatt 1976, Teil I, S. 2737) 

§ 44 Rechtsstellung der Bundesanstalt f~ Materialprüfung 

(1) Die Bundesanstalt für Materialprüfung ist eine bundesunmittelbare, nicht rechtsfähige 
Anstalt des öffentlichen Rechts im Geschäftsbereich des Bundesministers für Wirtschaft; 
sie ist eine Bundesoberbehörde. 

§ 45 Aufgaben der Bundesanstalt für Materialprüfung 

Oie Bundesanstalt für Materialprüfung ist zuständig für die Durchführung und Auswer­
tung physikalischer und chemischer Prüfungen von Stoffen und Konstruktionen sowie für 
die ihr durch dieses Gesetz zugewiesenen Aufgaben. 

§53 lokrafttreten 

(1) Oieses Gesetz tritt am 1. Juli 1977 in Kraft. Oie Vorschriften, die zum Erlaß von 
Rechtsverordnungen und allgemeinen Verwaltungsvorschriften ermächtigen, treten am 
Tage nach der Verkündung in Kraft. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bann, den 18. August 1969 

Der Bundespräsident Heinemann 

Der Bundeskanzler Kiesinger 

Für den Bundesminister für Verkehr 
Der Bundesminister für das Fast- und Fernmeldewesen Dollinger 

Der Bundesminister des Auswärtigen Brandt 

(2) Mit dem lnkrafttreten dieses Gesetzes tritt das Sprengstoffgesetz vom 25 . August 1969 
außer Kraft. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Sonn, den 13. September 1976 

Der Bundespräsident Scheel 

Der Bundeskanzler Schmidt 

Der Bundesminister des lnnern Maihafer 

Waffengesetz vom 19. September 1972 in der Fassung der Bekanntmachung vom 8. März 1976 
· (Auszug aus: Bundesgesetzblatt 1976, Teil I, S. 432) 

§ 23 Zulassung von pyrotechnischer Munition 

( 1) Pyrotechnische Munition einschließlich der mit ihr fest verbundenen Antriebsvorrich­
tung darf nur eingeführt, sonst in den Geltungsbereich dieses Gesetzes verbracht oder ge­
werbsmäßig hergestellt werden, wenn sie ihrer Beschaffenheit, Zusammensetzung und Be­
zeichnung nach von der Bundesanstalt für Materialprüfung zugelassen ist. 

(2) Die Zulassung ist zu versagen, 
1. Soweit der Schutz von Leben, Gesundheit oder Sachgütern des Benutzers oder Dritter 

bei bestimmungsgemäßer Verwendung nicht gewährleistet ist, 
2. wenn die Munition den Anforderungen an die Zusammensetzung, Beschaffenheit, 

Maße, den höchstzulässigen normalen oder überhöhten Gebrauchsgasdruck und die 
Bezeichnung ( § 26 Abs. 1) nicht entspricht, 

3. soweit die Munition in ihrer Wirkungsweise, Brauchbarkeit und Beständigkeit dem je-
weiligen Stand der Technik nicht entspricht. 

(3) Absatz 1 ist nicht anzuwenden auf pyrotechnische Munition, die für die Bundeswehr, 
den Bundesgrenzschutz, die Bundeszollverwaltung oder die Polizeien der Länder herge­
stellt und ihnen überlassen wird. 

(4) Die Bundesanstalt für Materialprüfung kann im Einzelfall Ausnahmen von dem Erfor­
dernis der Zulassung nach Absatz 1 bewilligen, vvenn öffentliche Interessen nicht en tge· 
genstehen, insbesondere wenn die in Absatz 1 bezeichneten Gegenstände zur Ausfuhr 
oder zum sonstigen Verbringen aus dem Geltungsbereich dieses Gesetzes bestimmt sind. 

(5) § 21 Abs. 5 ist entsprechend anzuwenden. 

Sonn, den 8. März 1976 

Der Bundesminister des lnnern Maihafer 

III 



BAM Bundesanstalt 
für Materialprüfung 
Berlin 

IV 

Momentaufnahme einer druckentlasteten Mehlstaubexplosion in einem 5 m3·Gefäß. Von der weißen Wolke, die von 
dem aufgewirbelten Staub im Behälterinneren herrührt, hebt sich der scharf gebündelte Flammenstrahl der Explosion 
deutlich ab. 
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